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Politiſche Tagesſchau. 
Aufall des Königs von Sachſen. 


Der König von Sachſen hat, wie der 
„Sächſiſche Landesdienſt“ meldet, am Freitag 
Vormittag durch einen Sturz mit dem 
Pferde auf dem Truppenübungs⸗ 
platz Zeithain gelegentlich der Beſichtigung 
der 24. Kavallerie-Brigade eine Zerrung 
der Muskulatur des rechten Ober 
ſchenkels erlitten. Der König iſt genötigt, 
ſich für einige Tage Schonung aufzu⸗ 
erlegen. 


Der Unfall geſchah infolge Scheuwerdens 
des Pferdes. Die Beſichtigung war nahezu 
beendet, als plötzlich beim Galoppieren das 
Pferd des Königs ſeitwärts ſprang, wahr⸗ 
ſcheinlich durch die blitzenden Lanzen der 
Kavallerie ſcheu gemacht. Hierbei glitt der 
König vom Pferde und ſchlug mit dem rechten 
Bein hart auf. Die Umgebung hob den 
König auf, und der anweſende Generalarzt 
Dr. Selle ſtellte in der Unterſuchung feſt, daß 
ein Bluterguß in den rechten Oberſchenkel in⸗ 
folge einer Muskelzerrung erfolgt war. Der 
König wurde im Automobil nach der könig⸗ 
lichen Villa Wachwitz gebracht. 


Der König, der ſich in Begleitung des 
Kronprinzen am Sonnabend zu der Feier 
des 75 jährigen Beſtehens der ſächſiſchen 
Maſchinenfabrik vorm. Richard Hartmann 
nach Chemnitz begeben wollte, hat infolge 
` feines Unfalles ebenſo wie der Kronprinz die 
Reiſe aufgegeben. Die angeſagte Königs⸗ 
parade der Chemnitzer Garnijon ift ebenfalls 
abgeſagt worden. 


Aus dem Reichsamt des Innern. 


Ein Geſetzentwurf zum Schutze der 
Bienenzucht gegen Faulbrut iſt, 
ſo meldet die „N. G. C.“, im Reichsamt des 
Innern nahezu fertiggeſtellt. Er wird dem 
Reichstag im Herbſt zugehen. Weiter iſt 
ein Geſetzentwurf betreffend die Erhöhung 
der Zeugen⸗ und Sachverſtändi⸗ 
gen⸗Gebühren bereits ausgearbeitet. 
Nur aus finanziellen Gründen iſt er bisher 
zurückgeſtellt und dem Reichstag noch nicht 
vorgelegt worden. Eine neue Kanzlei⸗ 
ordnung wird zurzeit auf ihre praktiſche 
Brauchbarkeit geprüft. Sie ſoll zur Verbilli⸗ 
gung der Kanzleiarbeiten führen und, wenn 
ſie ſich bewährt, in allen Reichsreſſorts und 
in ſämtlichen preußiſchen Miniſterien einge⸗ 
führt werden. ; 


Ein Bund zur Bekämpfung der Frauen- 
f emanzipation. 


„Soeben iſt ein deutſcher Bund zur Be- 
kämpfung der Frauenemanzipation mit einem 
Aufruf an die Offentlichkeit getreten. Unter 
den Unterzeichnern des Aufrufes befinden ſich 
Profeſſor v. Bardeleben, ſtändiger Schrift⸗ 
führer der Anatomiſchen Geſellſchaft in Jena, 
Frau Profeſſor Bartels⸗Weimar, General 
major a. D. Keim⸗Wilmersdorf, Staatsminiſter 
Ernſt Matthias v. Köllner⸗Kammin i. Pom., 

reiherr v. Pechmann, Direktor der bayeriſchen 
Handelsbank, und Emma Freifrau v. Pech⸗ 
mann in München, Geheimrat Profeſſor 
Röthe⸗Charlottenburg, Profeſſor Dietrich 
Schäfer in Steglitz, Profeſſor Xaver Scher⸗ 
wenka, Geheimrat Henry Thode und Frau 
Daniela Thode in Gardone, Generalmajor 
ö- D. v. Voß in Halenſee, Profeſſor Waldeyer 
in Berlin, Akademiedirektor Anton v. Werner 
in Berlin. Als erſter Vorſitzer des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes zeichnet Prof. Sieges⸗ 
mund in Weimar. 


Wieder eine ſozialdemokratiſche Mehrheit 
im Rudolſtädter Landtage. 


In den Rudolſtädter Landtag, der am 
4. März aufgelöst worden war, find fieben 
demo EN und neun Sozial⸗ 
a en gewählt worden, eber i 
bei der letzten Wahl. l el 


Keine deutſche Votſchaft in der Schweiz. 

Von franzöſiſcher Seite iſt die 
Behauptung aufgeſtellt worden, daß Deutſch⸗ 
land ſeine Geſandtſchaft in Bern zu einer 
Botſchaft erheben wolle, daß dieſe Abſicht 
aber an der ablehnenden Haltung der Schweiz 
geſcheitert fei. Ein ſchweizeriſches Blatt 
knüpfte daran die Bemerkung, daß das Vor⸗ 


handenſein der franzöſiſchen Botſchaft in Bern 


auf einem alten Brauch beruhe, daß man 
aber nicht die Abſicht habe, eine gleiche Ein⸗ 
richtung für andere Staaten zu treffen. Das 
alles iſt, wie der „Köln. Ztg.“ offenbar 
offiziös mitgeteilt wird, müßiges Gerede, 
weil in Deutſchland niemals die Abſicht be- 
ſtand, in Bern eine Botſchaft zu errichten. 
Aus dieſem einfachen Grunde konnte auch 
die Schweiz gar nicht in die Lage kommen, 
zu ihr ablehnend oder zuſtimmend Stellung 
zu nehmen. 


Alters- und Invaliditätsverſicherung 

in Italien. 

In der Donnerstagſitzung des oberſten 
Arbeitsrats Italiens wurde der Geſetzentwurf 
über Einführung der obligatoriſchen Alters⸗ 
und Invaliditätsverſicherung beraten. Man 
kam dem „Hamb. Fremdbl.“ überein, die 
Verpflichtung für die Beitragsleiſtung für alle 
Arbeiter feſtzuſetzen, die bei der Verkündigung 
des Geſetzes das 40. Lebensjahr noch nicht 
erreicht haben. Außerdem hat der Arbeits⸗ 
rat beſchloſſen, wie ſchon bisher die katholi⸗ 
ſchen Arbeiterverbände von einer Ver⸗ 
tretung im Arbeitsrate ſelber auszuſchließen. 

Zu einem Abſchiedsfeſt für den deutſchen 

Votſchafter in England 
Grafen Metternich geſtaltete ſich das dies⸗ 
jährige Diner des Bibliothekskomitees der 
Korporation der City von London. Der 
Lordmayor brachte in herzlichen Worten 
das Wohl des ſcheidenden Botſchafters aus. 
Graf Metternich erklärte in ſeiner Er⸗ 
widerung, er wiſſe die Einladung nach Guild⸗ 
hall am Vorabend ſeines Scheidens von 
einem Lande, in dem er ſo viele Freunde er⸗ 
worben habe, wohl zu ſchätzen. Er könne 
ehrlich ſagen, wenn er Gelegenheit gehabt 
habe, habe er ſeine Kräfte nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen dazu verwandt, die Intereſſen 
beider Länder zu fördern; denn er glaube, 
daß es im Intereſſe beider Länder liege, 
miteinander in Frieden und Eintracht zu 
leben. Der Lordmayor betonte, daß die 
Bevölkerung Englands die großen Wohltaten, 
die ſich aus der Freundſchaft zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Deutſchland ergeben, nie ver⸗ 
geſſen werde. 


Die ruſſiſche Reichsduma 

nahm am Donnerstag Geſetzvorlagen an betr. 
Bewilligung von 1,05 Millionen Rubel für 
die Schaffung einer Luftſchifferſchule im 
Tauriſchen Gouvernement, von 12 Millionen 
für die Erweiterung und Verbeſſerung des 
Petersburger Hafens, von 9,08 Millionen 
für den Bau eines Getreidehafens in Odeſſa 
und dazugehöriger Bahngeleiſe, von 1,53 
Millionen für die Schaffung mechaniſcher 
Vorrichtungen zur Kohlenverladung im Hafen 
von Mariupol, von 4 Millionen für die Ber- 
tiefung des Hafens von Nikolajew bis zu 
30 Fuß, von 230 000 Rubel für die Ent⸗ 
wicklung der Baumwollplantagen in Turkeſtan 
und im Transkaukaſusgebiet. 


Wegen Spionage an der ruſſiſchen Grenze 
verhaftet. 

Unter dem Verdacht der Spionage wurde 

bei Johannisburg an der ruſſiſchen 

Grenze der 22 Jahre alte Kunſtmaler Max 


Grunwald verhaftet, der in Reinickendorf bei 
Berlin bei ſeiner Mutter wohnte. 


Er iſt am 
3. Juni nach Eydtkuhnen gefahren, um dort 
an der ruſſiſchen Grenze ſeine Studien zu 
vervollkommnen. Er machte im Walde 


Skizzen und wurde dabei von einem Förſter 
beobachtet. Schon um 5 Uhr früh holte ihn 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlaugte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Riſckſendung beigefügt ift. 


— en 


ein Gendarm aus dem Bett. Am Donners⸗ 
tag iſt er nach Johannisburg gebracht wor⸗ 
den. Er hat den Fehler begangen, ohne Paß 
zu reiſen. 


König Nikolaus von Montenegro 


iſt am Mittwoch über Antivary nach Wien 
abgereiſt. Der König betraute den Kron⸗ 
prinzen mit der Führung der Regierungs⸗ 
geſchäfte. 

Wie aus Wien gemeldet wird, wird der 
Kaiſer am Sonnabend den König von Monte⸗ 
negro zum Oberſtinhaber des 55. galiziſchen 
Infanterie-Regiment in Tarnopol ernennen. 


Zur Lage in Marokko. 

Aus Fez wird unter dem 5. Juni ge⸗ 
meldet: Generalreſident Lyautey hat dem 
Sultan Lebewohl geſagt. Der Sultan lud 
ihn zum Tee. — Am nächſten Morgen ſind 
nach einer Depeſche vom 6. Juni der Sultan 
und der Geſandte Regnault abgereift. 
Generalreſident Lyautey gab ihnen einige 
Kilometer weit das Geleite. — Der Aufent⸗ 
halt Mulay Hafids in Rabat dürfte, dem 
„Echo de Paris“ zufolge, nicht von allzu⸗ 
langer Dauer ſein. Eine Reiſe des Sultans 
nach Paris wird von neuem als möglich an⸗ 
geſehen. — Wie aus Fez gemeldet wird, 
fürchtet man, daß der Sultan und der Ge⸗ 
ſandte Regnault auf ihrer Reiſe nach Rabat 
Angriffen von ſeiten der aufſäſſigen Stämme 
ausgeſetzt fein werden. Von dem rechten 
Ufer des Sedu werden neue Unruhen 
gemeldet. — Bis jetzt haben ſich 785 Askaris 
wieder anwerben laffen, 255 weigerten fih. — 
Alle Hauraleute ſollen die Bedingungen an⸗ 
genommen haben, unter denen General Alix 
ihnen Pardon gewähren will. Die Anweſen⸗ 
heit der Kolonne Girardot am linken Muluja⸗ 
Ufer hat die Uled Draha veranlaßt, um 
Frieden zu bitten und die franzöſiſchen Be⸗ 
dingungen anzunehmen. Die Beni Buyahia 
ſollen freiwillig die Buße, die ihnen aus 
Anlaß des Angriffs auf Taurirt im 
Mai 1911 auferlegt worden war, bezahlt 
haben. 

Eine Niederlage Rooſevelts. 

Bei der erſten Kraftprobe zwiſchen den 
Anhängern Rooſevelts und Tafts in der 
Donnerstagſitzung des republikaniſchen 
Nationalkonvents in Chikago wurde 
der Antrag der Anhänger Rooſevelts nieder⸗ 
geſtimmt. 

Der kubaniſche Aufitand. 

Das Marineamt der Vereinigten Staaten 
hat beſchloſſen, am nächſten Sonnabend vier 
weitere Schlachtſchiffe nach Kuba zu ent⸗ 
fenden. — Der kubaniſche Aufſtand hat plötz⸗ 
lich einen ſehr ernſten Charakter angenommen. 
Konſularberichte aus allen Teilen der Inſel 
deuten, wie der „Köln. Ztg.“ aus Neuyork 
gedrahtet wird, an, daß Präſident Gomez 
machtlos iſt. Die Rebellen greifen fortwäh⸗ 
rend Perſonenzüge an. Die Entſendung 
amerikaniſcher Kavallerie zur Niederwerfung 
des Aufſtandes wird erwogen. — Nach einer 
Depeſche aus Havana wird der Ernſt der 
Lage gekennzeichnet durch eine Proklamation 
des Präſidenten Gomez an das Volk, in der 
es aufgefordert wird, ſich gegen die nationale 
Gefahr zu bewaffnen und zu organſſieren. 
Vorausſichtlich wird der kubaniſche Kongreß 
am Freitag Nachtragskredite für Heereszwecke 
bewilligen. Die militäriſchen Unternehmungen 
in der Provinz Oriente ſind gänzlich zum 
Stillſtand gebracht, da es unmöglich ift, 
daß Infanterie, Artillerie und Kavallerie 
gleichzeitig in der gebirgigen Gegend vorrücken, 
Auch ſtrömender Regen hält die Unter⸗ 
nehmungen auf. Es werden nur unbedeutende 
Scharmützel gemeldet. 

Nach einem Telegramm aus Santiago de 
Cuba ſind bei den Bergwerken von El Cuero 
fünfzig und bei Punta del Sal ſechzig Mann 
amerikaniſcher Marinetruppen gelandet. Die 
Garniſonen follen sobald als möglich ver- 
ſtärkt werden. — Der Generalſtab der nord⸗ 
amerikaniſchen Armee hat Befehle erlaſſen 


Thorn beſtimmte 


Dq d E I A. 


zur Vorbereitung einer Grpedition von 
5000 Mann nach Kuba. Vier große 
Transportdampfer, die augenblicklich in New⸗ 
port liegen, haben die Weiſung erhalten, ſich 
in Dienſt zu ſtellen. Auch an verſchiedene 
Truppenteile in den Staaten Newyork und 
Georgia find Befehle ergangen, fih bereit zu 


halten. 
Der Deutſcheumord in Mexiko. 


Die Familie des ermordeten Deutſchen 
Hugo Beel iſt unverſehrt aus San 
Miguel gerettet worden. Sie befindet 
ſich zurzeit auf dem Wege nach Durango. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juni 1912. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer machte am 
Donnerstag dem Reichskanzler einen längeren 
Beſuch. 

— Von den Höfen. Großherzog Wilhelm 
Ernſt von Sachſen-Weimar⸗Eiſenach begeht 
am Montag den 8. Juni die Feier ſeines 
36. Geburtstages. — Erbprinz Ernſt zur 
Lippe, der älteſte Sohn des regierenden 
Fürſten Leopold IV. zur Lippe, wird am 
Mittwoch den 12. Juni 10 Jahre alt. 

— Der Bundesrat hielt heute 
Sitzung ab. N 

— Ein neuer Erlaß des Polizeipräſidenten 
v. Jagow ift nach der „Poſt“ heute den Be- 
amten der Kriminalpolizei zur Kenntnis ge⸗ 
bracht worden. Den Beamten iſt angedroht 
worden, daß gegen ſie bei Weitergabe „vor⸗ 
ſchriftswidriger“ Nachrichten an die Vertreter 
der Preſſe unverzüglich ein Diſziplinarverfah⸗ 
ren eingeleitet werde. i 


eine 


n 


Heer und Flotte. 
Verſtärkter Küſtenſchutz. 

An maßgebender militäriſcher Stelle ift — 
wie die a E Korreſpondenz“ hört — 
ein ſtärkerer Küſtenſchutz auch an der Oſtſee 
ins Auge gefaßt. Ebenſo wie die Inſel 
Uſedom unlängſt eine Belegung mit Infante⸗ 
rie — durch das III. Bataillon des 34. Re⸗ 
giments in Swinemünde — erhalten hat, 
fjoll nach der Inſel Rügen vorausſichtlich 
das zurzeit in Greifswald ſtehende Bataillon 
des 42. Regiments gelegt werden, das ab 
1914 nach Bergen in Garniſon kommen 
dürfte. 

Die Unterbringung der Herbſt⸗ 
neufor mationen. 

Die Kaſernen für die Truppenteile, die 
am 1. Oktober infolge der Annahme der 
Wehrvorlagen durch den Reichstag errichtet 
werden, follen — wie die „Mil.⸗pol. Korreſ⸗ 
pondenz“ meldet — ſoweit fie von den 
Stadtgemeinden erbaut werden, zum 1. April 


1914 fertiggeſtellt ſein, während die reichs⸗ 


eigenen Kaſernen erſt zum 1. Oktober 1914 
bezogen werden können. Bis zu dieſem 
Zeitpunkt erfolgt die Unterbringung der neu 
zu bildenden Fußtruppen in Baracken und 
Bürgerquartieren. Die berittenen Truppen 
werden auf Truppenübungsplätzen unter⸗ 
gebracht. So beziehen im Oſten Unterkunft: 
das ſpäter nach Raſtenburg⸗Lötzen 
in Garniſon kommende Feldartillerie-Regiment 
auf dem Truppenübungsplatz Arys, das für 
Feldartillerie-Regiment 
mit einer Abteilung auf dem Fußartlllerie⸗ 
Schießplatz Thorn, mit der anderen Abteilung 
auf dem Truppenübungsplatz Hammerſtein, 
auf dem auch das Feldartillerie-Regiment, 
deſſen Standort 
wird, 
bracht werden, das ſpäter nach Marien⸗ 
burg in die zu erweiternden Unterkunfts⸗ 
räume der jetzt dort ſtehenden 9. und 10. 
Batterie des 1. Weſtpreußiſchen Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 gelegt werden foll. Der 
Truppenübungsplag Hammerſtein wird 
daher für die nächſten beiden Jahre zur 
Unterbringung übender Kavallerie- und Feld: 


artillerie⸗Formationen nicht benutzt werden 


können. a 


ab 1914 Oſterode ſein 
und das Trainbataillion 20 unterge⸗ 


rr 


Am Donnerstag nachmittag hat in Bor- 
kum unter Zuziehung von Truppen aus 
Oldenburg und Aurich eine mehrtägige 
militäriſch⸗ maritime Übung be⸗ 
gonnen. An der Übung nehmen verſchiedene 
höhere Offiziere aus dem Generalſtab und 
dem Kriegsminiſterium teil. Auch der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg iſt anweſend. 


Das Revolverattentat im ungariſchen 


Abgeordnetenhauſe. 


Über die Vorgänge in der Sreitag-Sigung des 
ungariſchen Abgeordnetenhauſes meldet „Wolffs 
Bureau“: Die Sturmſzenen der letzten Tage erneu⸗ 
erten ſich heute abermals und verliefen ganz in der 
nämlichen Weiſe wie früher. Zuerſt drangen die 
ausgewieſenen Abgeordneten in den Sitzungsſaal 
ein, wurden jedoch vor Beginn der Sitzung von 
Polizeibeamten entfernt. Hierauf eröffnete Kräfte 
dent Graf Tiſza die Sitzung. Er wurde von den 
Oppoſitionellen, die bisher noch nicht ausgewieſen 
worden waren, mit Wutgeheul, unſäglichen Be- 
ſchimpfungen und gewaltigem Lärm empfangen. 
Der ehemalige Staatsſekretär im Koalitionsmini⸗ 
ſterium Bela Mezoeſſy (Koſſuthpartei) und Samuel 
Bakony (Juſthpartei) 5 in der erſten Reihe 
der Demonſtranten. raf Tiſza notierte fi die 
Ruheſtörer und hob hierauf die Sitzung auf. Nach 
der Hinausführung der oppoſitionellen Abgeord⸗ 
neten übernahm Graf Ad aug Tiſza um 11% 
Uhr wieder den Vorſiß und ſagte: Ich muß wieder 
über bedauerliche Vorfälle referieren, welche fi 
heute ereignet haben. In dieſem Moment türzte 
der ausgeſchloſſene Abgeordnete Julius Ko⸗ 
vacs von der Juſthpartei durch die Journaliſten⸗ 
loge in den Saal, drang bis zur dritten Bankreihe 
vor und feuerte unter dem Rufe Es gibt noch einen 
oppoſttionellen Abgeordneten! zwei bis drei Schüſſe 
in der Richtung auf den Präſidenten ab, der jedoch 
unverletzt blieb. Eine große Anzahl Abgeordneter 
der Regierungspartei ſtürzte ſich auf Kovacs und 
verſuchte, ihm den Revolver zu entreißen. Ehe 
ihnen dies gelang, gab Kovacs zwei © üſſe auf 
ſich ſelbſt ab und brach . Es entſtand ein 
unbeſchreiblicher Tumult. Die Abgeordneten 
ſchrien den Journaliſten zu: Ihr habt ihn hinein⸗ 
gelaſſen! Die Journalisten beſtritten dies energiſch. 
Kovacs wurde in das Zimmer des Arztes des Ab⸗ 
geordnetenhauſes geſchafft. 
Während zuerſt gemeldet wurde, daß Kovacs 
ne Minuten fpäter geſtorben jei, wurde diefe 
Meldung jpäter dahin berichtigt, daß Kovacs nicht 
gleich tot war. Er wurde vom Abgeordnetenhauſe 
fg einem Sanatorium gebracht, wo er in Agonie 
iegt. 


gefeuert. Die Kugeln drangen in das Pult des 
Präſidenten; Graf ija blieb unverletzt. Die Mit- 
glieder der Regierungspartei ſtürzten ſich in höchſter 


gen gegenüber, der ſich mit eigener Hand der ſtra⸗ 
fenden Gerechtigkeit en ogen hat. Wir gehen nun⸗ 


des Einführungsgeſetzes 
Nachf Noche 92 Verhandlung 


e ke bewundern, die Graf 
Tiſza in dieſem verhängnisvollen Moment bewieſen 
x Rede wurde wiederholt von ſtürmiſchen 
Ovationen für den Grafen Tiſza unterbrochen. Alle 
Mitglieder des Hauſes erhoben ſich und brachen 
in begeisterte Eljenrufe aus. Unmittelbar nach dem 
Attentat machten einige Abgeordnete der Regie⸗ 
rungspartei den Mitgliedern der Journaliſten⸗ 
tribüne heftige Vorwürfe weil ſie dein Täter den 
Zutritt geſtattet hätten. Die Journaliſten erklärten 
entſchieden, daß Kovacs ganz unbemerkt auf der 
Tribüne erſchienen ſei und ſofort die Tat verübt 
habe. Die Abgeordneten entſchuldigten ſich hierauf 
wegen der ungerechtfertigten Vorwürfe 

Von dem Abgeordneten Kavacs iſt bekannt, daß 
‚er am Freitag auf dem Wege zum Abgeordneken⸗ 
hauſe geäußert hatte: „Wenn es mir gelingt, heute 
in das Haus zu gelangen, ſo komme ich nicht mehr 
lebendig heraus!“ 
lichen Verhältniſſen. ©: i 
waren vollkommen zerrüttet, und es ſollte bei Ge⸗ 
richt ein Konkursgeſuch gegen ihn eingeleitet 
werden. 8 

Profeſſor Herzel, in deſſen Sanatorium der 
Attentäter Kovacs gebracht worden war, ent⸗ 
fernte die Kugel. Es beſteht die Hoffnun E ihn 
zam Leben zu erhalten. Kovacs ioll, wie 
verlautet, ſich bei ſeinem Bruder, der an ſein 
Krankenbett getreten war, erkundigt haben, wie 
es dem Präſidenten Tisza gehe. Als er ver- 
nommen hatte, daß Tisza unverletzt ſei, habe er 
leiſe geſagt: „Ich ſterbe ruhig, da ich nicht als 
Meuchelmörder ins Jenſeits gehe.“ ; 

In der Nachmittagsſitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes drangen die ausgeſchloſſenen Abgeordneten 
wiederum in den Sitzungsſaal ein und wurden 
abermals von der Polizei entfernt. Sechs Abge⸗ 
ordnete wurden neuerdings für 15 Tage ausge⸗ 
chloſſen, 16 Abgeordnete zur Abbitteleiſtung rer- 
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urteilt. In der Freitag⸗Sitzung wurde auch über 
die Angelegenheit des Abgeordneten Ludwig Beck 
Mitterer verhandelt, der ſeinerzeit gegen den 
iniſterpräſidenten Grafen Khuen⸗Hedervary und 
den Miniſter Serenyi ein Tintenfaß geworfen und 
beide Miniſter verwundet hatte. Dem Anſuchen 
der Gerichtsbehörde um Aufhebung der Immunität 
des Abgeordneten Beck, damit ein Verfahren gegen 
ihn eingeleitet werden könne. wurde ſtattgegeben. 
In der Sitzung am Sonnabend wird über eine Ser- 
ſchärfung der Hausordnung verhandelt werden. 
„ Gegenüber den im Auslande verbreiteten Ge- 
rüchten über eine brutale Behandlung der aus dem 
Sitzungsſaal entfernten Abgeordneten durch die 
Polizei muß nach dem ungariſchen Telegraphen⸗ 
bureau feſtgeſtellt werden, daß die Polizeibeamten 
ſich der größten Höflichkeit bedienten. Nach mili⸗ 
täriſchem Salutieren richteten ſie an die Abgeord⸗ 
neten die höfliche Aufforderung, den Saal zu ver⸗ 
laſſen, und diejenigen, die nicht folgen wollten, 
nötigten ſie einfach durch Berührung des Armes 
oder der Achſel zum Verlaſſen des Saales. Dieſes 
genügte auch. Von einem Hinausdrängen oder 
Hinausführen kann keine Rede fein; dieſe Dar- 
ſtellung iſt lediglich der Phantaſie einiger Blätter 
entſprungen. 


Arbeiterbewegung. 


Der Londoner Hafenarbeiterſtreik. Eine Ver⸗ 
ſammlung der Transportarbeiter hat den natio⸗ 
nalen Streik vorbereitet, doch werden die Arbeiter 
vor Montag Abend oder Dienstag früh keine Auf⸗ 
forderung zur Einſtellung der Arbeit erhalten. Die 
Regierung berief Freitag früh die Abeitgeber tele⸗ 
graphiſch zu einer Konferenz im Anterhaus für 3 
Uhr Nachmittag, um von neuem die Vorſchläge zur 
Einſetzung eines Einigungsamtes zu prüfen. 

Die Streilbewegung in Belgien. Der Donners⸗ 
tag Abend iſt im Lande ziemlich i917 verlaufen. 
Nur in dem Orte Muſſon (Provinz Luxemburg) 
iſt es zwiſchen Katholiken und Mitgliedern der Oppo⸗ 
itionsparteien zu Schlägereien gekommen. Eine 
Peron wurde getötet. — Am Freitag Vormittag 
wurde in der Provinz Lüttich eine ſtarke Abnahme 
des Streiks feſtgeſtellt. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 7. Juni. (Jugendpflege.) In der 
geſtern unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Hartwich 
im deutſchen Vereinshauſe abgehaltenen Sitzung des 
Ortsausſchuſſes zur Förderung der Volks⸗ und Jugend⸗ 
ſpiele, an welcher auch mehrere Kaufleute und Hand⸗ 
werksmeiſter teilnahmen, wurde darüber beraten, wie 
ſich eine zahlreiche Beteiligung der Jugend bei den 
Jugendſpielen erzielen laſſe. Die Verſammlung war 
ſich darin einig, daß dies nur möglich ſei, wenn die 
Lehrherren auf die Lehrlinge einwirken, ſich an den 
Spielen zu beteiligen und auch ſonſt ihr Inlereſſe an 
der Sache durch zeitweiliges Eiſcheinen auf dem Spiel- 
platze bekunden. Die anweſenden Lehrherrn erklärten 


ſich dazu bereit. 

e Brieſen, 7. Juni. (Jubiläum der Schützen⸗ 
gilde) In der heutigen Sitzung des Ehren⸗ 
ausſchuſſes für das am 7., 8. und 9. Juli ſtatt⸗ 
findende Jubiläum des 50 jährigen Beſtehens der 
Schützengilde wurde die Feſtordnung feſtgeſetzt. Der 
ge tumzug am erſten Feſttage foll in folgender 
eihenfolge angeordnet werden: voran die Kapelle 
in Koſtümen, hiſtoriſche Gruppe, Bundesbanner, 
Ehrenausſchuß auf 5 Wagen, 
Kapelle in = l Í 
der durch Los beſtimmten Reihenfolge. Die Mit- 
lieder des Ehrenausſchuſſes beſchloſſen, einen 
Preis zu ſtiften, und werden ſich auch an dem 
Schießen auf der Ehrenſcheibe beteiligen. 

tr Pfeilsdorf, 7. chu (Blitzſchlag.) Bei dem 
geſtrigen Gewitter ſchlug der Blitz in das Haus 
des Anſiedlers Friedrich Reſchke, wobei die am 
Herde ſtehende Frau des Beſitzers nicht unerheblich 
verletzt wurde. Auf dem Boden des Hauſes zündete 
der Blitz, en wurde das Feuer ſchnell gelöſcht. 
Ein zweiter Blitz traf die evangeliſche Schule, 
jedoch ohne zu zünden; nur einige Fenſterſcheiben 
wurden zertrümmert. 

IZ. Schwetz, 7. Juni. (Ertrunken. Beſitzwechſel.) 
Heute Nachmittag ertrank beim Baden der 17jährige 
Lehrling des Bäckermeiſters Kierczkowski namens Wia: 
dislaus Piotrowski. Derſelbe begab ſich gleich nach 
dem Mittageſſen mit ſeinem Kameraden nach der toten 
Weichſel, um dort ein Freibad zu nehmen. Obwohl 
des Schwimmens kundig, verſank er vor den Augen 
der Mitbadenden. Die Leiche iſt noch nicht geborgen. 
— In Pruſt verkaufte der Landwirt Rudolf Manthey 
ſein Grundſtück an den Landwirt Jakob Holm aus 
Neuhof bei Krone a. Br. für 35 000 Mark und eine 
Jahresrente von 877,0 Mark. ia 

Dt. Eylau, 4. Juni. (Die Einweihung des 
Dt. Eylauer Rathauſes), das ſeiner Vollendung 
entgegengeht, iſt für Mitte September d. Is. ge⸗ 
Für den Sitzungsſaal der Stadtverordneten 
ſowie für die Halle kommen Fenſter mit präch⸗ 
tigen Glasmalereien und Butzenſcheiben in An⸗ 
wendung. j 

Danzig, 7. Juni. (Verſchiedenes.) Der Kron- 
prinz unternahm heute Nachmittag wieder eine 
Fahrt mit ſeiner Segeljacht „Angela V“ in der 
Danziger Bucht. Erſt abends kehrte er in den 
Hafen zurück. — Die Kronprinzeſſin trifft am 
Montag früh wieder in Danzig ein und wird den 
Hauptveranſtaltungen des Danziger Blumentages, 
deſſen Protektorat ſie übernommen hat, beiwohnen. 
— Die neue Weichſelbrücke bei Althof⸗Troyl, die 
morgen dem Verkehr übergeben wird. und deren 
Bau bei einem Koſtenaufwande von 1 800 000 Mk. 
18 Monate gedauert hat, kann exit in beſchränktem 
Amfange in Gebrauch genommen werden. da die 
elektriſche Ausrüſtung der Maſchinenanlage noch 
nicht vollkommen ausgeführt werden konnte. = 
Geſtern Morgen ſprang der 49jährige Invalide 
eep aus Danzig in den Wallgraben zwiſchen dem 
eegen⸗ und dem Petershagener Tor. Es gelang 
nur, H. als Leiche aufzufinden. Heep mwar feit 
ſechs Jahren ſchwer herz⸗ und nervenleidend. 

Inſterburg, 3. Juni. (Kommunales.) Mit 
zwei wichtigen Bauvorlagen werden ſich die Stadt⸗ 
verordneten in ihrer nächſten Sitzung zu beſchäftigen 
haben. Es handelt ſich um den Neubau einer 
Präparandenanſtalt in Inſterburg. Außerdem 
ſteht die Frage des Baues eines Stadttheaters 
auf der Tagesordnung. — Als Nachfolger des 
vor einigen Wochen verſtorbenen Bürgermeiſters 
Krüger wird Stadrat Brettſchneider⸗Inſterburg 
genannt. Der Poſten ſoll nicht ausgeſchrieben 
werden; man will Herrn B. direkt den Stadt⸗ 
verordneten in Vorſchlag bringen. 

Königsberg, 7. Juni. (Einigung im Straßen⸗ 
bahnerausſtand.) Die zur Beilegung des Straßen⸗ 
bahnerausſtandes eingeleiteten Verhandlungen 
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führten heute zu einer Einigung der Parteien 
über die Hauptſtreitpunkte, ſodaß vorausſichtlich 
Sonnabend früh mit der Wiedereinſtellung der 
Ausſtändigen begonnen werden kann. 

Tilſit, 7. Juni. (Spruch über dem Amtszimmer 
des Oberbürgermeiſters.) Die Korridore des 
Magiſtratsgebäudes erhalten einen neuen geſchmack⸗ 
vollen Anſtrich. Über der zum Amtszimmer des 
Herrn Oberbürgermeiſters führenden Tür lieſt man 
folgenden treffenden Spruch: 

Goſtyn, 6. Juni. (Mit einer Piſtole erſchoſſen) hat 
aus Fahrläſſigkeit der 16 Jahre alte Bahnarbeiter Jos 
hann Wolny aus Ziemlin den elfjährigen Knaben 
Peter Michalowicz von dort. 

— — . —— EB 


Lokalnachrichten. 
; Thorn, 8. Juni 1912. 

— (Aus der 0 des Provinzial- 
ausj uſſes der Provinz Weſtpreußen) 
am letzten Montag in Danzig iſt folgendes zu be⸗ 
richten: An Beihilfen zur Ausführung von 
Meliorationen für das Rechnungsjahr 1912 ſind 
im Einverſtändnis mit dem Herrn Oberpräſidenten 
bewilligt: aus dem ordentlichen Meliorations⸗ 

N ) im Regierungsbezirk Danzig (8 An⸗ 
träge) 30 139,50 Mark, 2) im Regierungsbezirk 
Marienwerder (15 Anträge) 29 915 Mark; aus dem 
außerordentlichen Meliorabionsfonds: im Regie- 
rungsbezirk Danzig (7 Genoſſenſchaften, 2 Gemein⸗ 
den, 1 einzelner Beſitzer) 34 174,30 Mark. im Regie- 
rungsbezirk Marienwerder (23 Genoſſenſchaften, 
1 Kreis] 67 319 Mark. Aus dem Chauſſebau⸗ 
fonds wurde dem Kreiſe Roſenberg zu dem Bau 
einer Chauſſee vom Bahnhof Roſenberg nach Frei⸗ 
walde eine Prämie von 39 000 Mark, dem Kreiſe 
Dt. Krone zum Bau einer Vollchauſſee Freudenfier⸗ 
Hoppenmühl⸗Rederitz eine ſolche von 42906 Mark 
und dem Kreiſe Pr. Stargard als Beihilfe zu 
Chauſſeeneubauten ein Geſamtbetrag von 228 034 
Mark in Ausſicht geſtellt. An weiteren Beihilfen 
aus dem Wegebaufonds wurden in Ausſicht geſtellt: 
Der Ausbau des Weges Koletzko⸗Koelln im Kreiſe 
Neuſtadt 14500 Mark, Amthal⸗Hohen⸗ 
hauſen⸗Rentſchkau im Kreiſe Thorn 
4000 Mark, Bogdanken⸗Mendritz im Kreiſe Grau⸗ 
denz 8000 Mark, Krajenczyn—Kreischauſſee Papar⸗ 
czun—Gottersfeld im Kreiſe Culm. 3600 Mark, 
Dorf Pemperſin—Bahnhof Pemperſin im Kreiſe 
Flatow 10 500 Mark, Alt Prochnow Brunk im 
Kreiſe Dt. Krone 10000 Mark, Oſſieck—Wilhelms⸗ 
walder Forſt im Kreiſe Pr. Stargard 5000 Mark, 
Dombrowken—Chauſſee Pr. Stargard —Lubichow 
im Kreiſe Pr. Stargard 3300 Mark. Penkuhl—Eick⸗ 
fier im Kreiſe Schlochau 4500 Mark, Simon — 
Gr. Wibſch— Bahnhof Wibſch im Qand- 
kreiſe Thorn 10000 Mark. Ferner wurden an 
einmaligen Beihilfen zur Beſtreitung von 
e bewilligt: der Gemeinde Willen⸗ 
berg im Kreiſe Stuhm 540 Mark, der Gemeinde 
Bodenwinkel im Kreiſe Danziger Niederung 426 
Mark, der Gemeinde Liebſchau im Kreiſe Dirſchau 
650 Mart, dem St. Marienkrankenhaus in Danzig 
anläßlich des erlittenen Brandſchadens 1000 Mark, 
der wirtſchaftlichen Frauenſchule in Scherpingen 
5000 Mark, dem hiſtoriſchen Verein für den Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder zu den Koſten einer 
Ehrentafel für den Generalfeldmarſchall miſchen 
Vork von Wartenburg 70 Mark, dem akademiſchen 
Ausſchuß für Leibesübungen an der techniſchen 
Hochſchule in Danzig für die Veranſtaltung des 
deutſch⸗akademiſchen Olympia 1912 Danzig“ vom 
uni bis 4. Juli d. Is. 1000 Mark. dem weſt⸗ 
preußiſchen Reiterverein 1000 Mark, dem Komitee 
für den Luxuspferdemarkt in Brieſen 300 Mark, 
dem Ausſchuß des Kreiſes I Nordoſten der deutſchen 
Turnerſchaft 200 Mark, dem Verband weſt⸗ 
preußiſcher Hartkäſefabrikanten in Campenau bei 
Thiergart 500 Mark. 

— (Der 49. Verbandstag ſoſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher Erwerbs⸗ und Wirtſchafts⸗ 
genoſſenſchaften) findet am 9., 10. und 11. Juni 
in Schwetz a. W. fiait. Die Generalverſammlung 
der oſt⸗ und weſtpreußiſchen Verbandskaſſe wird am 9. 
abgehalten, während ſich die Verbandstagungen auf den 
10. und 11. Juni verteilen. Eine Dampferfahrt nach 
Sartowitz wird die Tagung beſchließen. 

— (Poſtſcheckverkehr.) Im Reichspoſtgebiet 
ift die Zahl der Kontoinhaber im Poſtſcheckverkehr Ende 
Mai 1912 auf 67 576 geſtiegen. Auf dieſen Poſtſcheck⸗ 
konten wurden im Mai gebucht 1282 Millionen Mark 
Gutſchriſten und 1284 Millionen Mark Laſtſchriften. 
Das Geſamtguthaben der Kontoinhaber betrug im Mai 
durchſchnittlich 151 Millionen Mark. 

— (Poſtſchließfächer.) Auf Antrag der 
Handelskammer hat das kaiſerliche Poſtamt 1 in Thorn 
genehmigt, daß künftig an Sonn⸗ und Feiertagen der 
Zugang zu den Schließfächern mittags ſtatt von 12 bis 
1 von 11 bis 1 Uhr freigegeben werde. 

— (Meiſterprüfung.) Der Klempner Fritz 
Trilot aus Strasburg Weſtpr. hat vor der zuſtändigen 
ſtaallichen Meiſterprüfungskommiſſion zu Thorn feine 
Meiſterprüfung beſtanden. 

— (Schiffahst.) Die fiskaliſchen Maſtenkrane 
an den Weichſel⸗ und Nogatbrücken bei Thorn, Fordon, 
Graudenz, Münſterwalde, Dirſchau und Marienburg 
werden am 1. Januar 1915 außer Betrieb geſetzt 
werden. Dieſe Maßregel der Strombauverwaltung 
findet ihre Erklärung darin, daß heute die meiſten 
Kähne mit einer Einrichtung zum Niederlegen und Auf⸗ 
richten des Maſtes verſehen ſind. Die wenigen, die 
eine ſolche Vorrichtung noch nicht beſitzen, werden ſich 
nun bis 1915 damit verſehen müſſen. 


— (Über das Nerven⸗Sanatorium 
„Silvana“ ⸗Genf) hatten wir eine von ami- 
licher Seite ſtammende Warnung veröffentlicht. 
Hierzu erhalten wir folgende Zuſchrift: „Auf die 
in Ihrem Blatte abgedruckte Warnung, die fiH 
egen mich als den verantwortlichen ärztlichen 
Leiter des Sanatoriums „Silvana“ zu Genf richtet, 
erſuche ich unter Bezugnahme auf die SS 11 und 19 
Nk. 3 des Reichsgeſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 
1874 um Aufnahme folgender Berichtigung: Das 
von mir geleitete Sanatorium „Silvana“ zu Genf 
gehört zu den angeſehenſten Heilanſtalten der 
Schweiz. Seine mediziniſch⸗therapeutiſchen Einrich⸗ 
tungen ſtehen vollkommen auf der Höhe moderner 
Wiſſenſchäft. Es werden von mir in der Anſtalt 
und außerhalb derſelben ausſchließlich funktionelle 
Nervenleiden mit den Mitteln modern⸗mediziniſcher 
Wiſſenſchaft behandelt. Die Honorarforderungen 
ſind nicht höher, als diejenigen anderer Anſtalten. 
Eine Fernbehandlung wird von mir nur in den⸗ 
jenigen RG übernommen, die hierzu beſonders 
geeignet lind; alle anderen werden abgelehnt. Die 
Koſten brieflicher Behandlung find mäßig und 
meiſt niedriger, als diejenigen mündlicher Konſul⸗ 
tationen. Meine Patienten gehören allen Volks⸗ 
ſchichten, insbeſondere auch dem Adel, der hohen 
Beamtenſchaft und angeſehenen Kaufmannskreiſen 
an. Ich ſelbſt, der ich als ſtaatlich approbierter 
Arzt die Anſtalt „Silvana“ feit Jahren leite, ver- 
wahre mich aufs entſchiederſte dagegen, jemals 


ſchwindelhafte Verſprechungen gemacht oder Hono⸗ 
rar für eine Tätigkeit bezogen zu haben, die nicht 
auf mediziniſch⸗wiſſenſchaftlicher Baſis beruhte. Ich 
Dave meinen Anwalt beauftragt, gegen die Ber- 
reg der Warnung auf gerichtlichem Wege in 
Deutſchland vorzugehen um die vollkommene Halt⸗ 
loſigkeit der in der Warnung behaupteten Tat⸗ 
ſachen öffentlich nachzuweiſen. Dr. med. S. Kaplan, 
ärztlicher Leiter des Sanatoriums „Silvana“, 
nf . 


„Bijt du zufrieden, ſag's den andern; 
Biſt du unzufrieden, ſag es mir!“ 

— (Der Johannis⸗Jahrmarkt) in Thorn 
hat in dieſem Jahre die Händler ziemlich enttäuſcht. 
Der Abſatz von Vöttcherwaren, Körben und hölzernen 
Küchengeräten war nur gering, ſodaß der Händler mit 
letzteren, der den Markt feit 46 Jahren beſucht hat, 
immer an derſelben Stelle ſeinen Stand nehmend, nicht 
wieder zu kommen gedenkt. Selbſt die Händler mil 
Töpferwaren und Emallwaren, die ſonſt ſtets gute, 
zumteil glänzende Geſchäfte gemacht haben, klagen dies⸗ 
mal. Die eigentlichen Jahrmarktsbuden mit Naſch⸗ 
werk und allerlei Krimskrams haben eine leidliche Ein⸗ 
nahme gehabt. 

— (Vergnügungsprogramm für den 
morgigen Sonntag.) Im Ziegelei⸗ 
park: Kinder⸗Sommerfeſt des Thorner Krieger⸗ 
vereins, verbunden mit Konzert der Kapelle des 
Infanterie⸗Kegiments Nr. 21. Eintritt 25 Pfg. 
Im Viktorfapark Militärkonzert von 4 Uhr 
ab. Im Hotel „Kaiſerhof“ (Schießplatz) Gar- 
tenkonzert. In Schlüſſelmühle Sommerfeſt 
der freiwilligen Feuerwehr Podgorz. Die Lieder⸗ 
tafel Thorn⸗Mocker unternimmt eine Dampferfahrt 
nach Grabowitz, Abfahrt 3 Uhr (Fahrkoſten 
50: Pfg.) Der Radfahrerverein „Vorwärts“ 
Thorn veranſtaltet ein Frühjahrsrennen, Ausfahrt 
2½ Uhr. Sonderzüge gehen nach Waldpark 
Ottlotſchin, Leibitſch und Penſau⸗Scharnau; die 
Dampfer „Zufriedenheit“ und „Thorn“ nach 
CTzernewitz. 

— (Das Promenadenkonzery wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem Altſtädtiſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt. 

— (An der Uferbahn ſtieß) geſtern ein 
Eiſenbahnwagen gegen einen Laſtwagen des Spediteurs 
Ulmer. Infolge des Stoßes rollte der Wagen, der ge⸗ 
rade nicht mit Pferden beſpannt war, am elektriſchen 
Krahn in die Weichſer, wurde aber glücklicherweise 
durch einen quer am Ufer liegenden Oderkahn verhin⸗ 
dert, ganz ins Waſſer hinabzugleiten. Es konnten da⸗ 
her die auf dem Wagen befindlichen Säcke Kaffee ge⸗ 
rettet werden. < 

— (Wegen Vergehens gegen 69 des 
Perſonenſtandsgeſetzes) hat die Straf⸗ 
kammer beim Amtsgericht Löbau (Weſtpr.) am 
13. Februar den Bürgermeiſter Adolf Liedke und 
den Stadtkaſſenrendanten Max Wilke zu 6 bezw. 
3 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die beiden Ange⸗ 
klagten hatten Trauungen angenommen von Per⸗ 
ſonen, obwohl dieſe ihre Ehemündigkeit durch die 
erforderlichen Papiere nicht nachgewieſen hatten. 
Gegen das Urteil hatten die Angeklagten Revifion 
eingelegt mit der Begründung, daß ſie den Geſetzes⸗ 
verſtoß nur als ein Verſehen bezeichneten. Das 
Reichsgericht verwarf jedoch beide Nevis 
ſionen am Freitag als unbegründet. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Nachmittagsſitzung wurde zunächſt gegen den efeits 
mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Anton Jablonski 
aus Brieſen wegen Diebſtahls im Rückfalle 
verhandelt. Am 27. Februar ſtahl der Angeklagte 


aus dem verſchloſſenen Schankhauſe des Reſtau⸗ 


tateurs Schmidt, das er erbrach, eine Tiſchplatte 
und vier Holzböcke im Werte von 14 Mark. Der 
Angeklagte war geſtändig. Da er gegenwärtig eine 
früher erhaltene Strafe abbüßt, ſo wurde auf eine 
Zuſatzſtrafe von 3 Monaten Gefänngis erkannt. — 

egen unberechtigter Ausübung der 
Wahl zum Reichstag hatte ſich der Tiſchler 
Michael Müller aus Brieſen zu verantworten. 
Durch Urteil der Strafkammer in Thorn vom 28. 
Oltober 1908 war der 0 90 wegen ſchwerer 
HAN LIE zu 1 a 6 Monaten Zuchthaus 
und 150 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. Zu⸗ 
gleich wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 5 Jahren abgeſprochen, alſo bis zum 
Jahre 1913. Trotzdem hat er an der letzten Reichs⸗ 
tagswahl am 12. Januar 1912 teilgenommen und 
ut gegen § 108 des Strafgeſetzbuches verſtoßen. 
er Angeklagte gibt die Tatſache zu, entſchuldigt 
ich aber, durch den Bauunternehmer Findeiſen zur 

ahlbeteiligung Deredet worden zu fein. Das 
Urteil lautete auf 2 Tage Gefängnis. — Der vor⸗ 
erwähnte Arbeiter Jablonski aus Brieſen hatte 
id) ferner wegen Die bſtahls im Rückfalle, 
wegen Betruges und verſuchten Be⸗ 
truges in je 2 Fällen zu verantworten. Der 
Angeklagte war längere Zeit bei den gemeinſam 
arbeitenden Ofenſetzern Zipper und Herzing in 
Brieſen als Handlanger beſchäftigt. Der verwitwete 
Zipper hatte den Angeklagten eines Tages beauf⸗ 
tragt, ein 1 mn.S Bett zu verkaufen, was er 
auch ausführte. Als einmal ſein Brotherr abweſend 
war, verkaufte er heimlich noch weitere Betten 
und Wäſcheſtücke teils an ſeine Schweſter Frau 
Preuß, teils an den Chauſſeeaufſeher Sonntag. Er 
erhielt im ganzen 25 Mark, die er für ſich ver⸗ 
brauchte. Die Kinder des Herrn Zipper waren bei 
einer Frau Senkbeil in Brieſen in Pflege gegeben, 
was dem Angeklagten wohlbekannt war. Eines 
Tages erſchien er bei Frau Senkbeil und gab an, 
ſein Brotherr ſchicke ihn verſchiedene Kleidungs⸗ 
ſtücke abzuholen. de 
auch ahnungslos gegeben. Natürlich hatte der 
Angeklagte einen ſolchen Auftrag garnicht erhalten, 
vielmehr verkaufte er die Kleider, um den Erlös 
für ſich zu verwenden. Da der Angeklagte genau 
wußte, bei wem ſeine Brotherren Forderungen für 
gelieferte Arbeiten hatten, ſo machte er ſich dieſen 
Amſtand gleichfalls für feine betrügeriſchen Zwecke 
nutzbar. So gelang es ihm unter dem Vorgeben, 
er ſei von Herzig geſchickt, von dem Brunnenbauer 
Kowalski aus Brieſen 10 Mark zu erſchwindeln, 
wovon er ſeinem Herrn allerdings 5 Mark erſetzt 
hat. Nicht jo glücklich war der Angeklagte in zwei 
weiteren Fällen. So wollte er einen Betrag von 
einer Witwe Eitner einkaſſieren, erhielt aber kein 
Geld, nicht etwa, weil ihm Frau Eitner mißtraute, 
ſondern weil ihr die Zahlung an dem Tage gerade 
nicht paßte. Ebenſo erging es dem Angeklagten. 
bei dem Bauunternehmer Liedtke in Siegfrieds⸗ 
Dorf, wo er nur Frau Liedtke allein zuhauſe traf. 
Dieſe konnte nicht zahlen, weil der abweſende Ehe⸗ 
mann das Geld bei ſich hatte. Der Angeklagte 
gibt den Diebſtahl zu, die Betrügereien dagegen 
nicht, da er bei den betreffenden Arbeitgebern 
feiner Prinzipale gearbeitet hatte Die Beweis- 
aufnahme ergibt, daß er auf die erhobenen Beträge 
nicht den geringſten Anſpruch hatte. Es wurde auf 
eine Geſamtſtrafe von 1 Jahr Gefängnis erkannt. 
— Aber auch hiermit war das Regiſter der Straf⸗ 
taten des Angeklagten noch nicht erſchöpft. Er ſtand 


Die Gegenſtände wurden ihm 


A 


* 


noch unter der Anklage eines, Einbruchs⸗ 
diebſtahls. In der Nacht zum 24. März brach 
er in den verſchloſſenen Hof des Holzhär ders Qe- 
winski in Brieſen ein und erbeutete einen Pelz, 
einen Sommeräberzieher und mehrere andere 
Gegenſtände Auch hier lautete das Urteil auf 
1 Jahr Gefängnis. Im ganzen iſt der Angeklagte 
geſtern zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Jahren 
und 6 Monaten verurteilt, die er zuſätzlich der 
Strafe erhielt, die er gegenwärtig verbüßt. Der 
Angeklagte iſt erſt 19 Jahre alt. 

— (Bolizeilides.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel und eine 
Brieftaſche. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

(Gon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,70 Meter, 
er ift feit geſtern um 30 Zentimeter gefallen. Bei 


bwalowice ijt der Strom von 2,57 Meter auf 
2,50 Meter gefallen. ö 


Podgorz, 8. Juni. (Urlaub. Revifion.) Bürgers 
meſſter Kühnbaum iſt für die Zeit vom 15. Jum bis 
Ag Juli beurlaubt und wird in den Geſchäften des 
Bürgermeiſteramts von Kämmerer Bartel, in den Ge⸗ 
Ihäften des Amtsvorſtehers von Beſitzer Heinrich Po- 
ſchadel in Ober⸗Neſſau vertreten werden. — Die gort- 
bildungsſchule wurde am Mittwoch abends durch Re⸗ 
d und Gewerbeſchulrat Gürſchner-Danzig revi- 

ert. 


— ; 
Sport. 

Bei dem Kampfe um die Weltmeiſterſchaft 
im Lawn Tennis in Paris beſiegten die vier 
Deutſchen, Froitzheim, Kleinſchroth, Rahe und 
Kreuzer ſämtliche ongliſchen, fvanzöſiſchen 
und ſonſtigen Konkurrenten, darunter den Sie⸗ 
ger bei den olympiſchen Spielen in Stockholm 
Gebert. Die Schlußkämpfe um die Welt⸗ 
meiſterſchaft finden daher unter den vier ge⸗ 
nannten Deutſchen ſtatt. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord eines Berliner 
Studenten.) Der Student Paduk aus 
Berlin hat in feinem Hotel in NeuStrelig 
Selbſtmord begangen, indem er ſich mit 
einem Revolver erſchoß. Der Grund zur 
Tat iſt unbekannt. 

(Eine große Feuersbrunſt) 
wütete am Donnerstag auf dem Rittergut 
Silmersdorf bei Putlitz. Durch den Brand 
wurden die großen maſſiven Ställe des 
Gutes und zwei Scheunen vernichtet. 113 
Rinder und 550 Schafe kamen in den Flam⸗ 
men um. 

(Schwerer Unfall in einer 
Schwimmbadeanſtalt.) In der 
Schwimmbadeanſtalt in Ehrenfeld bei Köln 
ſtürzte die Decke des Schwimmbaſſins ein. 
Dabei wurde ein 15 jähriger Knabe getötet, 
zwei Perſonen wurden ſchwer, mehrere leicht 
verletzt. 

(Selbſtmord eines Prima⸗ 
ners.) Der 20 jährige Primaner am Sophien⸗ 
brücken⸗Gymmaſium zu Wien Karl Dobrauer 
hat ſich vorgeſtern vormittag aus Kränkung 
über ſchlechten Studienfortgang durch einen 
Revolverſchuß zu töten verſucht. Geſtern ift 
er ſeinen Verletzungen erlegen. 


Neueſte Nachrichten. 
Vom Beſuch des Bulgarenkönigs am deutſchen 
Kaiſerhofe. i 

Potsdam (Neues Palais), 8. Juni. Um 
934 Uhr nahm das Offizierkorps des 72, Zus 
fanterie⸗Kegiments auf dem Sandhofe Aufitel- 
lung. Der König erſchien mit dem Kaiſer. 
Der König dankte dem Kaiſer nochmals für die 
Ehre, zum Chef des Regiments ernannt zu 
ſein. Auch an das Offizierkorps richtete der 
König eine Anſprache. Es folgte ein Exerzie⸗ 
ren des Lehrbataillons, an das ſich eine Parade⸗ 
ſchloß. Später war Familienfrühſtückstafel und 
gleichzeitig Marſchallstafel, an der die Herren 
des Offizierkorps des 72. Infanterie⸗Regiments 
teilnahmen. 


Der Eiſenbahnminiſter in Danzig. 

Danzig, 8 Juni. In Gegenwart des 
Eiſenbahnminiſters von Breitenbach ſowie der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden fand heute 
Vormittag 11 Uhr die feierliche Einweihung 
der neuen Weichſelbrücke Althof⸗Troyl und im 

uſchluß daran die übergabe der Eiſenbahn⸗ 
Deuptiwerkitätte Danzig ſtatt. An der Brücke 

egrüßte Oberbürgermeiſter Scholz den Mi⸗ 
niſter und gab bekannt, daß die Brücke den 
Namen Breitenbachbrücke tragen ſoll. Der 
Miniſter dankte herzlich für dieſe Ehrung und 
brachte ein Hoch auf die Stadt Danzig aus. 
Hierauf begaben ſich die Herren zur Eiſenbahn⸗ 
hauptwerkſtätte, vor deſſen Eingang Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſidenten Dr. Nimrott den Miniſter 
begrüßte. Dann begab man ſich zur Loko⸗ 
motivhalle, wo Miniſter von Breitenbach eine 
Rede hielt, die mit einem Hoch auf den Kaiſer 
endete. Es folgte ein Rundgang durch das 
ganze Werk. Im Anſchluß daran wurde ein 
Imbiß eingenommen. An Ordensauszeich⸗ 
nungen wurden u. a. verliehen: dem Oberbür⸗ 
germeiſter Scholtz, Stadtbaurat Stabbe, Bau⸗ 
rat Marloh und Negierungsbaumeiſter Crayn 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe. 


Verhaftung eines betrügeriſchen Bank⸗ 
y inhabers. 
Berlin, 8. Juni. Wegen betrügeriſcher 
Manipulationen ijt der alleinige Inhaber des 
Bankhauſes Funck & Steig in der Georgen⸗ 


ſtraße 47, Hugo Steig, und ſein Geſchäftsführer 
Curt Mytzlaff, beides junge Leute in den 30er 
Jahren auf Veranlaſſung des Anterſuchungs⸗ 
richters verhaftet und in das Anterſuchungs⸗ 
gefängnis in Moabit eingeliefert worden. Das 
Bankhaus, das ſich bereits ſeit längerer Zeit 
keines guten Rufes mehr erfreute, befaßte ſich 
mit Prämiengeſchäften und vertrieb Kurſe für 
Petroleumbahrquellen in Galizien an uner⸗ 
fahrene Leute. 
Selbstmord eines Rechtsanwalts. 7 

Berlin, 8. Juni. In der Nähe des 
Friedhofs bei Schildhorn im Grunewald fan⸗ 
den geſtern Nachmittag Ausflügler einen etwa 
35 Jahre alte Mann an einen Baum erhängt 
auf. Ausweispapiere ergaben, daß der Tote 
der Rechtsanwalt Fritz Winterfeld vom Tem⸗ 
pelhofer Ufer 23 war. Rechtsanwalt Winter- 
feld war der Sohn des Juſtizrats Heinrich 
Winterfeld aus Charlottenburg. Was ihn in 
den Tod getrieben hat, iſt nicht bekannt. Geiz 
ner Familie hat er keine Mitteilungen hinter⸗ 
laſſen; die einzige Erklärung ſucht man in ſei⸗ 
ner ſchwermütigen Veranlagung. 
Zum Attentat auf den ungariſchen Abgeord⸗ 

netenhauspräſidenten. 

Budapeſt, 8. Juni. In dem mit Ko- 
vacs vorgenommenen Verhör leugnete dieſer, 
die Abſicht gehabt zu haben, Tisza zu töten. 
Er erklärte, er wollte den Präſidenten ein⸗ 
ſchüchtern, um ihm zu bewegen, ſeine Politik zu 
ändern. Bei Tisza ift eine große Zahl von 
Gratulationen eingelaufen. Auch die Regie- 
rung empfing Zuſtimmungen aus allen 
Teilen des Landes. Nach Blättermeldungen 
wurde in einer Bank an der Stelle wo Kovacs 
gefeuerte Stahlkugel gefunden. Da Kovacs bei 
dem Attentat mit Bleikugeln ſchoß, nimmt man 
an, daß nach dem Kovacs geſchoſſen hatte, ir⸗ 
gend jemand auf ihn feuerte. 

Peſt, 7. Juni. Die Staatsanwaltſchaft 
hat gegen Kovacs ein Verfahren wegen verjum- 
ten Meuchelmordes und Aufruhrs eingeleitet. 


Untergang eines franzöſiſchen Anterſeebootes. 
Cherbourg, 8. Juni. Das Anterſee⸗ 
boot „Vendeniaire“ ijt bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß untergegangen. Es iſt wahrſcheinlich in 
zwei Teile zerſchnitten. Näheres liegt noch 
nicht vor. 
Konflikt zwiſchen Präſident und Abgeordneten 
in der ſpaniſchen Kammer. 
Madrid, 8. Juni. Die Kammer beriet 
über die Erteilung der Genehmigung zur ge⸗ 
richtlichen Verfolgung verſchiedener Abgeordne⸗ 
ter. Der Präfident ſprach ſich gegen die Er- 
teilung der Erlaubnis zur gerichtlichen Verfol⸗ 
gung des Abgeordneten Soriana aus. Die 
Konſervativen proteſtierten gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung. Die Sitzung wurde unter großem 
Tumult aufgehoben. Der Präſident erklärte in 
den Wandelgängen, er habe die Pflicht für die 
parlamentariſche Immunität ohne Unterſchied 
der Partei einzutreten. 


Streikunruhen. 

Liſſabon, 8. Juni. Zwiſchen ſtreikenden 
Angeſtellten der elektriſchen Straßenbahn und 
Arbeitswilligen kam es zu einem Zuſammen⸗ 
ſtoß. Die Polizei griff an und ſchlug mit der 
flachen Klinge auf die Ruheſtörer ein. Mehrere 
Perſonen wurden verletzt. 


A 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börje 
vom 8. Juni 1912. 
Wetter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannle Faktorel⸗Propiſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ohne Handel. 
Regullerungs⸗Prets 227 Mk. 
per September — Oktober 2041/,—204 Mk. bez. 
per November — Dezember 205 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kyr 
inl. 744 Gr., 186 Mk. bez. 
Regulierungspreis 187 Mk. 
per Juni 187 Mk. bez. 
per Juni— Juli 187 Mk. bez. 
per Juli 187 Mk. bez. À 
per September —Oktober 166 Br., 167, Gd. 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 star 
tranſito groß 658 Gr., 160 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländiſch 184—185 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz; ruhig. 
per Oktober — Dezember 10,20 ME, bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen 11,60 12,10 Mk. bez. 
Noggen- 14,20 14,50 Mk. bez. 3 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Bromberg, 7. Juni. Handelskammer ⸗Bericht · 
Weizen unv, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. Holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 222 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 220 Mk., roter mind. 
130 Pfd. holl wiegend, brand- und bezugfrei, 218 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., mindeſtens 125 
Pfund holländiſch wiegend, gut geſund, 186 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 181 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 176 Mk. 
geringere Qualilälen unter Notiz. — Werite zu Müllerei⸗ 
zwecken ohne Handel. Fuliererbſen 179—193 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 176—186 Mk., zum Konſum 191—204 Me. 
— Die Prelſe verſtehen fih lofo Bromberg. 


Graudenz, 8. Juni, Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 130—133 Pfd. 
þoli, 218—223 Mk., von 123—126 Pfd. hol, 214—217 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. holländiſch 
180—185 Mk., von 118—120 Pfd. Hol. 176—179 Mk., 
geringer ohne Handel. — Gerſte, Futter- 170—175 Mk. 
Brau- 200—210 Mk. — Hafer 195—200 Mk., Erbſen, Futter- 
ohne Handel, Koch⸗ 190—200 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 7,00—8,00 Mi — Heu 7,00—8,00 Mk., 
Richtſtroh 5,00—6,00 Mk., Krummſtroh 4,00—4,50 Mk. per 100 
Kilogramm. 


Magdeburg, 7. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,80. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.—. Stimmung; feft Brotrafſinade 
ohne Faß 23,50 — 23,75. Kryſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffinade mit Sack 23,25— 23,50. Gem. Melis I mit 
Sack 22,75 — 23,00. Stimmung: ſtetig. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſeubericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 8. Iu | 7. Juni 


Oſtexreichiſche Banknolen » 

Nuffiihe Banknoten per Kaſſe 219 0 8 80 
Ban auf anal Teer — 
eulſche Reichsauleihe 3½ % e o a ö j 
Deulſche Reichsanleihe 3%, „ 9980 1 5 
Preußſſche Konſols 3¼ % . . 90,10 90.— 
Preußische Konjols 3% . e e 30,30 80,40 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 9830 | 98,30 
Thorner Stadtanleihe 3½% . — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% „ 98,— | 97,80 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 88,40 88,40 
Wejlpreußiiche Pfandbriefe 3% neul. II. 78,— 77,80 
Poſener Pfandbriefe 4% „„ 191,10 | 101,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% e . 91,75 91,75 
Ruſſiſche uniſizierte Staatsrente 4% — 90,80 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % . e 92,20 —.— 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Akllen . 183,— | 183,-- 
Deulſche VBank⸗Akllen 253,— 252,75 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle . 184,— | 183,50 
Norddeutſche Kreditauſtalt⸗Aklkien 120,— | 120,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe .. 123,75 123,75 
Allgemeine Elektrizitätsakliengeſellſchaft 263,50 262,— 
Bochumer Gußſlahl⸗Akklien 227,40 1/226,— 

arpener Bergwerks⸗Aktilen . 184,75 184, 10 
Laurahütte⸗ Aktien. TRER ENOS 175,50 | 175,25 
Weizen loto in Newyork . . . of 1211| 121% 
all 4228,25 | 228,25 

„ Seplember J 205,25 | 205,75 
e e 
Roggen Juli. . „„ 49475 193,75 
BZ AOEPIEMDER.S ,,. eo Ton 17a 

„ Oktober e 175,50 | 176,— 


Bankdiskont 5%, Lombardfußzins 6 %, Privakdiskont 4 %,. 


Nach feſter Eröffnung der Berliner Börſe trat im 
weiteren Verlaufe des Marktes etwas rückläufige Tendenz 
ein, ohne das es jedoch zu nennenswerten Kursabſchwächungen 
kam. Gegen Schluß erholte fid, der Markt wieder. Die 
Börſe ſchloß allgemein ruhig. 

Danzig, 8. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 9 inländiſche, 32 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 20 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 8. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
32 inländiſche, 24 ruſſ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
1 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Verlin, 8. Juni 1912. 
Zum Verkauf ſtanden: 4283 Rinder, darunter 1411 Bullen, 
1699 Ochſen, 1093 Kühe und Färſen, 1864 Kälber, 8302 Schafe, 
13 735 Schweine. 


Lebend Schlacht⸗ 


Preiſe für 1 Zentner 


gewicht | gewicht. 
Rinder: 
1. Ochſen: ó 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt 49—52 84—90 
b) junge ſleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete . 46—48 | 79-83 
c) mäßig genährte junge und gut ges 
nährte ältere 2 0.1 4447 | 80-85 
d) gering genährte jeden Alters. 36—41 68—77 
2. Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwertes 2 . 45—48 | 75—80 
b) vollfleiſchige jüngere .„ 41—44 | 73—90 
c) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere. .. 4 8789 70—74 
d) gering genährte „ —.— —.— 
3. Färſen und Kühe: 
a) vollfleiſchige ausgemäſtele Färſen 
höchſten Schlacht wertes . „| 47-50 | 78—83 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 45—47 | 79—83 
c) ältere ausgemäftete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 39—42 | 74—76 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen] 32—36 | 60—68 
e) gering 7 7 = 2 —30 —67 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . —.— —.— 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maft . . . 86—90 111—129 
b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugkälbe 2 2 2.2 4 60—64 100—107 
c) mittlere Maft« und gute Saugfälber | 53—58 | 88—97 
d) geringe Se 2 47—52 | 83—91 
hafe: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel] 48—56 | 38—104 
b) ältere Maſthammel ] 44—47 | 90—96 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſcha e) ale nee. A W a | 77-96 
d) Morſchſchn e und Niederungsſchafe .| —— —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Btr. Lebendgew.] —.— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen über 2½ Btr. Lebendgew. 54—55 | 68—69 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2¼ Btr. Leb endgew.] 52—54 | 65—68 
d) fleiſchige Schwei re 50—53 63—66 
e) gering entwickelte Schweine 48—50 | 60-63 
Ir 50—51 | 62—64 


Rinderhandel anfangs ruhig, verflaute ſpäter vollſtändig, 
etwa 150 gute Stiere und 80 Bullen über höchſte Notiz bes 
zahlt. Kälberhandel langſam, wird nicht geräumt, etwa 150 
Kälber brachten Peeiſe über höchſte Notiz. Schafhandel rege. 
Schweinemarkt ruhig, nicht geräumt. 


Hamburg, 7. Juni. Miböl ruhig, verzollt 71,00, 
Spiritus ſtetig, per Juni 30¼ Gd., per Juni—Juli 30½ Gd.. 
per Juli— Auguſt 30¼ Gd. Wetter: heiß. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom 

Für 50 Kilo oder 100 Pfund 28. 5.12. bisher 

Mk. Mk. 

Weizengries Nr.: 1 „ 19,.— 19 00 
Welzengrie Nr. 2 ð 18.— 18,40 
KaiſerauszugsmehCl!l!l 19,20 | 19,40 
Weizenmehl 00)0 - 18,20 | 18,50 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,— | 17,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 16,80 | 17,20 
Weizenmehl 0 grün Band 11,80 12,.— 
Weizen⸗Futterme hl 7,80 pe! 
Digg a onia EA 7,80 8— 
Roggeiliichl- )) E NS A — | 15,40 
Roggenmehl o l!!! A 14,20 14,60 
ogdenmehl !??! 8 13,60 | 14.— 
Roggenmehl II.. 9,80 10,20 
in!! este 12,20 | 12,69 
Rognenichtöt. un one Tee eat 1180 12725 
Srongentleie N etc can . Are 7,80 | 8— 
Gerſtengraupe Nr. 111. 17,50 | 17,50 
Gerſtengraupe Rr. 22 16,— 16,.— 
Gerſtengraupe Nr. 3 15,— | 15,— 
Gerſtengraupe Nr. K 14,— | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. 55 14,— | 14,— 
Gerſtengraupe Nr. vVö. 13,50 | 13,50 
a grobe ee 13,50 | 13,50 
Gerſtengrütze Nr.. o a o eie 0 0. 14,— | 14,— 
Gerſtengrüße Nr. e o e e se o 13,50 | 13,50 
Gerſtengrüße Nr. 3 5 13,50 | 13,50 
Gerftensohmehl . p e è ss sea 13,— | 13, — 
Gerjten-Futtermehl e e e e e e . 7,80 | 7,80 
Buchweizengrſes 22,.— | 22— 
Buhmwelzengrüfe I e e e... 21, — | 21,— 
Buchweizengrüße I. 2 2. 2... è 20,50 | 20,50 


Mitteilungen des öffentlichen Wellerdienftes 


(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichllſche Witterung für Sonntag den 9. Juni: 


Veränderliche Bewölkung, ſtrichweiſe Gewitterregen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. Juni 1912. 


Name |S 2 8 8 2 82 Witterungs- 
der Beobach⸗ ES 2 | Wetter 3 E verlauf 
S = A Ee 88 8 der letzten 
tungsſtation S * = 3&2 Stunden. 
al n [SE 
Borkum 386 halb ped. 17 — meiſt bewölkt 
Hamburg 758,8 WS Wö wolkig 17 44,40 Gewitter 
Swinemünde 756,8 WN W | Negen 18) O, 4 zieml. heiter 
Neufahrwaſſer 760,6 S wolkenl. 2) — [vorw. heiter 
Memel 761,60 SO heiter 26 — zzieml. heiter 
Hannnover 759,6 W. halb bed. 18 6,4 nachts Nied. 
Berlin 758,4 W̃ wolkig 19 6,4 nachts Nied. 
Dresden 759,6 WN Wiftegen 19) 2,4Gewitter 
Breslau 769,46 wolkig 24 — meiſt bewölkt 
Bromberg 758,8 SO wolkenl. 25 — Imeilt bewölkt 
Metz 762,4 woltenl. 15 0,4 meiſt bewölkt 


wolkig 17 — Gewitter 


Karlsruhe 762,8 WS W heiter 17) 12,4 Gewitter 
München 763,3 W Regen 14 20,4 Gewitter 
Paris 762, SW bedeckt 12 anhalt. Nied. 


Bliſſingen 759,30 SSW wolkig 14 % ajnan. Nied. 


Kopenhagen 757,6 — Regen 15 0,4 zieml. heiter 
Stockholm 763,20 wolkig 16 — zieml. heiter 
Haparanda 763,3 SW wolkenl. 9 — nachts Nied. 
Archangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg 767,3 SSd wolkig 7 — Gewitter 
Warſchau 751,2 SO halb bed. 210 — vorm. Nied. 
Wien 769,9 W heiter 21 — zzieml. heiter 
Rom 760,0 NO wolkenl. 20 — = 
Hermannſtadt 762,5 SO |heiter 21} — Iporw. heiter 
Belgrad 560,60 — wolkig 23 — vorw. heiter 
Biarritz 764,7 — bedeckt 16; — ſmeiſt bewölkt 
Nizza — — — = — |vorw. heiter 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 8. Juni, früh 7 Uhr. 7 
Lufttemperatur: + 23 Grad Celf. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſten. 
Barometerſtand: 765 mm. i 
Wom 7. morgens bis 8. morgens höͤchſte Temperatur: 
+ 37 Grad Celf, niedrigſte + 18 Grad Celf. 


Waſeerfüude der Weichſel, Brahe und Aetze. 


tand des Waſſers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 

Weichſel Thorn 1,70 2,00 
Zawichoſt e e Z — 
Warſchauu e o 1,83 1,92 
Chwalowice . . 2,50 2,57 


Zakroczyn . 
Brahe bei Bromberg ae 
Netze bei Gzamilau ... . s 


( — neo. 
„ SL 0meite 
ae 


9. Juni: Sonnenaufgang 3.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.18 Uhr, 
Mondaufgang „1. 4 Uhr, 


Monduntergang 1. 8 Uhr. 


Sonnenaufgang 3.40 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.19 Uhr, 
Mondaufgang 1.13 Uhr, 
Monduntergang 2.25 Uhr. 


10. Juni: 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. n. Trinitatis) den 9. Juni 1912. 
Altſtädtiſche evangel, Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Stachowitz. A 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Paſtor Gaedke aus Robe in Pomm. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. (Jahresfeſt 
des Nordoſtbundes vom blauen Kreuz.) Pfarrer Seeger 
aus Hela. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Divl⸗ 


ſionspfarrer Mueller. 

St, Johanniskirche. Morgens 8% Uhr: katholiſcher Militär- 
gottesdienſt. Oberlehrer Brinkmann. 

Evangel.⸗lutheriſche tai (Bacheſtraße). Vorm. 9Y, Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Arndt. 
St. . der h Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienft, Vorm. 
r 


g. Gottesdienft. Pfarrer Urbſchat. Nachher 
Beite und Abendmahl. Vorm. 1141Y, Uhr: Kinders 
gottesdienft. Pfarrer Heuer. 


Evangel. Gemeinde Granitſchen. Vorm. 9 Uhr in Gramtſchen: 
Blau⸗Kreuz⸗Gottesdienſt. Prediger Bluth. Nachm. 1 Uhr: 
Ausflug des Jungfrauenvereins nach Lulkau. Pfarrer 
Erasmus. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9½ Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel, Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Goſtgau: 
Gottesdienſt (Miffionsberiht). Danach Kindergottesdienſt. 


Nachm. 3½ Uhr in Swierezynko: Gottesdienſt. Pfarrer 
Hiltmann. 5 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 


in Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Darauf hl. Abendmahl, 


Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule. Rachm. 
4½ Uhr: Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 

Gemeinde gläubiggetaufter Chriften (Baptiſten), Coppernitus« 
ſtraße 13,1 Treppe. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Naim. 
4 Uhr: Gottesdienſt. Prediger Alorst⸗Bromberg. 


A Radium -Thermalbad | 


- elitzSchönzn 


Erstes natürliches 
Radium - Quell - Emanatorlum 
JE Queil-Emanatlonskammern 
Neue Bäder und Kurhäuser 


AWUNNER BITUNENWERKE tu 


— E 


Niederlage: F 
Baumaterialien- und Kohlenhandelsgesellschaft 
m. b. H., Thorn, Mellienstrasse 8. 
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i gir die 1 Beweiſe TEE 
Teilnahme, die unſerer geliebten 
Heimgegangenen entgegengebracht 
worden ſind, ſowie Herrn Pfarrer 
Heuer für die troſtreichen Worte am 
Sarge ſagen wir unſeren innigſten 

Dank. A 
Saure Denier 


Zur Gründung eines Vereins 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe, 
hierſelbſt, werden zu 
Freitag den 14. Juuni d. Is., 

nachmittags 6 Uhr, 
in den Stadtverordnetenſitzungs⸗ 
ſaal die Vertreter der Krankenkaſſen, 
der Aerzteſchaft, der Gemeindekran⸗ 
kenpflege, der Armenverwaltung, der 
Wohltätigkeitsanſtalten, Vereine und 
Behörden und alle diejenigen Inte⸗ 
reſſenten und Wohltäter eingeladen, 
die bereit ſind, uns im Kampfe gegen 
die Tuberkulose zu unterſtützen. 
Das vorbereitende Komitee. 
J. A.: gez. Dr. Hasse, 

Erſter Bürgermeiſter. 

Ueber das Vermögen der Theo- 
dora Kalinowski in Schönsee, Inh. 
des Putzgeſchäfts Geſchwiſter Kali- 
nowski in Schönſee, wird 


. 4 
am 7. Juni 1912, 
vormittags 9 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Rechtsanwalt 
Zoche in Schönſee. 
A Arreſt mit Anzeigepflicht 


28, Juni 1912. 


Anmeldefriſt bis zum 


28. Juni 1912, 


Erſte Gläubigerverſammlung und 
allgemeiner Prüfungstermin am 


6. Juli 1912, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 7. Juni 1912. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Brennholz⸗Verkauf 
der chen Oberförfterei 
Thorn. 


Am Dienstag dei den 18. Juni, 
von vormittags 11 Uhr ab, 

im Reſtaurant „Tivoli“ in Thorn 

(Brombergerſtraße). 

Es gelangen zum Ausgebote aus 
allen Beläufen die noch vorhandenen 
Vorräte des diesjährigen Einſchlages, 
im ganzen etwa 280 rm Kiefern⸗ 
Kloben, 1000 rm Spaltknüppel, 27 rm 
Reiſer 1., 530 rm 2., 150 rm 3. Kl., 
ſowie 19 rm Stochholz. 


Oeffenlicher Ankauf. 


Montag den 10. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer 


400 Zentner gute, geſunde 
Schrotkleie, zu / Ztr. netto 
geſackt, inkluſtbe Sack, waggon⸗ 
frei Freienwalde in Pomm. 


für Rechnung deffen, den es angeht, öffent- 
lich vom Mindeſtfordernden ankaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter pngen: 


Jig 


Cattenzaun ? 


Dr. med. Lüth. 


Achtung! 

1 19 bean, dag die a Juen zeige ich 
„„daß die feit Jahren in Thorn, 

Friedrichſtraße 10 12, bead liche Hi 


Beliedernreinigungg- Maſchine 


zu jeder Zeit zur Benutzung ftcht, 

Gar Meister hat die meor zwar 
an mich verkauft, leitet den Betrieb aber 
in unveränderter Weiſe weiter. 


Hochachtungsvoll 
Seroczinski. 
Billige Preiſe! — Billige Preiſe! 
r — r—I—U—„—! ͤ K 
Eine Anzahl gebrauchter, gut erhaltener 


Brauerei Lagerfüſſer, 


—20 hl Inhalt, und 


g Gürbottig , 


20—30 hl N 


| guierhalt, Luftpumpe 
| Schluutzwaſerpunpe 


billig zu verkaufen. Die Fäſſer eignen 
ſich als Sammelgefäße für Landwirte und 
Gärtner. 


Thorn, Gerſtenſtraße 13. 
20 Mark 


zahle Demjenigen, der mir e. Coue 
ſtelle nachweiſt oder beſorgt. ebote 


unter N. W. an die at aitete der 
— 1 8 


e | 
Schneidergeſellen 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäf⸗ 
Ae bei 


A. Burdinski, Neudorf 


bei Thorn, Bahnſtallon a. 
Aufwärterin bert 25, 


W am Vormittag. 


Zwei kräftige, nüchterne, verheiratete 


Arbeiter 


für dauernde Semäftigung bei hohem 
Lohn ſofort gefudt, 
S. Besbroda, 
Alteiſen⸗ und Metallhandlung, 
Mellienſtraße 97. 


Ein Bierfahrer und 
Selterabzieher 


wird von ſofort geſucht. 
Brauerei Fischer, Culmer Vorſtadt. 


Gin fidfiger $ 0 unge 


ſofort geſucht. 
Reſtaurant „Zur Altitadt”, 


Herrmann Seelig, 
Modebaſar. 
perfekte Stütze, ſuche 
Empfehle Mädchen ler allen. 0 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermitilerin, 
Thorn, Coppernikusſtraße 24. 


Gupfehle Mädchen für alles jowie 


Zeugniſſen. 
Cecilie Katarzynska, 

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 18, 2. 


Ein anſtändiges älteres 


Fräulein 


als Verkäuferin für eine Kantine ſofort 
geſucht. Angebote unter N. O. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht zum 1. Juli 


einfache Stütze oder 
beſſeres Mädchen, 


das etwas kochen kann und kinderlieb iſt 
— 1 Kind. Für ſchwere Arbeit Hilfe 
vorhanden. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Flaſcheuſpülfrau 


—— Moede, Gerechteſtraße. 


Jungen oder Frau 


um Flaſchenſpülen 1 
ee Mellienſtraße 83, 


Nühterinnen 
für die feine Damenſchneiderei, nur ſehr 
ſauber arbeitend, wollen ſich melden bei 
„Bartz, Modiſtin, 
Gexechteſtraße 26. 
Sude von ſofort ein tüchtiges 


Auſwartemädchen, 
das auch kochen kann. Meldungen 
zwiſchen 10 und 1 Uhr 

Mocker, Lindenſtraße 42, 1. 


Ein ordentliches Mädchen 
zum Milchaustragen kann ſich ſofort 
Frau Klempahn, 

5 a 


melden bei 


U Seen D 


20-27000 Mari 
zur 2. Stelle hinter Bankengeld auf ein 


gutes Zinshaus geſucht. Angebote unter 
= F. an Die 2 — . 


i 


> In kanfen geludt 
Zu kaufen gejucht E 


einige Meter 


Angebote unter T. 46 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 


apagei 
auch mit Käfig zu kaufen geſucht. Ange⸗ 
bote unter H. B. 18 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Oui erhaltene Jii ibel 


find billig zu verkaufen. Gerechteſtr. 28,1. 


Kleines Grundſtück 


für 2200 Mk. von fof. zu verkaufen. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Beabfichtige mein kleines, in gutem Zu⸗ 
ſtande RR 


Grundſtück 


zu verkaufen. 
Wilhelm Lange, Schönwalde. 
e Freflauf, Rücktritt, au 15 
Araberſtr. 13, 


Antike ruhe, 


Eiche, Ko erform, mit beſchl. 
tadell. abc ee 85 al > E 


an bie Geidäftsftelle der. „ref. 


wm 


ine ruhige, feenndt piave i r 
a wohnung in der Neu⸗ a Ai 
ſtadt in anſtändigem Haufe von alleine 
ftehender Dame zum 1. Oktober d. Js. 
geſucht. Gefl. Angeb. mit Preisang. unter 
K. w- an die Seföäkent der ae 


J lom 

; E 
=: 
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Bitte genau zu adressieren | 


ERS 


0 r Woßnungsungebnle 
| anaig: Langfuhr 


iſt während der Sommerferien 


1 Möbliertes Zimmer 


mil 2 Betten u. gut. Verpflegung bill zu 
haben. Wald und See in nächſter Nähe. 
Anfragen unter O. R. poſtlagernd 
Side mit Kabinett und Küche vom 

1. Juli zu verm. Strobandſtr. 24. 


T = 


Kindermädchen mit guten 


Allgemeiner: Laton - Tennis- Berein 


Thorn. 


Dom 14. Juni 1912, 5 Uhr nachmittags ab findet im 5 


enen, 5 eis, 


Turnier 


Offen für Damen und Herren der Thorner Dan 
Es werden geſpielt: 
A. Ohne Vorgabe: 
Herren⸗Einzelſpiel, 
Damen⸗Einzelſpiel, 
Herren⸗Doppelſpiel, 
Damen⸗Doppelſpiel, 
Herren⸗ und Damen⸗Doppelſpiel. 
B. Mit Vorgabe: 
6. Herren⸗ und Damen⸗Doppelſpiel. 
C. Jugendſpiele: 
7. Einzelſpiel, 
8. Doppelſpiel. 
D. Croſtſpiele: 
nach Maßgabe der Beteiligung. 
Nennungsgelder für Mitglieder. . 3 Mark i 
0 h Nichtmitglieder 5 „V für jedes 
0% Tiens? 8 Spiel. 


| Nennungen und Nennungsgelder a richten an Hauptmann 
Oestreich, Brombergerſtraße 14, 2 Cr. 


ſtatt. 


Zen 


Rennungsſchluß am 10. Juni 1912, nachmittags 6 Uhr, . 


im „Elyſium“. 
Die Spiele finden nur ſtatt, 


mindeſtens 5 Spieler, bei den Doppelſpielen mindeſtens 4 
gemeldet ſind. 


karte frei. 


Tag 50 Pfg., für alle Tage 2 Mark. 

preisverteilung am 21. Juni 1912, nachmittags 6 Uhr, 
im „Elyfium“, 
e deren Angehörigen und der übrigen Mitſpieler. Gedeck 


Wagner erbeten. 


Der Vorſtand. 
Í tuttgarter Mit- und Rüekversichernnes - Nager | 


Kerr Grundkapital: Zehn Millionen Mark. pA 
Versicherung 


e Einbruchdiebstahl ng 
Beraubung und Erpressung. 


Günstige Bedingungen Mässige Prämien, 
Empfehlungsverträge mit "zielen Vereinigungen, 


Vertreter D. Gerson, Thorn, Brauerſtraße 1, —.— $ 


PETATATATATATI 
IPOD BOGBTL 


Bern. Lichtenfeld, 


Elifabeth, Ecke Strobandſtraße. 
Meine Spezialitäten ſind: 

Unterkleider, Strumpfwaren, Handſchuhe, Z 

666880 Strickgarne Ge % 


in allergrößter Auswahl und nur erſtklaſſigen Qualitäten. 
Ferner empfehle beſonders preiswert: 


Oberhemden @ Serviteurs Kragen 32 
Manſchetten (toul, und weiß) @ Damenbluſen 
Unterröcke Schürzen @ Wäſche 
Badeanzüge G Untertaillen ıc. 
Die Preiſe ſind billigſt und feſt. 


need Ag dg 
AA a ... Zu An An Zn Zn an —.— NER 


A und Serum-Inslitut Thom, 


2 
Peel sares: ill: Tierarzt Boese. St, konis 1904: 
Tierarzt Boese. Gegr. 1901. Bronzene Medaille. 
Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. 
Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, 
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Brustseuche, 

Druse, 

Geflügelcholera, 

Kälberruhr, 

Sept. Kälberpneumonie, 
Kälberruhr u. Sept. Kälberpneumonie, 

Kälberlähme etec., 

Hundestaupe. 


” ” 77 


net und 2 


; Melall⸗Gießerei und Dreherei und 2 Dr reherei Er 
Gebr. Zak, Thorn, Turmſtr. 12. 


Pumpenzylinder 
ſowie ſämtliche Armaturen für Dampf u. Waſſer. 
Reparaturen 
von Mäſchinenkeilen, Brennereien. Brauereien und Zuckerfabriken 


werden ſauber ausgeführt. 
komplette Bierdruckapparate. 


wenn bei den Ne £ 
Paare 9 


Eintritt für Mitglieder gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ f 
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder auf der Tribüne für einen 0 


daran anſchließend Turnierfeſt der Mitglieder N 


Anmeldungen bis zu 19. Juni, abends, an Herrn Jean 5 


; wozu freundlichſt einladet 


TOTER TAT a : Clſabetoſtr 11, 


A Sinematograpfen - Theater 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 5 


Programm 


von ed den 8. Juni 
bis Dienstag den 11. Juni. s 


Ruſſiſche 
N 


% i 
Ergreifen des Drama aus 
dem Leben. j 
Spieldauer / Std. 
In der Hauptrolle: 


Charlotte Wiehe.| f 


2. Bilder aus den Dolomiten, Nat. 
3. Der eiferſüchtige Eſel, Humor. 4 
4. Lemkes Frau ift eiferſüchtig, 

Komödie. 
Die 5 eines Indianermäd⸗ 
chen Drama. 
Der Kapitän in Bedrängnis, 


Humor. 
Die Taſchenuhr, Komödie. 
Gaumontwoche, 21 neueſte Er⸗ 
eigniſſe, u. a.: 1. Die neuefte É 
Mode in Paris. 2. Präſident 
Fallières eröffnet in Paris die 
landwirtſchaftliche Ausſtellung. 
3. Das große Eiſenbahnunglück W 
bei Paris, dem zahlreiche Men⸗ 
ſchenleben zum Opfer fielen. 
4 Ein mächtiges Schadenfeuer 
zerſtörte das Kaſino in Atlantic⸗ 
City. 5. Nogent Sur⸗Marne É 
(Frankreich), die Ruinen der E 
letzten Schlupfwinkel der Ban⸗ 
diten Garnier und Ballet, 6. 


re OE 


Bukareſt, hier fand eine große 
99005 anläßlich des National⸗ 
feſtes am 10. Mai ſtatt 7. Die 
Wahl der Frühlingskönigin im P 
Stadtpark zu Wien. 8. Das 
Automobil in der öſterreichiſchen! 
Armee. 9. Internationale olymp. 
Wettkämpfe 1912 in München. 
10. Hamburg, Sir George 
Reid, der auſtraliſche General⸗ 
kommiſſar, kam in offizieller 
Miſſion nach Deutſchland. 11. 
Kaiſerbeſuch in Straßburg i. E. 
11. Schlußſteinlegung d. Völker⸗ 
e zu Leipzig. 

S. M. S. „Stettin“ paſſterte i 
in ‘Grünthal ben Kaifer Wilhelm: H 
Kanal, um feine Ame rika⸗Fahrt 
anzutreten. \ 


sa. Feierliche Beijegung 1 
des Königs Friedrich THL 
von dünemart in Roskilde! 
am 24. Mai 1012. 


x lan Ten 9. Juni 


fahren Dampfer 


„Zufriedenheit“ u. „Thorn“ 


püntlich 3 Uhr von i 


Czernewitz. 


BER zern 9 Uhr. m 
Abfahrt des Zuges vom Stadtbahn 
3° Uhr, vom Hauptbahnhof 320 Uhr. 
Rückfahrt des Zuges 8 Uhr. 


Vom nächſten Mittwoch ab beginnen die 
Mittwochs⸗ „Dampferfahrten. 


In Gzernewik, find die í 


eröffnet, die Zellen ꝛc. 2 21 


Restaurant Wollmarkt, 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden Sonntag von 5 Uhr ab: 


Tunzkränzchen, 


M. Baruch. 
— Tanz frei. 


Leinölfirnis, 


Kilogr. 90 Al hel 10 Kilogr. 85 Pf., bei 
Faß 80 Pf., ſow 


ſämtl. Farben 


empfiehlt 


Paul Weber, Drogerie, 
Gulmertteche 20. 

Per jofort ift ein möbl. Zimmer, 
1. Etage, nach vorn, 
mit oder ohne Penſion zu vermieten. 
Gies. möbl. Zimmer nebſt raume 

von fof. zu verm. Gerechleſtr. 2, 
Ausſicht Neuſtädt. Markt 


Brombergerſtraße iſt eine 


Ame lm | 


mit l tuna, Gas und Pferdeſtall 
per 1. 10. 1“ zu vermieten. 

Mühle, Schulſtraße 1. 

Ki. Wohnung verſetzungsh. v. 1. Da 

zu verm. Näheres Turmſtr. 12, 1 


Preis 


8 ab, wozu hiermit eingeladen wird. 


Y | Gajihans : 


Sonntag 9. Juni: 
Frühſabrs⸗ 
Rennen. 


Pünktliche Abfahr 
nachm. 21 Uhr. t 


Krieger⸗Verein Luben 


hält am 


Sonntag den 9. 


ſein erſtes 


chießen 


Juni 


der Vorſtand. 
Etabliſſement 


Johanniter hof. 


] Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Gr. Famillenkränzchen. 


Empfehle guten olieen 105 Biere. 
Um gütigen Jan 
n 


Gai arhoj- Kalſerhof⸗Park 


chießplatz Thorn. 

Sonntag den 9. Juni, 

von nachmittags 4 Uhr ab: 
Großes 


Garten⸗Konzert 


Eintritt 10 Pf. 
Kremſer fährt wie bekannt. 
Hochachtungsvoll 
Otto Romann. 


Stevy ken. 


„Zum deutſchen Kaiſer“. 


Sonntag: Familienkränzchen. 


Landbrote, Landſchinken, ff. Kuchen. 


Eller mühl. 


Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
uſw. empfehle mein in reizender Lage 
im Walde befindliches 


Gaſthaus, 


10 Minuten von der Halteſtelle Amihal 
der Kleinbahn Thorn⸗Scharnau. 

Für guile Speiſen und Getränke 
ijt beſteus geſorgt. 

Um Fend Sure bittet 

Lau, Gaſtwirt. 

500 Sommerfriſchler Eule Penſion 

zu haben. 


Philipps⸗ und 
Niedermühle. 


Empfehle den geehrten Ausflüglern 
und Vereinen von Thorn und Umgegend 
meinen romantiſch gelegenen ö 


Ausflugsort. 


Für gute Bedienung wird beſtens geſorgt. 
Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten 


Bartel, Gaſtwirt. 

Cii Gemeinschaft innerhalb 

der evang. Landeskirche, 

Evangeliſations kapelle beim 

Bayerndenkmal. 

Sonntag den 9. Juni, nachm. 3, Uhr: 
Bundesfeſt des Nordoſtbundes vom 
Blauen Kreuz im Bürgergarten, 
Eulmer Vorſtadt. Redner: Pfarrer 
Lange, Bluth, Krawielitzki und Genes 
ralſekretär Goebel. 


Lose 


zur Lotterie zu gunſten der allge⸗ 
meinen Luftfahrzeug ⸗Ausſtellung, 
Ziehung am 13. und 14. Juni d. 1 
e i. W. von 50 000 M 


2 M., 

1 5 Lollerie des deutſchen Lyzeum⸗ 
Klubs, Ziehung am 3., 4, u. 5. Juli 
d. Is., 8426 Gewinne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk., Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., à 1 Mk. 

zur 14. weſtpreußiſchen Pferdelvtterie 
in Briefen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, à 1 M., 11 Loſe für 10 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie- Cinneh mer, 
Möcht Katharinenſtr. 4. 


Möchte ein Kind 


in Pflege nehmen gegen monatliche 
Vergütung. Angebote unter II. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Dunkelbrauner 


Jagdhund 


mit weißer Brüſt und weißen Border: 
pſoten verlaufen. Wiederbringer erhält 
Belohnung. 
G. Soppart. Fiſcherſtraße 59. 
Neuer, ſeid. Regenſchirm mit geb. Krücke 
an e. Bank oberh. d. Schwanenteichs verg, 
Geg. g. Bel. abzug. Talſtr. 42, 1 b. Gerlach. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu vier Wintter und „illu⸗ 


r. ſtriertes Unterhaltungsblatt“. 


der Beſuch des bulgarijchen 
Königspaares in Berlin. 


Der König und die Königin der Bulgaren, 
der Kronprinz, Prinz Kyrill, Miniſterpräſident 
Geſchow und das Gefolge trafen am Freitag 
Vormittag um 11 Uhr 25. Min. mit bulgari⸗ 
ſchem Sonderzug auf der Fürſtenſtation Wild⸗ 
park bei Potsdam ein. Der König trug bul⸗ 
gariſche Uniform mit dem Bande des Schwar⸗ 
zen Adlerordens. Auf dem Bahnſteig waren 
erſchienen: Der Kaiſer in der Uniform des 
1. Garde⸗Regiments zu Fuß, die Kronprinzeſ⸗ 
ſin in Vertretung der Kaiſerin, die Prinzen 
und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, 
Prinz Georg von Griechenland, der Erbprinz 
von Hohenzollern, ferner der Reichskanzler, 
Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter, der 
bulgariſche Geſandte Geſchow, der Geſandte 
von Below⸗Salesbe, der Geſandte von Rom- 
berg, die Herren des Hauptquartiers und die 
Generalktät von Potsdam, ſowie Poligzeipräſi⸗ 
dent von Starck. Eine Ehrenkompagnie vom 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon hatte mit Fahne und 
Muſik auf dem Bahnſteig Aufſbellung genom- 
men. Auf ihrem rechten Flügel ſtanden die 
direkten Vorgeſetzten mit dem kommandieren⸗ 
den General von Löwenfeld an der Spitze. 
Beim Einlaufen des Zuges ſpielte die Muſik 
die bulgariſche Hymne. Nach einer ſehr herz⸗ 
lichen Begrüßung, bei der die Monarchen 

i v wiederholt umarmten und küßten, 
und nach dem der Kaiſer die Königin mit 
Handkuß begrüßt hatte, erfolgte die Vorſtellung 
der Prinzen und Prinzeſſinnen, der Amgebun⸗ 
gen und Gefolge. Der Reichskanzler wurde 
vom Knig lebhaft begrüßt. Die Monarchen 
ſchritten die Ehrenkompagnie ab und nahmen 
deren Vorbeimarſch entgegen. Auf dem Wege 
vom Bahnhof nach dem Neuen Palais bildeten 
die Truppen der Garniſon Potsdam Spalier. 
Außerdem hatte ſich zahlreiches Publikum ein- 
gefunden. Von einer Eskorte des Leib⸗Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiments begleitet und von Hoch⸗ 
rufen begrüßt, fuhren die Majeſtäten nach dem 
Neuen Palais. Im erſten offenen vierſpänni⸗ 
gen Wagen à la Daumont faken der Kaiſer 
und der König, im zweiten Wagen folgten die 
Königin, die deutſche Kronprinzeſſin und 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen, im 
dritten Wagen der bulgariſche Kronprinz, 
Prinz Kyrill und Prinz Auguſt Wilhelm ſo⸗ 
wie Generalleutnant von Boehm. An der 
Gartenſeite des Neuen Palais ſtand als zweite 
Ehrenwache die Leibkompagnie des 1. Garde⸗ 
Regiments zu Fuß. Im Muſchelſaal fand 
Empfang mit großem Vortritt ſtatt, wozu ſich 
die oberſten Hofchargen, der Oberhof- und die 
Vize⸗Oberhoſchargen, ſowie der Chef des Ge- 
heimen Zivilkabinetts daſelbſt verſammelt 
hatten. Es hatten Aufſtellung genommen: 
eine Galawache vom Regiment Gardes du 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymüller. 


(Nachdruck verboten. 
(Zweiter Teil.) 

In der Wohnſtube bei Untermäüllers ſaßen 
die vier Temperamente beiſammen, das phleg⸗ 
matiſche in der Sofaecke, das choleriſche dicht 
dabei, das ſanguiniſche am Fenſter, das melan⸗ 
choliſche im Fenſter. 

Im Fenſter ſaß der Kater und blinzelte 
vergrämt hinaus in das unglaublich trübſelige 
Wetter, nun ſchon an die vierzehn Tage. Am 
Fenſter ſaß Nuſchelköpfchen, heute ganz bejon- 
ders queckſilbrig; es hatte eine goldgerandete 
Karte zu einem Röllchen zuſammengelegt, in 
das ſie den kleinen Finger ſo weit hinein⸗ 
zwängte, daß er beim Herausziehen ordentlich 
gummiartig ſich verlängerte; auch verſuchte fie 
wohl, den Schwanz des Katers durch das Röll⸗ 
chen zu praktizieren, oder pfiff mit dem Papier 
auf irgend etwas. Dabei boten die Züge des 
reizenden Geſichtchens kinematographiſch wech⸗ 
ſelnde Transparent⸗Bilder der Schalkhaftig⸗ 
keit, der Langeweile, des Eigenfinns, des Nach⸗ 
denkens. Ja, auch des Nachdenkens. 

Am Tiſche ſaß Frau Antermüller mit faſt 
blaurotem Geſicht, ſchrie und fuchtelte lebhaft, 
klagte auch und rang die Hände. 

In der Sofaede ſaß Herr Hartmann in un- 
erſchütterlicher Behäbigkeit, paffte, wie er das 
ſeinen aufgeregten Immen gegenüber gewohnt 
war, feiner tufgeregten Ehehälfte dicke Raud- 
wolken ins Geſicht und lachte manchmal 
meife. 

Daraus, daß Frau Untermüller dem Gatten 
am Schluſſe jedes Redeabſchnittes verſicherte: 
„So biſt du aber eben ſchon immer geweſen!“ 
war zu erkennen, daß Herr Antermüller ſich in 
durchaus normaler Verfaſſung befand. Dies 


(Zweites Blatt.) 


Corps, ein Zug der Schloßgarde⸗Kompagnie 
und die Leibgarde der Kaiſerin. Die Woh⸗ 
nung der bulgariſchen Herrſchaften iſt in den 
Roten Kammern des Neuen Palais. Das 
Wetter war ſehr ſchön und warm. 

Die Majeſtäten nahmen vor dem Neuen 
Palais noch einen Vorbeimarſch des geſamten 
Truppenſpaliers in Sektionen ab. Der Kaiſer 
und die Kronprinzeſſin geleiteten die bulgari⸗ 
ſchen Herrſchaften in ihre Gemächer. Um 
1 Uhr war Familienfrühſtückstafel im Apollo⸗ 
ſaal, an der auch die Kaiſerin teilnahm. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin ſaßen einander gegen⸗ 
über, der Kaiſer ſaß zwiſchen der Königin der 
Bulgaren and der deutſchen Kronprinzeſſin, 
die Kaiſerin zwiſchen dem König der Bulgaren 
und dem bulgariſchen Kronprinzen. Marſchall⸗ 
tafel war im japaniſchen Zimmer. Der Kaiſer 
hat Se. Majeſtät der König der Bulgaren 
zum Chef des 4. Thüringiſchen Infanterie⸗Re⸗ 
giments Nr. 72 ernannt. Auch eine große 
Reihe von Ordensauszeichnungen iſt erfolgt: 
Der Kaiſer verlieh dem König die Kette zum 
Schwarzen Adlerorden, der Königin den Lui⸗ 
ſenorden mit der Jahreszahl 1813/14, dem 


Prinzen Kyrill den Schwarzen Adlerorden. 


Ferner haben erhalten: der Miniſterpräſident 
und Miniſter des Auswärtigen Geſchow das 
Großkreuz des Noten Adlerordens, der bulga⸗ 
riſche Geſandte Geſchow den Kronenorden 
1. Klaſſe, der Generaladjutant Markow den 
Roten Adlerorden 1. Klaſſe und der Chef des 
bulgariſchen Eiſenbahnweſens Morphow den 
Roten Abdlerorden 2. Klaſſe verliehen. 


Bald wach 3½ Uhr erſchienen auf der 
Rennbahn Grunewald, im Automobil vom 
Neuen Palais kommend, Se. Majeſtät der 
Kaiſer in Leib⸗Garde⸗Huſarenuniform, der 
König und die Königin der Bulgaren mit 
ihren Söhnen, die Kronprinzeſſin und die 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe nebſt den Damen 
und Herren des Ehrendienſtes und der Ge- 
folge. Von den Herven des Vorſtandes emp⸗ 
fangen, begaben die Herrſchaften ſich in den 
Kaiferpavillon. Hier hatten ſich bereits ein- 
gefunden: Prinz und Prinzeſſin Eitel Fried⸗ 
rich, Prinzeſſin Friedrich Leopold mit Tochter 
umd Söhnen, die Prinzen Auguſt Wilhelm, 
Oskar und Joachim, der Kronprinz von Grie⸗ 
chenland, der Erbprinz von Hohenzollern und 
die Botſchafter von Oſterreich⸗Angarn, Italien, 
Spanien und der Türkei. Die Majeſtäten 
ſahen zuerſt das Prinz von Preußen⸗Erinne⸗ 
rungsrennen, bei dem Leutnant A. von 
Hanſemanns „Alpenfex“ als erjter durchs Ziel 
ging, und dann das große Armee⸗Jagd⸗Ren⸗ 
nen. Elf Pferde liefen. Erſter wurde Leut⸗ 
nant Freiherr E. v. Lotzbeck (Erſtes bayeri⸗ 
ſches Ulanen⸗Regiment) auf feinem Wallach 
„Halcyon Days“, zweiter Leutnant von Ber⸗ 
chem auf Leutnant von Schmid⸗Paulis „Capo 


Frau Untermüllers Sichgehaben nicht auker- 
gewöhnlich war. Andernfalls würden auch 
weder Ruſchelköpfchen noch der Kater eigenen 
Gedanken haben nachhängen können. 

Wer draußen vorüber ging, mochte wohl 
meinen, hier innen tobe ein böſer Streit. 
Aber in Wahrheit fand hier nur eine wichtige 
Beſprechung ſtatt, an der ſich jeder Inſaſſe nach 
ſeinem Temperament beteiligte. 

Gegenſtand: 

„Fräulein Hede Hartmann und werte 
Eltern beehrt ſich unterfertigter Verein zu 
ſeinem am 8. Dezember h. a. ſtattfindenden 
Stiftungsfeſt ergebenſt einzuladen. 

U. A. w. g. Der Muſikverein Arion.“ 

So hatte auf dem goldberänderten Kar⸗ 
tonblättchen geſtanden. „Anſinn!“ hatte Vater 
Hartmann gebrummt und die Karte auf den 
Tiſch wirbeln laſſen. „Unfinn!“ hatte er noch 
einmal geſagt, weder geſchmeichelt noch über⸗ 
raſcht, ſondern ganz ernſthaft. Feſteſſen, Ball! 
Ruſchelköpfſchen, was fol das dabei? Unfug 
anrichten? 8 

Er berichtigte nur noch grollend: „Afferei! 
Mädel heißt Hedwig und nicht Hede!“ „Hede!“ 
ſpottete er noch einmal, um ſelbſt zu lauſchen, 
wie blödſinnig das klänge, lachte grimmig, ſank 
in die Sofaeche und lachte fortan weiſe. 

Was ihm da vor dem Plenum in zorn⸗ 
glühender Begeiſterung vorgetragen wurde, 
war von ſeiner weitſchauenden Gattin bei⸗ 
nahe in allen Budget⸗Kommiſſtonsſitzungen 
ſchon erörtert worden. 3 

Der wichtige Moment war gekommen, da 
Hedwig ihr „Debutat“ geben ſollte. Vater 
Hartmann begriff wieder mal garnicht die Be⸗ 
deutung dieſes Momentes. 


Lazzaro“, dritter Leutnant Braune auf Frei⸗ 
herr von Richthofens „Florian“. Die Kron⸗ 
prinzeſſin überreichte den ſiegenden Reitern 
die Ehrenpreiſe. Die Herrſchaften wohnten 
noch dem Rennen um den ſilbernen Schild des 
Kaiſers bei, den „Gulliver 2“ vom Hauptgeſtüt 
Gvaditz gewann, und kehrten bald darauf nach 
dem Neuen Palais zurück. Das Publikum be⸗ 
reitete den Majeſtäten lebhafte Ovationen. 
Abends war hier im Marmorſaale Gala⸗ 
tafel. Se. Majeſtät der Kaiſer führte die 
Königin der Bulgaren, der König die Kron⸗ 
prinzeſſin, der Kronprinz von Bulgaren die 
Prinzeſſin Eitel Friedrich, Prinz Kyrill von 
Bulgarien die Prinzeſſin Viktoria Luiſe, Prinz 
Eitel Friedrich die Prinzeſſin Friedrich Seo- 
pold, Prinz Auguſt Wilhelm die Prinzeſſi 
Margarethe. Der Kaiſer ſaß zwiſchen dem 
König und der Königin. Gegenüber dem Kai⸗ 
ſer ſaß der Reichskanzler. Unter den Gelade⸗ 
nen bemerkte man u. a. noch Frau von Beth⸗ 
mann Hollweg, Großadmiral von Tirpitz, 
Staatsſekretär von Kiderlen⸗Waechter, Bize- 
präſident des Abgeordnetenhauſes Dr. Krauſe, 
Oberbürgermeiſter von Potsdam Vosberg. 


Provinzilalnachrichten. 


Goßlershauſen, 6. Juni. (Feuer durch Blig- 
ſchlag.) Heule ſchlug der Blitz in das dem Be⸗ 
liger Suchotzti in Gorall gehörige Wohnhaus, 
welches niederbrannte. Der Beſitzer erleidet 
einen nicht unbedeutenden Schaden, da er nur 
mäßig verſichert iſt. 

Lautenburg, 4. Juni. (Zwangsverſteigerung 
der Apotheke.) Bei dem Verſteigerungstermin 
am Sonnabend blieb mit 164 500 Mark und 
Übernahme einer Hypothek von 39 000 Mark 
Frau Apotheker Kratzer⸗Zoppot Meiſtbietende. 
Am Nachmittag desſelben Tages wurde dieſes 
Meiſtgebot unter Hinzuzahlung von weiteren 
14 000 Mark durch den Apotheker Gerſtel aus 
Königsberg übernommen. 

Konitz, 6. Juni. (Auf eine 25 jährige Wirk⸗ 
ſamkeit) als Pfarrer der hieſigen katholiſchen 
Kirchengemeinde kann morgen Dekan Boening von 
hier zurückblicken. 

Marienwerder, 7, Juni. (Ein neues Divi⸗ 
ſionsgericht) wird demnächſt im 17. weſtpreußiſchen 
Armeekorps gebildet werden und zwar iſt, wie 
man hört, Marienburg als Sitz des neuen Mili⸗ 
tärgerichts beſtimmt worden, da in unſere Stadt 
auch der neue Diviſionsſtab gelegt wird. 

tuhm, 7. Juni. (Vom Blitz erſchlagen.) 
Als geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr die Mädchen 
des Beſitzers Schulz in Peterswalde Pferde auf 
der Weide zum Milchfahren anſpannen wollten, 
fuhr ein Blitz herunter und erſchlug eine wert⸗ 
volle Mutterſtute mit ihrem Fohlen im Werte 
von 1000 Mark. 

Elbing, 6. Juni. (Das Bahnhofshotel) in 
Elbing hat Herr Klewer für 175 000 Mark an 
einen Herrn aus Königsberg verkauft. 

Dirſchau, 7. Juni. (Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten v. Breitenbach) traf geſtern 


mehrfach energiſch deutlich gemacht worden 
war, daß Vater immer etwas auszuſetzen habe 
und Hedwig ein naſeweiſes Ding ſei. 

Na und natürlich hatte das Mädchen nun 
von oben bis unten nichts anzuziehen. Im 
Dorfe konnte fie allenfalls die Fähnchen tra- 
gen. Aber wenn fie auftreten würde! And 
der Herr Dirigent hatte ja ſchon durchblicken 
laſſen, wie begierig man ſei, die ſchöne 
Stimme von Fräulein Hedwig Hartmann zu 
genießen. Dafür hatte natürlich Vater, „ſon 
Klotz,“ gar kein Intereſſe, aber ſie werde das 
Glück ihres Kindes auf jeden Fall för⸗ 
dern uſw. 

Ruſchelköpfchen ſchenkte dieſen Erörterun⸗ 
gen wenig Aufmerkſamkeit. Wenn ſich Mutter 
erſt mal ſo ins Zeug legte, konnte der Aus⸗ 
gang nicht unklar ſein, das hatte ſie ſchon oft 
erfahren. Natürlich würde ſie gehen, natürlich 
würde ſie ein neues Kleid, ein Ballkleid tragen. 
Sie würde niemals ſingen, wenigſtens nicht 
allein; fie wußte, wie ihre Freundin Olga, die 
über eine tauſendmal ſchönere Stimme ver- 
fügte, von den Damen heruntergeriſſen wurde. 

Ruſchelköpfchen wollte ſelbſtverſtändlich 
gleich von vornherein imponieren. Sie dachte 
nicht an Kleidung und Kunſtleiſtung. Deren 
Wirkung war immerhin zweifelhaft. 

Ruſchelköpfchen hatte eine Viſion gehabt: 
ein flimmernder Ballſaal, ein großer Kreis 
Damen und Herren, alle Augen voll Neid und 
Achtung gerichtet auf ein ſoeben eingetretenes 
Paar: ſie in weißer Tüllrobe, er in grüner, 
knapper Jagduniform, . . „platzen folen 
ſte, Heini muß mit.“ 

Heini würde ihr ganz gewiß die Freude 
machen. Wenn ſie ihn doch nur gleich mal 


Das „Debutat“ kehrte ſeit Wochen unver⸗ ſprechen könnte! Aber mit Waldſpaziergängen, 
t beſſerlich wieder, und Vater wie Tochter ge⸗ wo man fiğ „zufällig“ treffen konnte, war's 
ließ aber wiederum den Schluß zu, daß auch wöhnten ſich an dies Wort, nachdem ihnen aus bei dieſem Wetter. And er ſelber kam 


mittags mit dem Berliner Schnellzuge hier ein 
und wurde vom Eiſenbahndirektionspräſidenten 
Dr. Rimrott ſowie von hieſigen höheren Bau- 
beamten empfangen. Der Miniſter beſichtigte die 


neue Eiſenbahnſiedelungskolonie in der Danziger 


Straße und die Verlängerungsarbeiten der Eiſen⸗ 
bahnweichſelbrücke bei Ließau. Um 4 Uhr begab 
ſich der Miniſter im Sonderzug nach Danzig, wo er 
um 3,5 Uhr eintraf und im „Danziger Hof“ 
Wohnung nahm. 

Danzig, 5. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
Kronprinz beſuchte nach der Segelfahrt in der 
Bucht abends mit mehreren Offizieren und 
ſeinem Adjutanten den Ratskeller, wo die Herren 
einige Stunden ungezwungen verweilten. — Der 
Provinzialausſchuß der Provinz Weſtpreußen 
beendete ſeine auf zwei Tage berechnete, geſtern 
Morgen begonnene Sitzung bereits geſtern Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr. — Der Salondampfer Hela 
wird am 11. Juni eine bis zum 16. Juni 
währende Vergnügungsfahrt nach Kopenhagen 
machen. Der Fahrpreis beträgt für Hin⸗ und 
Rückfahrt 80 Mark, für die Hinfahrt allein 60 
Mark. 

Barten, 5. Juni. (Erhängt) aufgefunden 
wurde geſtern der 28 Jahre alte Kaufmann Thiel 
von hier. Er betrieb ſeit einigen Monaten in 
Gemeinſchaft mit dem Kaufmann W. ein Material⸗ 
warengeſchäſt, das in dieſen Tagen verkauft 
wurde. Vorgeſtern ſollte nach erfolgter Inventur 
die Übergabe des Geſchäſts an den neuen In⸗ 
haber erfolgen. Bei der Aufrechnung ſtellte ſich, 
dem „Ges.“ zufolge, ein größerer Fehlbetrag 
heraus, über deffen Urſachen T. ausweſchende 
Erklärungen abgab. Nach ernſtlichen Vorhaltungen 
des Mitinhabers des Geſchäfts verließ er das 
Lokal, begab ſich in den nahen Wald und er⸗ 
hängte ſich. 


Königsberg, 6. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
Direktor der Oberrealſchule der Burg, Dr. Mirkiſch, 
iſt geſtern Abend geſtorben. — Die Verwertung 
des erſten Entfeſtigungsgeländes von 26 928 
Quadratmetern Größe übertrug die Stadt Königs- 
berg für 3110000 Mark der Königsberger 
Terrain⸗Aktiengeſellſchaft Oberteich⸗Maraunenhof. 
— Der erſte theoretiſche Meiſterkurſus für Damen⸗ 
ſchneiderinnen wurde am Montag Abend hier 
nach acht Wochen langer Dauer geſchloſſen. An 
dem Unterricht, der in den Abendſtunden er⸗ 
folgte, nahmen 23 Damen teil. Eine größere 
Anzahl von dieſen wird ſich nun im Juli d. Is. 
vor der neu gebildeten Prüfungskommiſſion der 
Meiſterprüfung unterziehen, um den Meiſtertitel 
Ha und Lehrlinge (Lehrmädchen) anleiten zu 
dürfen. 


r Argenau, 7. Juni. (Verſchiedenes.) Am 19. 
2i., 22., 24. und 26. Juni ſoll hier unter Leitung des 
Rektors Knop⸗Hohenſalza ein Kurſus zur Ausbildung 
in der Leitung von Turns, Volks⸗ und Jugendſpielen 
veranſtaltet werden. — Einen ſchweren Verluſt erlitt 
der Händler H. aus Klein Morin. Er kaufte in Grabia 
drei ſpeckfette Bullen im Wert von 2000 Mark und 
ließ ſie von dort nachhauſe treiben. Auf dem Trans⸗ 
port wurden die Tiere krank, ſodaß ſie nolgeſchlachtel 
werden mußten. I 
— Im Monat Mai find im Schlachthauſe 2 Bullen, 
18 Kühe, 25 Jungrinder, 102 Kälber, 182 Schweine, 
5 Schafe und 4 Ziegen geſchlachtet worden. 


ſehr felten, er tat immer furchtbar geſchäftig, 
dabei lief er gewiß nur den ganzen Tag auf 
Jagd umher. 

Ein einziges mal hatte er länger in der 
Mühle verweilt, eines Morgens ganz in der 
Frühe. Sie lag noch im Bett, als ſie ihn kom⸗ 
men hörte, ſprang aber ſchnell auf, um Toilette 
zu machen. Natürlich zerriß eine Schuhſchnur, 
und am Schluß platzte ein Haken an der Bluſe, 
platzte gerade, als Heinrich Hartmann ſich 
unten verabſchiedete. Am liebſten hätte ſie 
ihm die ganze Bluſe noch an den Kopf gewor⸗ 
fen. Er ahmte unten überaus täuſchend den 
Ruf des kleinen Nachtkäuzchens nach und ſchritt 
mit vergnügtem Geſicht dahin, während ſte 
oben den Malefizſchuh vom Fuß in die Ecke 
ſchlenkerte und ein: „So dumm!“ knirſchte, was 
dem Davonſchreitenden ebenſo wie ihr ſelber 


galt. y 
Jetzt aber fiel ihr ein, was er damals ge- 
wollt. 
Mitten in die Debatte um ihre gefährdete 
Zubunft platzte fie mit der geſchäſtlichen Frage; 
„Sind denn die Bretter ſchon nach Birkeneck 
abgegangen, die Heinrich neulich beſtellt 
tte?“ 7 


Vater Hartmann ergriff mit Freuden die 
Gelegenheit, abzuſchwenken; feine Freude kam 
unverhohlen in der fait zärtlichen Aufmerk⸗ 
ſamkeit zum Ausdruck, mit der er Hedwigs 
Frage ſofort beantwortete: „Noch nicht, mein 
Kind. Wir hofften immer auf trockenes Wet⸗ 
ter. Wird nichts andres übrig bleiben, als 
daß Max morgen den Planwagen nimmt.“ 

„Ach, da fahr ich mit!“ fuhr Hedwig auf. 

„Toll genug wärſt du!“ 

„Bei dem Regen, dem Wind und der Kälte, 
Mädchen!“ wandte nun auch die Mutter ein. 
„Was willſt du denn überhaupt jetzt da 
drüben?“ pea k 


30. Jahrg. 8 


Das Fleiſch ift vorläufig beanſtandet. 
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Hohenſalza, 5. Juni. (In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung) wurde auf eine Eingabe des 
Grund⸗ und Hausbeſitzervereins betreffend den 
Realkredit der Grundbeſitzer beſchloſſen, daß die 
Stadt bei Neubauten nötigenfalls für die Hypo⸗ 
theken ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft leiſtet. Die 
Jagd auf der ſlädtiſchen Feldmark wurde für 
jährlich 750 Mark an den Kaufmann Karl Richter 
verpachtet. Dem neuen Ortsſtatut betreffend die 
Verwaltung des ſtädtiſchen Schlachtviehhoſes, 
dem Regulativ für die Unterſuchung des Schlacht⸗ 
0 und des von auswärts eingeführten 
friſchen Fleiſches und dem Ortsſtatut betreffend 
den Schlachthauszwang wurde zugeſtimmt. 

t. Gneſen, 5. Juni. (Verſchiedenes.) Dem Gneſener 
Sienographenverein Stolze⸗Schrey wurden bei der 
Jahres⸗Hauptverſammlung des Stenographenbundes im 
Wett⸗ und Korrektſchreiben 3 erſte, ein zweiter und 2 
dritte Preiſe zuerkannt. Außerdem wurden 2 Arbeiten 
aus dem Gneſener Verein lobend erwähnt. — Kurz 
vor dem zu Ehren des hier zur Bataillons beſichtigung 
weilenden kommandierenden Generals von Linſingen 
veranftalteten Fackelzug brach in einem Haufe in der 
Lindenſtraße Feuer aus, das durch das ſchnelle Ein⸗ 
greifen einiger Soldaten gelöſcht wurde. — Das große 
Gedränge beim Zapfenſtreiche benutzte ein Burſche zu 
einem Diebſtahl. Als einem Mädchen eine Geldbörſe 
mit 23 Mark zur Erde fiel, hob er die Börſe auf und 
verſchwand damit. Er wurde jedoch feſtgeſtellt und ihm 
der Raub wieder abgenommen. — Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch unternahm eine hier verhaftete Dirne, indem ſie 
ih eine Hutnadel in den Schlund ſtieß. — Ein früherer 
Schulkaſſenrendant namens R. aus Mieltſchin wurde 
heute von der hieſigen Polizei verhaflet. R. hat in 
ſeiner Eigenſchaft als Rendant größere Unterſchlagungen 
amtlicher Gelder verübt. 

Bromberg, 4. Juni. (ĩBeſichtigung der mili 
täriſchen Gebäude.) Eine Kommiſſion, beſtehend 
aus einem Generalmajor und einem Hauptmann 
aus dem Kriegsminiſterium, dem hieſigen Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltungsdirektor, ſowie zwei hieſigen 
Garniſon⸗Verwaltungsbeamten beſichtigte unter 
Hinzuziehung der betreffenden Regimentskomman⸗ 
deure und militäriſchen Kaſernenvorſteher am 
geſtrigen Montag ſämtliche hieſigen Kaſernenge⸗ 
bäude, Offizierkaſinos und ſonſtige militäriſchen 
Anlagen. Am Sonntag war bereits eine Be⸗ 
ſichtigung der Scheibenſtände erfolgt. Die Be- 
ſichtigung ſteht in Zuſammenhang mit der Neus 
formation. 

Natel, 5. Juni. (Wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens verhaftet) wurde der Arbeiter Wegner 
von hier. Er beging dieſes an ſeiner 11 jährigen 
Tochter und an den Kindern ſeiner Schweſter 
von 7 und 9 Jahren, deren Vormund er war. 

. Bomft, 5. Juni. (Ortsjubiläum.) Die im 
hieſigen Kreiſe gelegene Ortſchaft Tarnowo beging 
heute ihr 200 jähriges Beſtehen. Das Dorf zählt 
über 530 Einwohnrr. 

Stettin, 7. Juni. (Der Zentral⸗Innungs⸗ 
Verband der Schornſteinfegermeiſter des Deutſchen 
Reichs) hält am Donnerstag, den 20. Juni 1912, 
vormittags 9 Uhr, in Stettin im „Konzerthaus, 
Auguſtaſtraße 48, feinen 16. ordentlichen Ber- 
bandstag ab. Die Tagesordnung weiſt den 


Jahresbericht des Vorfitzenden über die Verbands 


tätigkeit und die Tätigkeit des Verbands vorſtandes 
im Geſchäftsjahr 1911 ſowie ſonſtige Verbands⸗ 
angelegenheiten auf. 3 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 9. Junl. 1910 Genehmigun 
des Abſchiedsgeſuches des Staats ſekretärs Dernburg⸗ 
1908 f Prinelti, ehemaliger italieniſcher Minlſter des 
Äußeren. 1902 Präſident Krüger läßt die Flagge der 
Transvaalrepublik von ſeinem Palais in Utrecht nieder⸗ 
holen. 1897 + Jacob von Falke in Lovrana bei 
Abazzla, hervorragender Kultur- und Kunſthiſtoriker. 
1879 * Alexandra, Prinzeß von Schaumburg⸗Lippe. 
1870 + Charles Dickens, Gründer der Londoner No- 


manſchule. 1815 Schlußakt 8 
1810 * Oito Nee Baite des Wiener Kongreſſes 


(Die luſtigen Weiber von Windſor u. a.). 1806 * 
Ludwig III., Großherzog von An Darmadi, 1781 

George Stephenſon zu Bylam, der Hauplbegründer 
des Eiſenbahnweſens. 1671 * Peter der Große zu 
Kolomannskoje Sselo. 1190 Kalſer Friedrichs I. Tod 
im Kalſtkadnos. 1075 Schlacht bei Langenſalza, Sieg 
Heinrichs IV. über Otto von Nordheim. 


e 
„Mal überraſchen!“ meinte fo harmlos hin 
das Ruſchelköpfchen und legte das Geſicht in 
den weichen Pelz des ſchnurrenden Katers. 

Mutter Hartmann wiegte ein Weilchen das 
Haupt hin und her. Sie erwog, ob man nicht 
die geſellſchaftsgewandte Frau Oberförſter in 
dieſer und jener Angelegenheit um nützlichen 
Rat fragen ſollte. 

„Wenn es nur nicht gar zu greulich wäre!“ 
ſagte fie endlich ſchon halb entſchloſſen und 
wandte ſich nach den Fenſtern. 

Ruſchelköpfchen witterte Ausſichten für die 
Möglichkeit, den ſchnell gefaßten Entſchluß 
auszuführen, unterſchlug die in der Tat nur 
noch vereinzelt fallenden Tropfen und prophe- 
zeite gutes Wetter nach der uralten Regel: 
und wenn's genug geregnet hat, dann hört's 
auch wieder auf. 

Im übrigen war ſie klug genug, das Ge⸗ 
ſpräch eifrig auf ein anderes Thema zu brin⸗ 
gen, um eine genauere Feſtſtellung der mög⸗ 
lichen Schwierigkeiten ihres Unternehmens zu 
verhüten. 


Am Abend ging Vater Hartmann aus, 
und Mutter Hartmann benutzte dieſe Gelegen⸗ 
heit, der Tochter ein ziemlich umfangreiches 
Verhandlungsprogramm für die morgige Reiſe 
einzuprägen. In ihrem Eifer überſah ſie ganz. 


was für eine ſeltſame Sache ſie da plante: ſie 
ſchickte in der Schoßkelle eines Bretterwagens 


die junge Dame zu der vornehmen Frau 
Schwägerin, um zu erkunden, wie dieſe junge 
Dame am ſchicklichſten in glänzender Gejel- 
ſchaft eingeführt werden könne. 
Ruſchelköpfchen merkte ſich von dem langen 
Programm nur den Schluß, welcher lautete: 


Armee.) 


zu Königsberg, Opernkomponiſt, F 


10. Juni. 1911 Feier des 25jährigen Regierungs⸗ 
jubiläums des Prinzregenten Lujtpold. 1911 + Adolf 
Wilbrandt, hervorragender dramatiſcher und Roman⸗ 
dichter. 1910 Ernennung des Herzogs von Connaught 
zum Generalgouverneur von Kanada. 1910 + Joſefa 
Fernanda, Infantin von Spanien. 1909 + Edward 
Hale, bekannter amerikaniſcher Schriftſteller. 1908 + 
Gaſton Boſſſier, bekannter franzöſiſcher Hiſtoriker. 1907 
Vertrag zwiſchen Frankreich und Japan. 1906 + 
J. Seddon, Premierminiſter von Neuſeeland. 1904 T 
Profeſſor Weitbrecht in Stuttgart, Rektor der techniſchen 
Hochſchule. 1876 * William Ernſt, Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar. 1863 Einzug der Franzoſen in die 
Hauptſtadt Mexiko. 1836 F Andre Marie Ampere zu 
Marfeille, franzöſiſcher Phyſiker, berühmt durch feine 
elektrodynamiſche Theorie. 1811 + Karl Friedrich, 
erſter Großherzog von Baden. 1807 Treffen bei 
Heilsberg. 
Bildhauer des 17. Jahrhunderts. 1759 + Louis de 
Camoens, der größte Dichter der Portugieſen. 1556 f 
M. Agricola zu Magdeburg, führte zuerſt die jetzt üb⸗ 
liche Notenſchrift ein, (* zu Sorau.) 1538 Nürnberger 
Bund gegen die Proteſtanten. 


$ Thorn, 8. Juni 1912. 
— (Berfonslveränderungen in der 
Immanuel, Major und Bataillons⸗ 
Kommandeur im Infanterie⸗Reglment von Borde (4. 
pomm.) Nr. 21, zum Stabe des Danziger Jnf. Regts. 


Nr. 128 verſetzt. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsrat, Geh. Juſtizrat Möller in Strasburg 
Weſtpr. ift auf feinen Antrag mil Penſion zum 1. Ok⸗ 
tober 1912 in den Ruheſtand verſetzt. Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Hunger aus Cöpenik iſt zum 1. Juli d. Is. 
zum Amtsrichter in Karthaus ernannt. Der Gerichls⸗ 
aſſeſſor Georg Butſchkowski aus Marienwerder iſt unter 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Amtsgericht in Mewe zugelaſſen. 

— Die Gerichtsferien) beginnen, wie 
immer, ſo auch in dieſem Jahre am 15. Juli 
und dauern bis zum 15. September. Da in dieſer 
Zeit nur die Hälfte der Beamten dienſtlich an⸗ 
weſend iſt, erleiden ſämtliche Sachen eine geringe 
Verzögerung. Es liegt daher im eigenen Inte 
reſſe der Parteien, daß die eiligen Sachen ſchon 
jetzt anhängig gemacht werden. ; 

— (Der Berein preußiſcher Juſtiz⸗ 
fefretäre im Oberlandesgerichtsbezirk 
Marienwerder) hält morgen Sonntag, vor⸗ 


mittags 9 Uhr, eine ordenlliche Mitgliederverſammlung 
in Konitz ab. 


— (Der Deutſche Oſtmarken verein) 
erläßt einen Aufruf zur Schaffung einer geſchicht⸗ 
lichen Urkundenſammlung für die Oſtmark, in dem 
es heißt: Unſere Oſtmark iſt ein Kampfgebiet, in 
dem deutſches Blut und deutſcher Schweiß im 
Ringen um deutſche Ehre und Art gefloſſen iſt. In 
dem kürzlich erſchienenen Werkchen des Herrn 
Oberſten a. D. Cardinal v. Widdern:, Das 
ſchlafende Heer der Polen“ iſt ein ſolches Gedenk⸗ 
blatt deutſchen Heldenmuts enthalten und der Ver⸗ 
gangenheit entriſſen worden. Viele andere ähnliche 
Aufzeichnungen befinden ſich ſicherlich noch halbver⸗ 
geſſen im Familienbeſitz. And die Provinzial 
und ſtädliſchen Archive werden gleichfalls noch 
ſolche wertvollen Aufzeichnungen enthalten. Unſere 
Bitte richtet ſich an alle, die im Beſitze ſolcher Er: 
innerungsblätter ſind, uns dieſe in der Urſchrift oder 
in beglaubigter Abſchrift zugehen zu laſſen, um ihren 
Wortlaut in einer deutſch⸗nationalen geſchichtlichen 
Urkundenſammlung für die Oſtmark zu vereinigen. 
Die Sammlung ſoll dann ſpäter in Form eines 
Buches allen Deutſchen übergeben werden, als ein 
Anſporn im Kampfe um deutſche Art zu verharren. 
Vor allem ſoll aber unſere Jugend in dieſem Buche 
ein Geſchenk erhalten, daß ſie lehrt, welch wertvolle 
Güter ſie zu verteidigen hat. 

— (Die Danziger Waldſpiele) be⸗ 
ginnen am 16. Juni und dauern bis 7. Juli. 
Die „Oreſtie“ (Aeſchylos), „Wallenſteins Lager“, 
„Iphigenie auf Tauris“ und „Was ihr wollt“ 
werden von erſten Künſtlern aufgeführt werden. 
Leolpoldine Konſtantin, Maria Vera, Anna 
eldhammer und Rudolf Chriſtians aus Berlin 
ſind gewonnen. Ferner wirken mit Hans Fiſcher⸗ 
Dresden, Alex Otto und Guſtav Kallenberger⸗ 
Hamburg, Kurt Ehrle⸗Darmſtadt und viele andere 
Kräfte. Im ganzen verzeichnet der Spielplan 
400 Mitwirkende. Zwei große Schülervorſtellun⸗ 
gen der „Iphigenie“ werden nachmittags ein⸗ 
— — TEE EEE CEST 


„Am beiten wäre es, wenn die Tante ſelbſt 
einmal herüberkommen könne.“ 

Frau Hartmann hätte ja für ihr Leben 
gern ſelbſt Birkeneck in Augenſchein genommen. 
Aber man kann ſich doch nicht zu Gaſte laden. 
Nein, Frau Antermüller Hartmann, und 
wenn ſie nur eine geborene Schieker iſt, weiß, 
was ſich ſchickt. 

Als Ruſchelköpfchen, ein keckes Wollenmütz⸗ 
chen auf den Locken, in die Schoßkelle des Bret⸗ 
ter⸗, eigentlich Mehlwagens kletterte, war es 
noch ziemlich finſter. Mutter Hartmann reichte 
ſchnell noch das unentbehrliche Frühſtück hinauf 
und ſprang fröſtelnd ins Haus zurück. Der 
Knecht Max hüllte das junge Mädchen ſorgſam 
in zwei Pferdedecken, er ſelber wollte nebenher 
ſchreiten. ! 

„Mach nur, daß wir fortkommen. 


Eben 


bekam ich einen Tropfen ins Geſicht. Sind wir 


erji raus, mag's werden, wie's will,“ ſpornte 
Hedwig ängſtlich den alten Knecht an. Knar⸗ 
rend ſetzte ſich der Wagen in Bewegung. 

Bei Wedemanns fegte jemand die Stein⸗ 
ſtufen. „Guten Morgen!“ rief Hedwig über⸗ 
mütig laut aus ihren Decken heraus und amü⸗ 
ſierte ſich köſtlich über den verdutzten Gegen⸗ 
ruß. 
A 55 Himmel hellte ſich auf, nur der Wind 
ſchmitzte eiskalt ins Geſicht. Mehr als Augen 
und Nafe ließ die Pferdedecke nicht frei. 

Solch eine ganz ungewöhnliche Situation, 
das war jo was für das RNuſchelköpfchen. Nein, 
wie liebte ſie dieſe „verrückten Situationen“. 
So mordsluſtig war ſie ſeit langer Zeit nicht 
geweſen, wie heute morgen. Sie zappelte in 


1654 f A. Algardi, berühmter italieniſcher 26 


geſchoben. Die Danziger Waldſpiele, die ſich im 
letzten Jahre mit dem Sommernachtstraum den 
beſten Ruf verſchafften, werden auch in dieſem 
Jahre ihre Anziehungskraft nicht verfehlen, zumal 
nach dem Urteil erſter deutſcher Kritiker die Dan⸗ 
ziger Waldbühne die ſchönſte und größte iſt und 
ihre Spiele immer von einem beſtrickenden 


R. Reiz find. 


— Der Turnverein Thorn, e. V.) hält 
am heutigen Sonnabend, abends 8½ Uhr, ſeine Mo⸗ 
natsverſammlung im Artushof (Fürſtenzimmer) ab. 
Zur beſonderen Beſprechung gelangk das am 30. d. M. 
hier in Thorn (Jahnturnhalle) ftattfindende Gauwelt⸗ 
turnen. Im Anſchluß an die Verſammlung findet die 
übliche Monatskneipe ſtatt, bei welcher auch des 52. 
Stiftungsfeſtes gedacht werden foll, das der Verein am 
. Mai begangen hat. 

— . mn nennen nr 
Der Blumen Königin, 

etzt iſt die blühende, goldene Zeit, jetzt find 
die 55 der Roſen. In ſtolzer Pracht erſchließt die 
Königin der Blumen ihre farbenreichen, düfte⸗ 
ſchweren Kelche. Freudig ſchmückt der ſchönheits⸗ 
durſtige 922 ſein Gewand und ſeine Heimſtätte 
mit den herrlichen Gaben der Natur, in denen ſich 
das höchſte Gut des Herzens, die Liebe, ſymboliſch 
verkörpert. Schon im Altertum verherrlichte man 
die Roſe. Im Mittelalter galt ſie als das Symbol 
der Verſchwiegenheit. Man brachte ſie gern in dem 
Schnitzwerk der Beichtſtühle, ſowie an den Decken 
der Beratungszimmer an, woher denn auch die Be⸗ 
zeichnung: jemandem etwas unter der eh (sub 
rosa) anvertrauen, ihren nn hat. Auch als 
Sinnbild der Tugend wurde die Roje von alters- 
her betrachtet, wobei an die franzöſiſchen Rojen- 
feſte und die goldene Roſe des Papſtes erinnert 
ſein mag. In der katholiſchen Kirche ift die Roje 
der Jungfrau Maria nein und die Kugeln des 
RNoſenkranzes, die, vom heiligen Dominikus einge 
führt, noch heute durch die Finger der frommen 
Beter gleiten, beſtanden urſprünglich aus gepreßten 
Roſenblättern. Geſchichte und Sage haben der 
Königin der Blumen gleichfalls eine Rolle zuge- 
wieſen. Der Krieg der weißen und roten Roſe 
zwiſchen den Häuſern Lancaſter und Vork iſt ebenſo 
bekannt wie das Roſenwunder der heiligen Elija- 
beth. Die Dichtung aber hat es ja nic nehmen 
laſſen, der Rofe Schönheit in zahlloſen 
preiſen. 
der Roſe: 


Den Roſenzweig bewegt ein Lämmlein auf der 


iedern zu 
So beſingt Rückert ſinnig den Arſprung 


eide, 
Es tut's nur ſich zur Luſt, es tut's nicht ihm zu 
Leide 


Dafür hat Roſendorn dem Lämmlein abgezwackt 
Ein Flöckchen Wolle nur; es ward darum nicht nackt. 
Das Flöckchen hielt der Dorn in ſcharfen Fingern 


ejt, 
Da kam die Nachtigall und wollte baun ihr Neft. 
Sie ſprach: Tu' auf die Hand und gib das Flöckchen 

mir, 
Und ijt mein Neft gebaut, fing’ ich zum Danke dir. 
Er gab, ſie nahm und baut', und als ſie nun ge⸗ 


5 . jungen, 
Da ijt am Roſendorn vor Luſt die Rof’ entſprungen. 
g. 


Thorner Lokalplauderei. 


Unſer Stadtparlament hielt am vorigen Sonn⸗ 
abend eine kurze 8590 ab, welche der Einführung 
des neugewählten beſoldeten Stadtrats, des bis⸗ 
herigen Magiſtratsaſſeſſors Herrn Dr. Hoffmann 
aus Halle, galt. Das Magiſtratskollegium hat in 
Herrn Dr. Hoffmann eine junge friſche Kraft ge⸗ 
wonnen, die in unſerer Stadtverwaltung ein Feld 
1 EaeE Betätigung findet. Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe wies in ſeiner Einführungsrede 
darauf hin, daß man ſich nach dem guten Ruf, den 
Herr Dr. Hoffmann ſich bereits in Halle erworben, 
von ſeiner Tätigkeit in ſeinem neuen Thorner Amte 
viel verſprechen zu dürfen glaube, und Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Geheimrat Trommer hob in 
ſeiner Begrüßungsanſprache hervor, daß die Stadt⸗ 
verordneten Fleiß und Tüchtigkeit bei den Beamten 
der Kommunalverwaltung immer zu ſchätzen und 
anzuerkennen wiſſen. Aus der Erwiderung des 
Herrn Stadtrat Hoffmann war zu entnehmen, daß er 
nach ſeiner Geburt dem Oſten angehört und der 
öſtlichen Heimat auch feine Anhänglichkeit und 
Vorliebe bewahrt hat. Umſomehr läßt ſich erwar⸗ 
ten, daß ex ſich bald in die Verhältniſſe unſerer 
öſtlichen Kommune eingearbeitet haben wird. 
Außer der Einführung war noch die Feier des 
Janitzenfeſtes auf die Tagesordnung geſetzt, das 


einem fort mit den Füßchen und behauptete, 
ſie müſſe erſticken. 

Nachdem ſie das Dorf hinter ſich hatten, 
begann der alte Max nach ſeiner Art eine 
Unterhaltung, langſam und gewichtig fielen 
ſeine Worte, wie der ſchwere Hufſchlag der 
ſtarken Gäule. Aber er ward bald ſtill und 
ſtiller und brummte verwundert und beleidigt 
vor ſich hin, da das Fräulein ihn oftmals mit 
einem ausgelaſſenen Lachen unterbrochen 
hatte. ; 

Der Alte ahnte ja nicht, was fein Fräulein, 
mit dem er's gut meinte, veranlaßte, ihn 
ſcheinbar auszulachen. 

Ruſchelköpfchen kitzelte ſich ſelbſt immer 
wieder mit der Vorſtellung des Eindrucks, den 
ihre Ankunft in der Schoßbelle auf Tante 
Etepetetchen, wie fie mit einem der fo überaus 
beliebten Backfiſchausdrücke Frau Oberförſter 
zu bezeichnen ſich gewöhnt hatte, und auf Vet⸗ 
ter Heini, beſonders aber auf die feine Tante 
machen würde. ; 

Wieder Hatte fie ſich, vom Lachen geſchüttelt, 
in die Decke verkrochen, als ſie einen leichten 
Stoß in die Seite erhielt. Erſchrocken fah fie 
auf. Da ſtand der alte Knecht und neben ihm 
ein Hund. Der Knecht deutete mit dem Peit⸗ 
ſchenſtiele nach vorn. 

Etwa dreißig Schritte entfernt kam lang⸗ 
ſam herangeſtiegen Heinrich Hartmann in 
voller Jagdausrüſtung. 8 

gamos, die Überraſchung! Hedwig klatſchte 
in die Hände, als zolle ſie ſich ſelbſt Applaus. 

„Na, aber Höve mal, Hede!“ 

„Ich höre garnichts. Hilf mir mal lieber 
aus dieſer Packung! 


Aber vorſichtig, ich finde! 


zwei Jahre hindurch ausgefallen war, im Jahre 
1910 wegen des im Mai erfolgten Todes des Dber- 
bürgermeiſters Dr. Kerſten und im Jahre 1911 mit 
Rückſicht darauf, daß im Juni die mit einem Feſt⸗ 
mahl verbundene Einführung des neuen Eriten 
Bürgermeiſters ſtattgefunden hatte. Bei der 
Beſchlußfaſſung über die Feier des Janitzenfeſtes 
kam es von neuem zu einer grundſätzlichen Stellung⸗ 
nahme darüber, ob das Feſt in der alten Weiſe, 
nämlich auf Koſten der Stadt, gemäß der urſprüng⸗ 
lichen Stiftung, zu feiern ſei. Nachdem Herr Ge⸗ 
heimrat Trommer einen kurzen überblick über die 
Geſchichte der Janitzenſtiftung gegeben und den 
Standpunkt vertreten, daß die Janitzenfeier ihren 
eigentlichen Charakter nur dann habe, wenn ſie in 
der alten Weiſe gefeiert werde, wurden auch 91 75 
andere Anſichten zum Ausdruck gebracht. Schließli 
trat die Stadtverordnetenverſammlung in ihrer 
Mehrheit dem Magiſtratsantrage bei, die Feier 
des Janitzenfeſtes beizubehalten, aber das Feſt auf 
Koſten der Teilnehmer zu feiern. Wenn man die 
Sache rein vom Rechtsſtandpunkt aus beurteilt, 
kann es kaum einem Zweifel unterliegen, daß die 
Stadtväter wohl berechtigt wären, das Janitzenfeſt 
auch weiterhin in alter Weiſe zu feiern. Das 
eute wieder im a der Stadt befindliche Gut 
eißhof iſt zwar zu Anfang des 19. Jahrhunderts 
von der Stadtverwaltung verkauft worden, ſodaß 
ein Stiftungsvermögen nicht mehr vorhanden ilt; 
aber der Erlös aus dem Gutsverkauf floß doch in 
die Kämmereikaſſe, aljo ift die Verkaufsſumme — 
wie groß fie war, weiß man allerdings nicht, — 
in das Kapitalvermögen der Stadt übergegangen. 
Daraus ergäbe ſich die Berechtigung, auch weiter⸗ 
in die Koſten des Feſtes, die zuletzt unter Ober⸗ 
ürgermeiſter Bender nur noch 600 Mark betrugen, 
aus allgemeinen Mitteln zu decken. Nicht nur aus 
Achtung gegen den Stifter müßte man das Feſt in 
der alten Weiſe weiterfeiern, ſondern auch mit 
Rückſicht darauf, daß es heute doch im Zuge der 
Zeit Kent auch Vertreter des „kleinen Mannes‘ 
in die Vertretung der Bürgerſchaft zu ſchicken, für 
welche aber ein Feſtbeitrag von etwa 10 Mark 
hon eine erhebliche persönliche Ausgabe bedeutet, 
odaß eine allgemeine Beteiligung, wie fie im 
Geiſte der Stiftung liegt, bei der anteiligen 
Koſtendeckung durch die Teilnehmer in Frage ge⸗ 
ſtellt wird. Gleichwohl kann man ſich nicht dem 
Gefühl verſchließen, daß gegen die Koſtendeckung 
aus allgemeinen Mitteln doch ein weſentliches 
Moment ſpricht. Da kein beſonderer Fonds für die 
Janitzenſtiftung vorhanden iſt und demnach die 
oſtendeckung immer nur durch Einſtellung eines 
Poſtens in den allgemeinen Etat erfolgen kann, 
jo würden fih wohl immer Stimmen in der Biirger- 
ſchaft erheben, welche meinen, die Stadtväter amü⸗ 
fierten ih am Janitzentage auf Koſten der Steuer⸗ 
zahler. So wenig berechtigt auch dieſer Einwand 
wäre, ſo würde das doch nicht hindern, daß man 
ihn immer wieder macht. Deshalb kann man es 
wohl verſtehen, wenn die Stadtverordneten in 
ihrer Mehrheit zu dem Beſchluß kamen: das 
Janitzenfeſt, welches dem harmoniſchen Ausgleich 
etwaiger Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen beiden 
ſtädtiſchen Kollegien dienen jol, wird im Sinne 
des Stifters weitergefeiert, aber auf eigene Koſten 
der Teilnehmer. Zu bedauern iſt ja, daß die Stif⸗ 
tung der Stadt nicht erhalten geblieben iſt. Das 
iſt das Verſchulden der Vorgänger in der Stadt⸗ 
verwaltung, welche den Willen des Stifters ſo 
wenig achteten, daß fie das Stiftungsgut ver⸗ 
kauften, obwohl ſie dazu ein Recht gewiß nicht hatten. 
Aber darf man nicht die Hoffnung hegen, daß ſich 


— — 


in unſerer Zeit einmal ein wohlhabendes Mitglied 


der ſtädtiſchen Körperſchaften findet, welches die 
alte Schuld wieder gut macht und durch ein neues 
Vermächtnis den Janitzen⸗Fonds wieder auffüllt? 
Auch in anderen Kommunen ſind ſolche alljährlichen 
Feſte der ſtädtiſchen Kollegien eingeführt, wie z. B. 
auch in unſerer Nachbarſtadt Bromberg woraus 
hervorgeht, daß man allgemein das Bedürfnis 
empfindet nach einer geſelligen Veranſtaltung, 
welche der Pflege der freundlichen Beziehungen 
zwiſchen den Mitgliedern der ſtädtiſchen Verwaltung 
ſewidmet ift. Auf der Eintracht zwiſchen beiden 
ollegien beruht ja der volle Erfolg der gemein⸗ 
ſchaftlichen Arbeit für die Kommune! 

Es wird den Leſer intereſſieren, über das 
Janitzenfeſt noch etwas näheres zu erfahren. Das 
„Verbrüderungsfeſt“ verdankt ſeine Entſtehung 
einem — Familienzwiſt. Die Tochter des Rats⸗ 
älteſten und Poſtmeiſters Daniel Chriſtoph Janitzen 
war mit einem Linderhauſen verheiratet, der es 
nach Anſicht des Schwiegervaters trotz aller Zurecht⸗ 
weiſungen ſo ſehr an dem ſchuldigen Reſpekt gegen 
den alten Herrn fehlen ließ, daß dieſer beſchloß 
ihn zu enterben. Er hinterließ daher das Gut 
Weißhof zwar ſeiner Tochter, verfügte aber in 


mich in dieſen Lumpen allen beinahe felber 
nicht zurecht!“ 

„Ja, was will du denn? bleib doch ſitzen, 
Mädel!“ i 

„Zu Fuß will ich nach Birkeneck in deiner 
liebenswürdigen Begleitung, Herr Vetter!“ 

„J wo, bei dem Schmutz! Bleib mal ruhig 
auf deinem reizenden Kutſchbock. Sieh doch 
blos den aufgeweichten Weg an!“ 


„Du bijt... ich kann doch gerade jo auf 
dem Mooſe gehen wie du. Mach nur mal keine 
Flauſen. Her deine galante Hand! So! 
Hoppla! Au, der alberne Schießprügel! Nun 
vorwärts Marſch nach Birkeneck!“ 

„Aber Hede!“ 

„Kenn' ich, du Fuchs. Auf die Jagd willſt 
du gehen. Geht dir das vor?“ Sie ſah ihm 
forſchend in die Augen, aber nicht lange, einige 
Sekunden nur, und ſie wandte erglühend das 
Köpfchen beiſeite. 

Heinrich aber blieb ſtehen. „Allerdings, 
Kind, ich muß mir die Sache doch noch über⸗ 
legen. Es gilt bei dem ſcheußlichen Wetter 
jeden einigermaßen günſtigen Tag zu benutzen. 
Einen Haſen wenigſtens hätte ich gerne noch 
geſchoſſen, ganz leer kommt ein Jäger nicht 
gern heim.“ 

Der Knecht war weiter gefahren. Jetzt ſah 
ihm Hedwig ſehnſüchtig nach und meinte etwas 
kleinlaut: „Das hätteſt du doch auch gleich 
ſagen können.“ Heinrich baute mißvergnügt an 
ſeinem Schnauzer. Plötzlich blitzte es in den 
Augen des jungen Mädchens auf. 

(Fortſetzung folgt.) 


„feinem Teſtament vom 10. Dezember 1711, daß dieje 
nur die Nutznießung davon haben, nach ihrem Tode 
aber das Gut der Stadt zufallen ſolle. Um das 
Gut vor Verlotterung und Ausplünderung durch 
den „ungeratenen Schwiegerſohn“, wie er im Teſta⸗ 
ment genannt wird, zu ſchützen, beſtellte der vor⸗ 
ſichtige alte Herr den Präſidenten des Rats, d. h. 
regierenden Bürgermeiſter, und den Präſes des 
Quartieramts zu Kuratoren, ohne deren Zuſtimm⸗ 
ung nichts veräußert werden durfte und die die 
Juen t über die Gutswirtſchaft führen ſollten. 
Zugleich beſtimmte er im Teſtamente, daß die 
Tochter einmal im Jahre „nach St. Johann und 
der Rathskuhr“ (d. h. Ratswahl) die Herren zu ich 
gu Gaſte bitten und in Weißhof „mit einer guten 
ewirtung ergötzen und tractieren“ ſolle; der 
lateiniſche Text „ut... solenni prandio excipiat“ 
verrät, daß es ſich um ein ſolennes Frühſtück, ein 
dejeuner dinatoire, handelte. Dies iſt der Ur- 
ſprung des Janitzenfeſtes. Wie hieraus erſichtlich, 
trug der Schmaus anfänglich noch nicht den Cha⸗ 
rakter eines Verbrüderungsfeſtes; es fehlte damals 
auch die „Vorbedingung“, der innere Zwiſt, denn 
der Rat war eine durchaus homogene, in ſich gleich⸗ 
geartete, einige Körperſchaft, wie jetzt der 
Magiſtrat. Die Bewirtung ſollte offenbar ein 
er Entgelt für die Mühewaltung der Beauf- 
ichtigung oder ein äußeres Zeichen der Erkennk⸗ 
lichkeit der Tochter für dieje Mühewaltung fein. 
Dies geht auch daraus hervor, daß im erſten talli- 
graphiſch, alſo von einem Schreiber oder Sekretär 
geſchriebenen Teſtamentsentwurf die zu Bewirten⸗ 
den als Quratores bezeichnet werden, und daß 
Janitzen dieſen Entwurf zwar mannigfach korrigiert 
und mit Zuſätzen verſehen, das Wort Curatores 
indeſſen hat ſtehen laſſen. In einer Kopie dieſes 
Entwurfs, die augenſcheinlich von Janitzens eigener 
Hand ſtammt, hat dieſer indeſſen das Wort Cura- 
tores exſetzt durch „E. E. Rat“, aljo den geſamten 
Rat als den zu Bewirtenden bezeichnet. Dieſe 
Anderung a vermutlich darauf zurückzuführen, daß 
ſchon im Entwurf beſtimmt war, daß das Kura⸗ 
torenmt nicht an der Perſon, ſondern am Bürger: 
meiſteramt haften, alſo mit dem Wechſel im 
Bürgermeiſter⸗ und Quartieramtspräſidium auch 
ein Wechſel im Kuratorenamt eintreten 
Wahrſcheinlich kam nun Janitzen nachträglich das 
Bedenken, daß man die geweſenen Kuratoren 
ſchließen hne nicht wohl von der Bewirtung aus⸗ 
ließen könne, und um nichts mehr zu verſehen 
und keinen Ratsherrn zurückzuſetzen, verfügte er 
gleich die Bewirtung des ganzen Rats. Nachdem 
dies geſchehen, hat dann der Schreiber des erſten 
Entwurfs gleichfalls das Wort Curatores durch⸗ 
eſtrichen und Consulares (d. h. ehemalige Kon- 
ſuln oder Bürgermeiſter, hier allgemein Rats- 
prre darüber geſchrieben. Aus Diejer Bemir- 
ng der Kuratoren entwickelte ſich dann die Obſer⸗ 
Dang des an ener die jährliche Bewirtung 
des Rats aus den Erträgen des Gutes 1 0 
Und als auch die Stadtverordneten daran teil- 
nahmen, gewann das Janitzenfeſt den Charakter 
eines Verſöhnungs⸗ oder Verbrüderungsfeſtes. 

In dem Nachbarſtädtchen Podgora hat wieder, 
angeregt von dem an er des „Podgorzer 
Anzeigers“ Herrn Bergau, die Bewegung eingeſetzt, 
eine Anderung des polniſchen Namens des Ortes 
in einen deutschen Namen herbeizuführen. 


i gutbeutie und beſtpatriotiſche Stadt ſein 
Bie mit Podgorze in Galizien, wohin nicht nur 
Briefe, 


ſtürmeriſche Bewegung wieder in Fluß, indem er 
e, der Stadt einen Namen zu geben, der 

nur einmal in der Geographie vorkommt. Die 
Anregung iſt auf fruchtbaren Boden gefallen, denn 
jent wird in einem „Eingeſandt“ des „Podg. Anz.“ 
te Namensänderung begehrt und Herr Bergau 
aufgefordert, die Sache als Gemeindeverordneter 
m Stadtparlament energiſch zu betreiben und 
nötigenfalls auch noch durch Auslegung einer Liſte 
zur Anterſchrift für die Bürgerſchaft einen Drud 
auf die Gemeindevertretung auszuüben. Mit dem 
Namen „Amberg“ ſcheint ſich der Einſender nicht 
befreunden zu können. Und in der Tat trifft der 
Name, ſeitdem Podgorz ſich auf den Berg zurück⸗ 
jenen 1 7 nicht mehr das Rechte, läßt auch den 
ſtbaren Welt der Aue, der Hütungswieſen der 
Niederung, unberückſichtigt. Aber der Name, den 
der Einſender igen. fn „Kniprode“, kann noch 
weniger befriedigen. Um ſowohl Berg als Au 
in dem Namen auszudrücken, wäre doch die ein⸗ 
fachſte nike odgorz den Namen „Bergau“ zu 
ge der die e trifft und auch in der Welt 
Be a HT 25 N, nl a der 
p: erſcheint gleich wie orn, 
Berlin, Paris, 2 Arizona u. a. Sollte 


ens die Lauheit in der namenſtürmeriſchen 
Seenrg une. über die der Einſender klagt, ih nicht 
aus 


erklären, daß Gemeindevertretung und 


ganz. 


ſolle.] d 


ohne Soda 


Bürgerſchaft im Grunde der Seele ſchließlich doch 
mit der Namensänderung in — „Thorn 5“ rechnen? 

In dieſe Woche fiel die dritte Tagung des 
jungen Verbandes weſtpreußiſcher Vereine für 
Handel und Gewerbe oder, kürzer, des Klein⸗ 
handels, der ſich erſt ſpät organifiert hat. Es 
wurde zwar auf der Tagung von einer Seite betont, 
daß Emanzipationsgelüſt dabei nicht im Spiele ſei. 
Aber unbewußt ift die Neubildung doch eine Los⸗ 
vom⸗Großhandel⸗Bewegung, und wird es bald auch 
bewußt ſein. Denn was auf dem Gebiet der Land⸗ 
wirtſchaft nicht zutrifft, trifft für den Handel zu: 
zwiſchen Großhandel und Kleinhandel klafft ein 
Gegenſatz, der nicht zu überbrücken iſt. In dieſer 
Erkenntnis iſt nun endlich, was die große Zahl 
jeiner Mitglieder allein ſchon rechtfertigen könnte, 
ein Kleinhändlerbund gegründet, der ſeine Inter⸗ 
sen ſelbſt in die Hand nehmen will und — dies 
Vertrauen flößen die Männer an der Spitze ein — 
mit Erfolg vertreten wird. Die erſte Bundestagung 
fand, wie die ſchön ausgeſtattete Feſtzeitung meldet, 
in Elbing, dem Sitz des Bundes, jtatt, die zweite 
in Danzig, die dritte jetzt in Thorn. Regierungs⸗ 
vertreter waren nicht anweſend, dagegen wohnte 
Herr Erſter end Dr. Haſſe als Vertreter 
der Stadt den Verhandlungen eine zeitlang bei 
und erſchien ſogar nachmittags noch einmal, um den 
Vortrag über „Verminderung der Sonntagsarbeit 
im Handelsgewerbe“ anzuhören. Der Vortragende, 
Herr Handelskammerſyndikus van Rüts⸗Elbing, 
war übrigens päpſtlicher als der Papit; denn wäh- 
rend er ziemlich ſchroff die 5 Stunden⸗Beſchäftigung 
forderte, begnügte ſich der Bund mit weniger, und 
durch die Forderung aller Redner klang es obenein 
recht elegiſch hindurch: Die Beſchränkung der 
Sonntagsbeſchäftigung kommt doch! Eine etwas 
unglückliche Rolle ſpielte auf der Tagung der Ver⸗ 
treter des Hanſabundes, deſſen Verſicherung, „der 
Hanſabund wolle dem Kleinhandel helfen“, von der 
Verſammlung mit Schweigen aufgenommen wurde. 
Eine lebhafte Erörterung knüpfte ſich an den 
Vortrag über unlauteren Wettbewerb, der von 
Rechtsanwalt Wilk und Handelskammerſyndikus 
Voigt⸗Thorn ſcharfe Verurteilung fand. Der Ver⸗ 
treter für Schwetz ging aber zu weit, wenn er auch 
ie „Serienausverkäufe“, die „weißen Wochen“ und 
„einmaligen Angebote“ als unlauteren Wettbewerb 
ſtempelte. Soviel Bewegungsfreiheit muß ein 
Kaufmann haben, das Publikum vonzeit zuzeit auf 
eine beſtimmte Art Waren hinzuweiſen und dieſe 
gelegentlich auch im Intereſſe des Ganzen billiger 
abzugeben. Hier tritt ein, was Syndikus van Rüts 
anmerkte, daß unbequemer Wettbewerb gern als 
unlauterer hingeſtellt wird. Recht intereſſant war 
auch die Erörterung des Fortbildungsſchulweſens, 
wobei Herr Sternberg⸗Thorn mit der Forderung, 
die Volksſchule ſo zu verbeſſern — vielleicht auch 
durch Verlängerung der Schulpflicht um ein Jahr 
— daß die Fortbildungsſchule überflüſſig wird, 
eine Anſicht vertrat, die in Kreiſen der Hand⸗ 
werksmeiſter vorherrſchend, wenn nicht allgemein iſt. 

Bei dem Schwetzer Aufruhr⸗Prozeß der vor dem 
Graudenzer Schwurgericht verhandelt wurde, ift 
das Gericht zu einem milderen Urteil gekommen, 
als man es nach den Zeitungsberichten über die 
Schwetzer Wahltumulte hätte erwarten mijjen. 
Die Beweisaufnahme ergab, daß die Zeitungs- 
berichte über die in der Nacht nach dem Stichwahl⸗ 
tage verübten Ausſchreitungen ſehr übertrieben 
waren, außerdem kam das Gericht zu der ilber- 
zeugung, daß den Angeklagten die 5 sang über 
die Proklamierung des deutſchen Wahlſieges, 
welche die Deren Siegeserwartungen der: pol- 
niſchen Wählerſchaft enttäuſchte, zugute zu rechnen 
ſei. So ſprach das Gericht 9 Angeklagte nur des 
leichten Landfriedensbruchs ſchuldig und erkannte 
ihnen noch mildernde Amſtände zu, während 7 Yn- 
geklagte überhaupt freigeſprochen wurden. 

Ohne Übergang hat nun die ſommerliche Hitze 
plötzlich eingeſetzt. In ſengender Glut ſtrahlt die 
Sonne, und dabei herrſcht immer Schwüle und Ge⸗ 
witterneigung. Nach den reichlichen Niederſchlägen 
hat die Wärme das Wachstum der geſamten Vege⸗ 
tation ſchnell gefördert, ſodaß der Stand der Saaten 
ein günſtiger geworden iſt. Der Roggen hat ſchon 
Manneshöhe erreicht und ſteht bereits in Blüte. 


Stellenweiſe hat ſich der Roggen wegen ſeiner Dich⸗ 
tigkeit ſogar gelagert, ſodaß er geſchnitten werden 


mußte. Im ganzen haben fih erfreulicherweiſe lich 
bei uns im Oſten die Ernteausſichten erhebli 
verbeſſert. 


Frédéric Paſſy, 

der greiſe franzöſiſche Friedensapoſtel, iſt 
ſchwer erkrankt. Erſt vor kurzem hat Paſſy 
ſein 90. Lebensjahr vollendet, und das Inſtitut 
de France, deſſen älteſtes Mitglied der be⸗ 
rühmte Nationalökonom iſt, 


5 


Hat feinen Ge 


burtstag durch eine würdige Feier begangen. 
Auch die Friedensfreunde aller Länder haben 
damals dem Begründer der Weltfriedenspro⸗ 
paganda gehuldigt. Frédéric Paſſy hat bereits 
im Jahre 1867, alſo drei Jahre vor dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, eine Friedensliga 
gegründet, die damals mit Erfolg auf die güt⸗ 
liche Beilegung der luxemburgiſchen Frage 
hinwirkte. Seither hat Paſſy an allen 
Friedensbeſtrebungen hervorragenden Anteil 
gehabt. Im Jahre 1908 kam Paſſy auch nach 
Berlin und trat hier auf dem Kongreß der 
Pacifiſten energiſch für ſeine alten Ideale ein. 


Exploſionskataſtrophe in einer 
Munitionsfabrik bei Wien. 

Ein zur Wöllersdorfer Munitionsfabrik ge⸗ 
höriges Gebäude in der Nähe des Flugfeldes 
bei Wiener Neuftadt iſt Freitag früh um 
8 Uhr in die Luft geflogen. In Wiener Neu⸗ 
ſtadt brach eine ungeheure Panik aus. Die 
Garniſon, die Polizei und die Feuerwehr ſind 
nach der Unglücksſtätte abgegangen. Wie er⸗ 
zählt wird, find 200 000 Kilogramm Pulver 
explodiert. Die Exploſion iſt darauf zurückzu⸗ 
führen, daß der Motor eines der munition⸗ 
fallenden Laſtautomobile explodierte, worauf 
der Wagen in die Luft flog. Im nächſten Au⸗ 
genblick flog auch das ganze Objekt in die Luft. 
Ein Militärbeamter und ſieben Zivilarbeiter 
wurden ſofort getötet. Zwei Mann von der 
Wache wurden ſchwer verletzt. Ein Einjährig⸗ 
Freiwilliger, welcher zur kritiſchen Zeit vor⸗ 
überritt, wurde ſamt dem Pferde etwa hun⸗ 
dert Schritte fortgeſchleudert und auf der 
Stelle getötet. In einer Wien⸗Neuſtädter 
Schule iſt infolge der Exploſion eine Mauer 
eingeſtürzt, wodurch mehrere Schulkinder ver⸗ 
letzt wurden. Die ſeismographiſchen Apparate 
in Wien verzeichneten den durch die Exploſion 
in Wöllersdorf verurſachten Erdſtoß um 8 Uhr 
21 Minuten. Die Regiſtrierung gleicht voll⸗ 
ſtändig der eines Nahbebens. In Wien, 
45 Kilometer entfernt, wurde die Exploſion 
wie ein Kanonenſchuß gehört. Alle Häuſer 
bebten. i 

Nach einer Mitteilung des Kriegsminiſteri⸗ 
ums find bei der Exploſion im Pulvermagazin 
Wöllersdorf zehn Perſonen getötet und zwar 
der Militärbeamte, welcher beim Pulverver⸗ 
laden die Aufſicht hatte, ein Einjähriger, zwei 
Militärchauffeure und ſechs Arbeiter. Die 
zahlreichen Verletzungen ſind faſt durchweg 
leichter Natur, meiſt Schnittwunden durch 
Glasſcherben und Nervenchocks. Von zwei in der 
Nähe des Magazins übenden Kompagnien und 
einer Batterie wurden einige Soldaten und 
Pferde durch herumfliegende Steine leicht ver⸗ 
letzt. Ein Hauptmann ſtürzte mit dem Pferde 
und brach einen Arm. Die Nachricht, daß die 
Mauer einer Volksſchule eingeſtürzt ſei und 
Kinder verletzt habe, iſt unrichtig, ebenſo wie 
die Nachricht, daß im Magazin Dynamit auf⸗ 
bewahrt war, unrichtig iſt. Ferner wird be⸗ 
richtet: Nachmittags begaben ſich der Kriegs⸗ 
miniſter und ſpäter auch der Erzherzog⸗Thron⸗ 
folger Franz Ferdinand nach Wiener Neuſtadt, 
wo ſie ſich nach den in den Krankenhäuſern lie⸗ 
genden Verletzten erfundigten und damn die 


Anglücksſtätte beſichtigten. Dieſe ijt im weiten 


Umkreiſe abgeſperrt, da man noch nicht explo⸗ 


dierte Geſchoſſe, nach denen Militärkommandos 


ſuchen, unter den zahlreichen Trümmern ver⸗ 
mutet. Nach neueren Meldungen find nicht 
200 000, ſondern 100 000 Kilogramm gewöhn⸗ 
lichen Schießpulvers explodiert. Der durch die 
Exploſion angerichtete Schaden ift ſehr groß. 
Auf dem Flugfelde, welches unmittelbar an 
das dem Erdboden gleichgemachte Pulver⸗ 
magazin anſtößt, ſind mehrere Hangars be⸗ 
ſchädigt. Auch einige Flugmaſchinen ſollen ge⸗ 
litten haben. Sehr arg mitgenommen iſt der 
Kaiſerpavillon, wo ſämtliche Türen und Fen⸗ 
ſter eingedrückt ſind und die Kaiſerbüſte zer⸗ 
trümmert wurde. In Wiener Neuſtadt ift die 
Artilleriekaſerne zumteil abgedeckt, ſämtliche 
Fenſterſcheiben find zertrümmert. Ahnlich er⸗ 
ging es der Militärabademie. Unter den Rei- 
ſenden des Wiener Schnellzuges, welcher um 
8 Uhr 19 Min. vormittags gerade einen Via⸗ 
dukt unweit Wöllersdorf paſſterte, brach eine 
Panik aus, da die Fenſterſcheiben eingedrückt 
und durch Glasſplitter etwa 20 Reiſende leicht 
verletzt wurden. Auch im Bahnhof Wiener 
Neuſtadt erlitten einige Perſonen Verletzun⸗ 
gen. In den Vororten Baden und Mödling 
wurden ebenfalls Fenſter ausgeriſſen und zer⸗ 
trümmert. In Baden fielen infolge der De⸗ 
tonation von der Pfarrkirche, dem Theater und 


dem Kurhauſe Mauerſtücke herab. Im ganzen 


eine neuartige 


wird die Anzahl der durch die Exploſion ver⸗ 


letzten Militär⸗ und Zivilperſonen auf etwa 
200 geſchätzt. * 

Wie ſich jetzt herausſtellt, ſind bei der Ex⸗ 
ploſton in Wiener⸗Neuſtadt 150 000 Kilo⸗ 
gramm Pulver in die Luft geflogen. Erzher⸗ 
zog Franz Ferdinand begab ſich abends in das 
Truppenſpital, ließ ſich über den Hergang der 
Kataſtrophe berichten und ſprach feine Teil- 
nahme für die Hinterbliebenen der Todes⸗ 
opfer aus. Er beſuchte ſodann alle im Trup⸗ 
penſpital untergebrachten Verunglückten, 
fragte ſie nach ihrem Befinden und ſprach 
ihnen Troſt zu. Auch der Statthalter von 
Niederöſterreich Bienerth iſt in Wiener Neu⸗ 
ſtadt eingetroffen und hat die Verwundeten 
beſucht. Der Stadtrat von Wiener Neuſtadt 
hat in einer außerordentlichen Sitzung be⸗ 
ſſchloſſen, für die von dem Anglück betroffenen 
eine Hilfsaktion einzuleiten. In dem zerſtör⸗ 
ten Gebäude befanden ſich nicht nur Pulver⸗ 
ſorten, ſondern auch Geſchoſſe, woraus ſich die 
große Wirkung der Exploſion erklärt. 


N 


Der Mord an dem Deutſchen Hugo Beer 

in Mexiko. 

Die Anſicherheit in Mexiko hat einen, ſelbſt 
für dieſe ſeit Diaz' Abdankung in einem ewi⸗ 
gen und ſcheinbar unheilvollen Zuſtand der 
Verwirrung, Parteikämpfe und Räubereien 
werharrende Republik unerhörten Stand er- 
reicht. Nach allen Seiten fliehen die Auslän⸗ 
der aus dem Lande. Welches Schickſal den Zu⸗ 
rückbleibenden früher oder ſpäter bleibt, zeigt 
der Fall des Deutſchen Hugo Beel, der in San 
Miguel am Rio Demesquital von Banditen er- 
mordet wurde. San Miguel iſt ein abgelegenes 
Städtchen von 4000 Einwohnern im gefährlich 
ſten Aufſtandsgebiet. Beel hatte ſich ſchon auf 
eine Warnung des Geſandten mit ſeiner Fa⸗ 
milie nach der Gouvernementsſtadt Durango 
begeben, mußte aber für ſeine Perſon nach 
San Miguel zurückkehren, wo man ihn ermor⸗ 
dete. Hugo Beel war ſeit zwanzig Jahren im 
Lande anſäſſig und hatte ſich als Kaufmann in 
San Miguel zu einer achtunggebietenden Gtel- 
lung emporgearbeitet. Er beſaß das größte 
Warengeſchäft, das die Amgegend mit einhei⸗ 
miſchen und importierten Waren verſorgte. 
Im Jahre 1892 war er aus Lübeck eingewan⸗ 
dert. Er ſtand im Alter von 48 Jahren und 
war mit einer Dame verheiratet, deren Mutter 
noch in Berlin⸗Steglitz lebt. Außer ſeiner 
Gattin hinterläßt er noch zwei Kinder 
ein zwölfjähriges Mädchen und einen neun⸗ 
jährigen Jungen. Er beabſichtigte, in wenigen 
Jahren nach Deutſchalnd zurückzukehren, um 
hier von ſeinem Vermögen zu leben. 
. . ——— 


Humoriſtiſches. 


Sle kennt ihn.) „Elſette, und dann halten 
Sie die Uhr an im O00 E damit ſie meine Ray 
nicht ſchlagen hört; ich komme heute ſpät want denen 
— „Ach, Herr Baron, die gnädige Frau weiß, or 
Sie fpät nachhauſe kommen, ſowleſo ſchon immer, 
es geſchlagen hat.“ 

r K 
Gedankenſplitter. 


t groß der Brunnen oder klein. 
N daß die keine Sorge ſein; 
Aus belden trinkſt du friſchen Mut, 
| Iſt nur das Waller rein und gut. 
Die Welt wird immerdar durch Schein berückt. 
Im Recht, wo iſt ein Handel ſo verkehrt, 
Der nicht, geſchmückt von einer holden 1 
Des Böſen Schein verdeckt? — Im Gottes dienſt, 
Wo ift ein Jerwahn, den ein ehrbar Haupt 
Nicht heiligte, mit Sprüchen nicht belegte, ; 
Verbergend dle Verdammlichkeit durch Schmuck 
Kein Laſter ift fo blöde, 90 195 11 100 
Im äupern Tun nicht Zeichen 9 


Haushaltjeife 
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Stück 20 Wi. 
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Bekanntmachung. 
Städt. Säuglingsfürſorge. 


Am Mittwoch den 12. Inni, 
nachmittags 5 Uhr, 
findet in den Räumen der Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt, Bacheſtr. 11, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säug⸗ 
linge durch Herein Sanitälsrat Dr, 
Gimkiewien ſtatt. Mütter u. Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 
Der Magiſtrat. 

Am 5. Juni 1911 verſtarb in 
Thorn im ſtädtiſchen Krankenhauſe das 
in Labenz, Kreis Brieſen, als Toch⸗ 
ter des Arbeiters Johann Heinrich 
und deſſen Ehefrau, Anna, geborenen 
Strohschein, geborene Dienſtmädchen 
Anna Heinrich 
46 Jahren. 

Alle Diejenigen, die Erbrechte an 
dem Nachlaß der Anna Heinrich zu 
haben glauben, werden aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens am 1. Auguſt 1912 
bei dem unterzeichneten Gericht zu 
a 3 

er Nachlaß beträgt ungefähr 
600 Mark. f Si 


Thorn den 25. Mai 1912, 
Königliches Amtsgericht. 


im Alter von 


Sub Feuerstein, 
Thorn, Goppernifusit.- Ede, 
r „gellipegeilit. I, = 


Sprechſtunden 9—12, 4—6 Uhr, 
Sonntags 9—12 Uhr. 


Geits 


ausichlag 


mm) 
Wohnung, 3 Zimmer nebſt 


ubehör, heil und 
freundlich, 1. oder 2, Etage, in der Innen⸗ 
ſtadt vom 1. 10. geſucht. Preis 4—500 
Mk. Angebote unter R. Z. 48 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Wohnung 
zum 1. Oktober für 5—600 Mk., 1. oder 
Aube u der Seglerſtraße, geſuche. 

unter .H. e Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Heesen . 


o Mahuungsangebsie ) 
S-Bimmer:- Wohnung, 


Warmwafjerheizung, von Herrn Oberlt. 
an in verſetzungshalber zum 
vermieten. Gchrn Me aiena 8b. 


ellienſtraße 85. 
~ Bon fojort oder T. 10. 12 ab ift eine 
Wohnung 


von Zimmern mit Babdeeinrichtung 
und reichlichem Zubehs ; 
anteil, zu en hör, auch Garten 


= Sulmer Chauſſee 38. 
2 unmöbl, evtl, möbl. Bimmer 


fofort zu vermieten. 
Beiedeichitenfe 14 S 


| 


erfragen 
3 Tr., rechts. 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zim 
Bad, Mädchen⸗ und Burſchengelaß pee 


fall und Garten, per 1. Juni oder ſpäter 


vermietet 
E. Peting, Brombergeriir. 76. 
Stube aneinzl, Frau z d. Strobandftri1. 


Wilhelmſtadt. 


3 und 4 Zimmer⸗Wohnung, Albrecht⸗ 


firaße 4, pt, von fofort zu vermieten. ; 5 


Näheres der Portier, Albrechtſtraße 6. 
Fritz . 
Enlmee Chaxfiee 49. 

2 möbl, Vordersimmer 


mit Burſchenſtube, eventl. Stall, ver⸗ 
ſetzungshalber preiswert 
agt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


ohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 5 
von ſofort oder ſpäter zu el EN 


Näheres beim Portier und 


Brombergerſtraße 50. 


Wohnung, 


2 große Zimmer und Küche, 3 Etage, 

von gleich oder ſpäter für 250 Mk. inkl. 

Waſſer zu vermieten. Mellienſtr. 89. 
Per 1. Oktober 


3 Zimmer, Küche 
und Zubehör 


zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


à 


SIEH HHHHHHHH 


aun, 


zu verm. Wo, 


bei Thorn = Mocker 


am Sonntag den 16. Juni 1912, 
nachmittags 3 / Uhr. 


nen 5 Rennen abe 


mit 4600 Mk. Geldpreiſen und 10 Ehrenpreiſen. 
Verloſungs - Rennen. 


Der Gewinner erhält je nach eigener Wahl entweder den Sieger oder 
600 Mark, abzüglich eines Drittels der zu entrichtenden Reichsſtempelſteuer. 

Loſe ü 0 30 Ml zu dem Verloſungs⸗Rennen ſind neben den Kaſſen reſp. 

ach U. + an den dafür kenntlich gemachten Stellen auf allen Plätzen 
erhältlich. Für den 3. Platz gilt das Los gleichzeilig als Eintrittskarte. 


Öffentlicher Cotaliſator.] Ueberdachte Tribüne 


Siegwetten 10 Mk. Platzwetten 10 Mk. für 1000 Perſonen. -m4 

i hee Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ und 
Preiſe der Plitze + in den Geſchäften der Herren Glückmann, Artushof, 
F. Duszynski und Justus Wallis. Breiteſtraße, ſowie Richter 
Franke, Eliſabethſtraße: Tribüne⸗Loge 4.75 Mark, Tribüne Sitzplatz 3.25 Mk., 
Tribüne Stehplatz 2.25 Mk., Sattelplatz 2.25 Mk. — Eintrittskarten für Tribüne⸗ 
Loge find vorher nur bei Herrn Wallis, Breiteſtraße, erhültlich. Der 
Borverßauf beginnt am 18. Juni. n Bereinsmilglieder zahlen für Tribüne⸗ 
Loge 1.75 Mk. Zuſchlag. Zuſchlagskarten find bis zum 15. Juni bei Herrn 
Wallis, Breiteflrage, zu entnehmen. An den Auen: Tribüne⸗Loge 5.00 ME, 
Tribüne Sitzplatz 3.50 Mk., Tribüne Stehplatz 2.50 Mk., Sattelplatz 2.50 Mk., 
1. Platz 1.00 Mk., 2. Platz 50 Pf. — Auf dem 1. und 2. Platz zahlen Kinder die 
Hälfte. — Wagenplatz: Jeder Inſaſſe 2.50 Mk., Kutſcher 1.00 Mk. 


® 


SE Mblafjung eines Sonderzuges. FI 


Sur Hinfahrt: 
Ab tb 
ee e 


Zur Rückfahrt: 
Ab Rennplatz . . 6.28 Nachmittag 
An Thorn⸗Mocker . . 6.36 4 
„ Thorn⸗Mocker . 2.58 Pi „ Stadtbahnhof, „ 6.47 3 
An Rennplatz 3.06 = „ Hauptbahnhof. . 6:57 5 
Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon an den 
Worb enden a auf dem Stadtbahnhofe zu löſen. 


r 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


Doppel- Konzert. 


Alles nähere ergeben die Programme. — Nach Schluß des Rennens findet 
im Artushofe (Splegelſaah ein Een an einzelnen Tiſchen fat vorherige An⸗ 
meldung erwünſcht. 


Hötel „Nordischer Hof“, 
Inh.: Oskar Hethey. 


CGonntag den 9. Juni 


von 7 Uhr abends ab: 


Solisten-Konzert. 


900000009060009009000000000000060000060603 


Rathaus- Automat 


Heute, Conntag, von 4 uhr ab: 


e Frei-Ronzert. e 


OH HHHHHHAEHS 


2 


Telephon 206. 


Erſteß Thorner Beerdigungs = Snftitut 
K. Voeste, ee 


beſorgt in Trauerfällen alles: 
2-, 4- und 6⸗ſpännig, in Dekoration, 
eih i e Qivreen ꝛc. bis zu den feinſten Aus⸗ 
ll gen: führungen von 7 Mk. bis 35 Mk., 
; für Kinder von 5 Mk. bis 9.50 Mk. 
auch auf Gummi 


f „und mit B 
Megleit⸗ Und Kranzwagen: SE Dee 
Be 4 Mk. bis 8 Mk. 
Wer wirklich erſtklaſſige Bedienung wünſcht, beſtelle 
7 nur direkt im Geſchäft. 
3 Telephon 206. Ia Referenzen. 


leundliche Wohnung, 
3 Zimmer, helle Küche, Gas u. Zubehör, 
von ſofort oder 1. Jull zu vermieten 
Brückenstraße 18, 4. 


Helle, f 
ji 5 


1 


Han somn 


. PR des 
1 BaterländiſchenFrauenvereins 
ſam 18. Juni, nadmittags 4 Uhr, im Ziegelei⸗Park 


nen K o 


er- Sejt 


ſtatt. 
Von 5 Uhr ab: 


NZ E RT, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15. 
Eintritt 50 Pf. Kinder 10 Pf. 
Zur Verloſung 
kommt ein von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin geſtiftetes Bild. 
Für Erfriſchungen, Kaffee, Getränke aller Art 
und reichhaltiges Büfett wird beſtens geſorgt ſein. 


N Der Vorſtand. 

Frau Adolph. Frau Asch. Frau Dietrich. Frau Glückmaun. 
Frau Hasse. Frau Hildebrandt. Frau Janz. Frau Kittler. 
Frau Maydorn. Frau von Schack. Frau Storp. 
Herr Gimklewicz. Herr Rinow. Herr Waubke. 


Ziegelei-Park. 


Sonntag den 9. Juni: 


e TOMOUACON- NOMON, 


ausgeführt 
vom Muſikkorps des Fnf. Regiments Nr. 21, unter perſönlicher Leitung feines 
königl. Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


— Anfang 4 Uhr. — 

Eintritt pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pfg. Ab 7½ Uhr: 
Schnittbilletts à 15 Pfg. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Reichhaltige Abendkarte. 


Viktoria-Park. 


Sonntag den 9. Juni: 


GrossesMilitärkonzert 


Anfang 4 Uhr. 
Empfehle vorzüglichen Kaffee mit Kuchen und gutgepflegte Biere. 
Nach dem Konzert: 


Mittwoch und Sonnabend: Wafjelinge. 


Müllers Lichtspiele. 


Vom 3. bis 11. Juni 1912: 


Aebhirdererſten 


Drama in 2 Akten 


aus dem Leben eines Kunſtmalers 
und einer Schauſpielerin. 


Spielzeit ®/, Std. 
Nur für Erwachſene! 


Zigomar l. 


Das größte und Tpaunendfte Detektivprama, das bisher 


gezeigt wurde. 
Nur 4 Tage. 


Außerdem böllig neuer Spielplan. 
Etabliſſement Tivoli. 


Täglich, von Sonntag den 9. Juni ab: 


% Vorzüglichen Kaffee und ſelbſtgebackenen Kuchen, 


kalte und warme Speiſen, ſowie gutgeflegte Biere. 
Um gütigen Zuſpruch bittet Franz Grzeskowiak. 
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> empfehlen wir unſere erſtklaſſige, aus beſten Sabri: {u 
> | taten hergeſtellte {i 


5 DEE Dauerwäjche. N 
è Weiße u. bunte Garnituren in reizenden garbdejlins. SÈ 
Kragen in vielen Formen. 88 


Sehr angenehmes Tragen. Ueberaus praktiſch im Gebrauch. Az 
N Nicht mit minderwertiger Ware zu verwechſeln. ZN 


t 

Ss Norddentiche Dauer⸗Wäſche⸗Manufaktur J 
8 Schroeder & Grab, 2 
Vaderſtraßſe 30. Nur! 2 


— 22 222222222 a aae a A A Am 


2ſt 


Am Sonntag den 16. Juni. 
nachmittags 4 Uhr, 
veranſtaltet der katholiſche Frauenver⸗ 
verein St. Vincenz à Paulo 
zum beſten ber hieſigen Armen im Biks 

loria⸗Park einen 


Halar 


verbunden mit Konzert und Tombola. 
Die uns freundlichſt zugedachten Gaben 

werden Sonntag den 16. d. Mts., vor⸗ 

mittags von 10 Uhr an im Biktoria⸗ 

Park entgegengenommen. 

Eintritt 30 Pfg., Kinder 15 Pfg. ag 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


„Preußiſcher Hoj“, 


nimer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet R 
M. Jacubowski. 


Bürger⸗Garten 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


br. Familienhräncdie, 


Für Vereins- und Privatfeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 
Jeden Sonntag: 


e 


Sondern g 


nah Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 
vorm. 10,29 Uhr, nachm. 3.08 Uhr, 
Abfahrt Thorn⸗Hauptbf. 3.27 Uhr, 
Rückfahrt 8.10 Uhr. 
Vereinen u. Schulen len ich mich beſtens 


empfohlen. 

Guten Mittagstiſch im Bahnhofsreſtau⸗ 
rant bei vorheriger Anmeldung empfiehlt 
und um gütigen Zuſpruch bittet 


Robert Hippe, 


Waldpark Ottlotſchin. 


Gasthaus Zur Linde“, 


Ioiterie. 
Zu dem am Sonntag den 9. d. Mis. 
ſtattfinden 


& Ball 2 


ladet freundlichſt ein 
Carl Hinz. 


Rudak. 
Geſellſchaftsgarten 


bringt ſich den geehrten Ausflüglern, 
Vereinen und Schulen als ſchattigen, 
ſchönen Aufenthaltsort in freundliche Er⸗ 
innerung. 

Für allerlei labende Speiſen und 
Getränke ijt beſteus geſorgt. 

Um gütigen Zuſpruch bittet 


Otto Wendland. 
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Grenzübergang nach Rußland. 

Empfehle den geehrten Herr⸗ 
ſchaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine ſchönen, geräumigen Loka⸗ 
litäten ſowie Garten. 

Für gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke ijt beſtens geſorgt. S 
Auſtich von Königsberger Vier. 

Um freundlichen Zuſpruch bittet 

Wwe. H. Marquardt. 
Rückfahrt des Extrazuges von 
Leibitſch 930. í 

Telephon: Leibitſch 9. 


Frabowitz, 


Bielitz Gaſthaus, 


idylliſch gelegener 


Ausflugsort. 


Geräumiger Saal mit Bühne. 
Anerkannt vorzügl. Bedienung. 
Ausflüglern und Vereinen 


beſtens empfohlen. 


Vorherige Anmeldung durch Karte oder 
Telephon erwünſcht. Telephonſtation im 


Hauſe. 
Carl Bielitz. 


Ein großer Laden 


in beſter Geſchäftslage nebſt angrenzender 
Wohnung vom 1. Juli d. Is, zu verm. 


Mellienſtraße 127. 


ans 


* 


kung hervorgerufen, und die Regierungen verha 
ſich ihr gegenüber nirgends untätig. 0 uſtimmung.) 


durch die weiten Hallen. 


Nr. 155. 
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Thorn, Sonntag den 9. Juni 1012. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
15. Sitzung vom 7. Juni, 2 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Schorlemer, 
B . ler. 5 

er Antrag auf Vertagung des Landtages findet 

auf Empfehlung des Berichterſtatters Staats⸗ 
miniſters Dr. v. Studt Zuſtimmung. 
„Das Beſitzfeſtigungsgeſetz. 

Berichterſtatter Graf zu Rantzau beantragt 
Annahme des Entwurfes. 

Graf v. Balleſtrem: Ich lehne die Vorlage 
ab, denn ſie bringt die Fortſetzung der bisherigen 
Politik Selhſtverſtändlich können wir das im Oſten 
aufgebaute Werk nicht plötzlich aufgeben. Aber der 
Nadelſtichpolitik muß endlich ein Ende gemacht 
werden. Nur eine grundſätzliche Anderung der bis- 
herigen Polenpolitik kann eine Stärkung des 
Deutihtums bringen. Zudem ſind jetzt die deütſchen 
Katholiken wirtſchaftlich benachteiligt. 

Landwirtſchaftsminiſter Freiherr v. Schor⸗ 
lemer: Die Zuſtimmung zu den Maßnahmen der 
Staatsregierung auf dem Gebiete der Polenanſied⸗ 
lungspolitik darf nicht zum Wertmeſſer nationaler 
Geſinnung gemacht werden. Vielleicht werden auch 
unter den Gegnern der Anſiedlungspolitik manche 
der Anſicht ſein, daß ein ſo großes und mit ſo viel 
Opfern angefangenes Werk in dieſem Augenblicke 
nicht verlaſſen werden darf. Die Staatsregierung 
ſteht aber auf dem Standpunkte, daß unker den 
gegenwärtigen Verhältniſſen in der Oſt⸗ und Nord⸗ 
mark es eine Pflicht der Staatserhaltung für das 
Deutſchtum iſt, dem Vordringen fremdſprachlicher 
Volksteile nach Möglichkeit entgegenzutreten. In 
Poſen und Westpreußen und auch in der Nordmark 
iſt ein Rückgang des deutſchen Beſitzes zu beklagen. 
Darin liegt eine nicht zu verkennende nationale Ge⸗ 
fahr. Viele Staatsbürger dort ſind bedauerlicher⸗ 
weiſe durch eine ſkrupelloſe Agitation und falſche 
Führung dahin gebracht worden, daß ſie bezüglich 
ihrer politiſchen Zukunft Träumen nachhängen, die 
ohne Gefährdung und Beſeitigung der preußischen 
Stattshoheit nicht verwirklicht werden können. 
Dieſer Tatſache müſſen wir offen ins Auge ſchauen, 
und daran wird nichts geändert, wenn es in den 
fremdſprachlichen Volksteilen auch loyale Elemente 
gibt, die ſich damit abgefunden haben. preußiſche 
Staatsbürger zu ſein und zum Schutze des Vater⸗ 
landes das Erforderliche zu tun. Die Beſtitzbefeſti⸗ 
gung ſoll den erhofften Erfolg nicht gehabt haben 
— Aber was wäre geſchehen, wenn wir in dieſen 
25 Jahren die Hände in den Schoß gelegt und das 
Deutſchtum ſich nicht gerührt hätte. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Auch in anderen Völkern hat die natio⸗ 
nale Bewegung Gegenmaßregeln der Ae 

Iten 


Es iſt nicht Schuld der Regierung, daß die polniſche 
Bewegung immer mehr um ſich greift und ihre 
Fühler ausſtreckt. Das wäre noch mehr geſchehen, 
wenn die Regierung ihr nicht einen Damm ent⸗ 
gegenzuſetzen verſuchte Wenn man die allgemeinen 
Prinzipien der Gerechtigkeit uns entgegenhält, ſo 
muß man ihr doch ein loyales Entgegenkommen 
jeitens der Staatsbürger beweiſen. (Juſtimmung.) 
Das Deutſchtum darf ſich von Polen und Dänen 
nicht ohne Widerſttnd zurücktreiben 11 0 (Bei⸗ 
fall.) Wenn geklagt wird, daß die kat gu Be 
völkerung fiğ verletzt fühle, weil die Anſiedler meiſt 
Evangeliſche ſeien, ſo will ich mich gegen die aus⸗ 
nahms los be oa Vorwürfe hier noch 
einmal vor breiter Offentlichteit verteidigen. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) Ich habe keinen Vorſtoß gegen 
das Zentrum gemacht, ſondern im Abgeordneten⸗ 
hauſe hat Graf Spee in allerdings ſachlicher Weiſe 
den Vorwurf ausgeſprochen, daß die Regierung aus 
konfeſſioneller Voreingenommenheit einen Anter⸗ 
— 6 — ———— — 


Die Marienburg. 


Von W. Hertal. i 
— (Nachdruck verboten.) 


Mit dem Begriff „Burg“ verbindet ſich im all⸗ 
gemeinen die Vorſtellung von einem romantiſchen, 
feſten Burgſchloß oder von einem waſſerumſpülten, 
trutzigen Bau. Man denkt dabei ſelten an die 
Niederungsburgen des Oſtens, und doch finden ſich 
Bauten darunter, die es nicht nur an hiſtoriſcher 
Bedeutung, ſondern auch an Romantik mit der 
ſtolzeſten Höhenburg aufnehmen können. Das be- 
deutendſte Werk dieſer Art, das gewaltig in unſere 
Tage hineinragt und von der Stärke und der hohen 
geſchichtlichen Wichtigkeit ſeiner Erbauer Kunde 
gibt, ift die Marienburg. Sich mächtig in die 
Breite und Höhe reckend, eine Stadt für ſich, zahert 
ſie ſich am rechten Ufer der breitflutenden Nogat in 
der Ebene; einſt die wehrhafte Reſidenz der Deutſch⸗ 
ordensritter, die hohe Wacht jener ritterlichen 
Mönche, die das deutſche Schwert, aber mit ihm 
Kultur und Sitte, in die Barbarei des alten heid⸗ 
niſchen Preußens trugen. Stark und klug hatten 
ſie ſich dieje Miſſion erwählt, nachdem ihre Muf- 
gabe, die Pflege der Wunden und Kranken, der 
lande gegen die Angläubigen im fernen Morgen⸗ 

e, erfüllt war. Der Papit ſelbſt hatte den 
ie gegen die heidniſchen „Pruzzen“ angeregt, 
nellen N als halbhundertjährigem, wechſel⸗ 
955 A unterwarf der deutſche Ritterorden 
Türme erſchaften Weſt⸗ und Oſtpreußens. Von den 
Ma der feſten Ordensburgen zu Thorn, Culm, 
80 uwerder und Elbing wehten des Ordens 

Alen, und ſporenklirrend und ſchwertraſſelnd 
ſchritten die wehrhaften Nitterbrüder in ihren 
weißen Mänteln mit dem ſchwarzen Balkenkreuz 


Noch während des Unter i Ì 

3 rjohungsktieges, im 
letzten Drittel des 13. Jahrhunderts, war unter 
dem Landmeiſter Konrad von Thierberg an der 


Dem muß ich 
namens der Staatsregierung nachdrücklich entgegen⸗ 
treten. Ich berufe mich auf die Denkſchrift der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion von 1906, in der davon nicht 
die Rede iſt, daß die katholiſchen Anſiedler ein 
minderwertiges Nationalgefühl hätten. Auch ich 
habe nichts Derartiges geſagt, ſondern lediglich die 
Gefahr betont, der die Nachkommen der jetzigen 
Anſiedler ausgeſetzt ſind, wenn ſie keinen deutſchen 
Gottesdienſt und deutſche Geiſtliche haben. Selbſt 
die „Kölniſche Volkszeitung“ hat etwas Ähnliches 
von den Deutſchen in Amerikg geſagt. Ebenſo be⸗ 
ſtätigt mir ein Rittergutsbeſitzer, ein geborener 
Weſtfale, daß für die deutſchen Katholiken in Weſt⸗ 
reußen ernſte Gefahr beſteht, ihre Nachkommen in 
den Polen aufgehen zu ſehen. Das gleiche ſchreibt 
mir ein deutſcher katholiſcher Pfarrer aus der Oſt⸗ 
mark. Die Regierung verzichtet durchaus nicht dar⸗ 
auf, Katholiken dort anzusetzen, wo fie in größerer 
Anzahl dort angeſetzt werden können. Noch in 
dieſem Jahre werden wir den Beweis dafür liefern. 
Übrigens haben die katholiſchen Volksteile in den 
Oſtprovinzen in den letzten Jahren Bo zuge⸗ 
nommen. Wenn ich die Ernigeiſſe von 1893 berührt 
habe, ſo tat ich das nur in Abwehr der gegen mich 
gerichteten Angriffe, und weil ich beweiſen wollte, 
daß die Enſchuldigung des Zentrums ſich über mei⸗ 
nen verſtorbenen Vater im Laufe der Jahre geän⸗ 
dert haben und daß es ihn, der jetzt als Kronzeuge 
gegen mich angerufen wird, damals als minder⸗ 
wertigen Katholiken bezeichnete. Das iſt geſchehen, 
wenn man die Praktiken einer gewiſſen Preſſe und 
die Pſyche ihrer Leſerkreiſe kennt. Die „Kölner 
Korreſpondenz“, deren katholiſche Rechtgläubigkeit 
außer Zweifel ſteht, nennt den, der nicht Zentrum 
wählt, Margarinekatholik. (Heiterkeit.] Die gut- 
gläubigen Leſer dieſer Blätter wiſſen dann, daß der 
Betreffende vom Glauben abgefallen iſt So hat 
damals auch jener Pfarrer gehandelt. Mich per⸗ 
jönlich laſſen dieſe Angriffe kalt. Ich habe ſchon im 
Jahre 1907 auf ſolche Angriffe in der „Kölniſchen 
Volkszeitung“ geſchrieben, daß das durchaus unbe⸗ 
gründete und für jeden nicht allzu dummen Leſer 
won vornherein als ſolche erkennbare Angriffe 
feien. 

Dr. Graf Skorzewski⸗Radomice: Die Mik- 
erfolge der bisherigen Polenpolitik ſollten zu einer 
Neviſion der verfehlten Geſetze führen. Die Idee 
eines einigen Polens iſt abſurd. (Lachen.) Soviel 
Realpolitiker ſollten Sie doch ſein. Niemand denkt 
von den Polen daran, ſich von Deutſchland loszu⸗ 
reißen. (Nana! und Lachen.) Die Unterdrüdien 
werden fiH abſondern, auch die verfolgten Chriften 
haben in den Katakomben Roms ein Leben unter 
ſich geführt. Gegen den Landhunger der Polen 
geht man vor. Der aber hat kein politiſches Motiv, 
ſondern ein rein wirtſchaftliches. 
auf dem landwirtſchaftlichen Gebiet beſonders 
leiſtungsfähig ſind, beweiſt ihr erfolgreicher Wider⸗ 
ſtand gegen alle gegen ſie angewandte Macht⸗ und 
Kampfmittel. l 

Fürſt von Hatzfeld, Herzog zu Trachenberg: 

ch folge dem ee nicht in die Katakomben 

oms (Heiterkeit), ſondern bleibe ſtreng beim 
Thema. Dies Geſetz will nicht neue Anſiedelungen 
Aan es wird ſich darauf beſchränken, ange⸗ 
tammten Beſitz zu erhalten. Das Geſetz iſt aber 
weiter ein hochpolitiſches, davon können wir nicht 
abgehen. Seit der Steinſchen Bauern⸗Emanzipation 
find in 60 Jahren ſechs Millionen Morgen Bauern- 
land verloren gegangen und die Landarbeiter zu 
e Wanderern geworden. Leider liegt ein 

iquelſcher Geſetzentwurf in den Akten des Finanz⸗ 
miniſteriums begraben. Miquel war ein vorſich⸗ 
tiger Mann; er wollte keine Oppoſition, und als 
ihm ein verſtorbener Führer der Freikonſervativen 
ſagte: Machen Sie das Geſetz, ich bin dagegen —, 
da unterblieb die Einbringung. Seitdem ſind aber 


ſchied bei der Anſiedlung mache. 


Heerſtraße von Thorn nach Marienwerder, da, wo 
ſich die Nogat im Knie gen Oſten wendet, die Burg 
entſtanden, zu Ehren der Schutzheiligen des Ordens 
Marienburg genannt. Sie krönte den Ort, der ſich 
an ihre hohen Mauern lehnte. Bald ſchon wurde 
ſie erweitert. Das Hochſchloß, als Sitz des Kom⸗ 
turs, wurde erbaut, und als dann der Ordens⸗ 
meiſter Siegfried von Feuchtwangen ſeine Reſidenz 
in Venedig aufgab und in die neueroberten 
preußiſchen Lande überſiedelte, da wählte er, vom 
Kaiſer mit ſeinen Nachfolgern zum deutſchen 
Reichsfürſten ernannt, die Marienburg als Haupt⸗ 
haus des Ordens als Reſidenz. 

Zur Macht kam der Glanz, und die immer 
weiter ausgebaute Burg, eigentlich ein befeſtigtes 
Kloſter, war bald eine Stätte fürſtlicher Pracht, 
die manchen Herrſcher königlich bewirtete und 
ſtändig Gäſte bei ſich ſah, wovon heute noch die 
ausgedehnten Gaſtkammern Zeugnis geben. Von 
der Oder bis zum finniſchen Meerbuſen reichte des 
Ordens Macht, und durch kluge Verwaltung, ſtaats⸗ 
männiſche Weisheit und kriegeriſche Tüchtigkeit 
wuchs fein Anſehen und fein Reichtum fafi ins Uns 
ermeßliche. Naturnotwendig wurden damit bald 
die ſtrengen Ordensregeln durchbrochen, und die 
Deutſchherrn, halb Mönche, aber ganz Ritter, 
führten zumteil ein ſchwelgeriſches Leben. Immer 
prunkvoller geſtaltete fih die Marienburg, die in- 
zwiſchen zur Wohnung des Hochmeiſters noch das 
herrliche Mittelſchloß erhalten hatte. Die Kunſt 
fand eifrigſte Förderung. Die ſtolzen Säle, die 
„Rempter“ und die Schloßkirche legten Zeugnis da⸗ 
von ab. In Rieſengröße leuchtete vom Chor dieſer 
Kirche ein goldenes Madonnenbild. Eifrig wurde 
in allen Werkſtätten der Vorburgen für des Ordens 
Bedarf gearbeitet, Waffen geſchmiedet. Stücke ge⸗ 
goſſen, Pfeile geſchnitzt und für des Leibes Not⸗ 
durft geſorgt; die Stadt aber wurde fajt zu einem 
Emporium des Handels. So ging es an die hun⸗ 


Daß die Polen 


die Anſchauungen revidiert. Man iſt von der Not⸗ 
wendigkeit einer zielbewußten, großzügigen Kolo⸗ 
niſation überzeugt. Der Redner bezieht ſich au 
parteioffiziöſe Auslaſſungen in der konſervativen 
Preſſe, auf eine führende konſervative Rede im 
Abgeordnetenhauſe, in der gefordert wurde, einer 
möglichſt großen Zahl freier, unabhängiger Männer 
Zeimſtätten zu ſchaffen im nationalen Intereſſe. 
Der Landwirtſchaftsminiſter, der es wiſſen muß, 
hat im Februar im Abgeordnetenhauſe anerkannt, 
daß das Rentengutsverfahren den erwarteten Erfolg 
nicht erzielen dann. Der Often hat von 1865 bis 
1905 über eine Million Menſchen durch Auswande⸗ 
rung verloren, einen Wert von einer Milliarde 
jährlich. Wenigſtens teilweiſe kann dieſer Verluſt 
erſetzt werden. Der Oſten iſt der Jungbrunnen der 
Nation. Das ganze Problem des Oſtens heißt: 
Menſchen ſchaffen und auf dem Lande zu erhalten. 
Das Rückgrat der Anſiedelung muß die ſpannfähige 
Hufe ſein, aber nicht rein ſchematiſch. Die Staats⸗ 
regierung hat anſcheinend die Abſicht, ein Parzel⸗ 
lierungsgeſetz einzubringen; aber, wenn fie nicht 
zugleich ſelbſt die Koloniſation in die Hand nimmt, 
ſo würde es nur ein Geſetz ſein zur Erſchwerung 
der inneren Koloniſation. Die Zeit drängt, ſpäter 
wird es zu ſpät. Ich richte daher die Bitte an den 
Landwirtſchaftsminiſter, er möge das frühere 
Miquelſche Projekt einer ſtaatlichen wirtſchaftlichen 
Konmmiſſion aus den Akten des Finanz⸗ 
miniſteriums ausgraben und einer geneigten Durch⸗ 
ſicht unterziehen. Ich erinnere an das Wort 
Friedrich Wilhelms I. an den alten Deſſauer, als 
dieſer ihm den Vorwurf macht, ob das Netablijje- 
ment Preußens mit 17 Millionen Talern nicht viel- 
leicht doch etwas zu teuer bezahlt ſei: „Menſchen 
halte ich vor den größten Reichtum.“ Ich laſſe 
dahingeſtellt, ob eine neue Anſiedelungskommiſſion 
einzurichten oder die Befugniſſe der Poſenſchen 
Kommiſſion auf die Nachbargrenzen auszudetnen 
find. Freilich wird eine derartige koloniſatoriſche 
Tätigkeit nicht vollſtändig losgelöſt werden können 
von den lokalen Inſtanzen. Die Hauptſache iſt die 
Koloniſation auf wirtſchaftlicher Grundlage. Der 
Nedner apoſtrophiert den Miniſter von Schorlemer⸗ 
Nehmen Sie eine ſolche Koloniſation in Ihre kraft⸗ 
volle Hand, Herr Miniſter! Sie werden dadurch 
der Koloniſation des Oſtens einen großen Dienſt 
erweiſen, und ich zweifle nicht, wenn Sie dieſes 
große Werk vollbringen, ſo wird die Geſchichte noch 
nach Jahrhunderten mit Anerkennung Ihrer ge⸗ 
denken. (Lebhafter Beifall.) 25 . 

Dr. Graf Zoltowski: Die Vorlage ift mit 
den Rechten des Volkes unvereinbar. Ohne die 
preußiſche Polenpolitik, die uns viele Millionen 
gekeſtet hat, wäre nicht ein Pole mehr in Preußen, 
es wäre aber viel Aufregung und Erbitterung er⸗ 
ſpart geblieben. . 8 

Dr. von Dziembowski: Die Anſiedelungs⸗ 
politik hat ſich in vielfacher Hinſicht bewährt. Au 
die heutige Vorlage hält der Kritik durchaus ſtand. 

Dr. von Studt: Die Regierung will den 
Frieden, die polniſchen Agitatoren den Krieg, nicht 
umgekehrt. Wir befinden uns in der Notwehr den 
Polen gegenüber: wir müſſen mit Energie und 
Einheitlichkeit bei unſerer Abwehrpolitik bleiben. 
Das iſt eine nationale Notwendigkeit. (Lebhafter 
Beifall.) 5 

Landwirtſchaftsminiſter von Schorlemer: 
Die beherzigenswerten Anregungen des Fürſten 
Hatzfeldt bezüglich der Anſiedelungspolitik werden 
im Miniſterium die nötige Beachtung finden. 

Oberlandesgerichtspräſident a. D. Dr. Ham m: 
Im polniſchen Volke gilt Germaniſierung für gleich⸗ 
edeutend mit Proteſtantiſierung. Vertiefen wir 
nicht den Riß zwiſchen Proteſtanten und Katholiken, 
der ſchon unermeßlichen Sachden über Deutſchland 
gebracht hat. (Bravo!) 

Graf von Oppersdorff: Die Polen haben 
ſtets ihre Pflichten Preußen gegenüber erfüllt und 


dert Jahre, bis in der Schlacht bei Tannenberg 
die Polen und Litauer die Macht des Ordens 
brachen. Und ob auch vor der ſtarken Hauptfeſte, 
vor der Marienburg, die der Komtur Heinrich von 
Plauen heldenmütig verteidigte, dem Feinde ein 
mächtiges Halt! entgegengerufen und der Polen⸗ 
könig zum fluchtartigen Abzug gedrängt wurde, 
die Herrlichkeit der Brüder des deutſchen Hauſes 


war vorbei, zumal die Städte in ihrem Selbſtändig⸗ 


keitsdrange die Gelegenheit wahrnahmen, ſich der 
mönchiſch⸗ritterlichen Herrſchaft zu entziehen. Hatte 
der Kampf um die Ordensherrſchaft einſt ein 
halbes Jahrhundert gewährt, ſo gab es jetzt einen 
faſt halbhundertjährigen Kampf gegen die Vernich⸗ 
tung. Er war vergeblich. Am Pfingſttag des 
Jahres 1457 fiel die Reſidenz durch ſchnöden Betrug 
in die Hände der flawiſchen Feinde. Weſtpreußzen 
wur verloren, auch dem treugebliebenen Oſtpreußen 
drohte Gefahr, bis Ordensmeiſter Albrecht im 
Jahre 1525 das Deutſchtum der Oſtmarken durch 
Anſchluß an Brandenburg rettete. i 
Der bisherigen Reſidenz aber erging es übel. 
Eine rohe, polniſche Heiduckenbeſatzung begann das 
Werk der Zerſtörung an dem ehrwürdigen Bau⸗ 
juwel. Schwediſche Soldateska, Blitz, Brand, Nach⸗ 
läſſigkeit und Unvernunft ſetzten es fort. Und als 
Weſtpreußen an Friedrich den Großen fiel, wurde 
es nicht beſſer. Das Hochſchloß wandelte man zu 
einer Kaſerne um, der herrliche Großrempter des 
Mittelſchloſſes diente als Exerzierhaus. Später 
wurde auch ein Kriegsmagazin eingerichtet und die 
Räume dementſprechend „verbeſſert“. Die Burg 
ging mächtig ihrem Antergang durch ſchmähliche 
Verſchandelung entgegen, als ſich der Dichter Max 
von Schenkendorf durch einen Artikel: „Ein Bei⸗ 
ſpiel von der Zerſtörungsſucht in Preußen“ ins 
Mittel legte. Das wirkte. Am 13. Auguſt 1804 
erſchien eine Kabinettsorder Friedrich Wil⸗ 
helms III., daß fortab für die Erhaltung des 
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in dauch ſtolz darauf. (Lachen.) Die Polenpolitik 
a pee auch das Verhältnis zu 


fl Sſterreich⸗Angarn mit feinem hohen Prozentſatz 


von Slawen. Wir wollen mit unſerer Gegnerſchaft 
gegen das Geſetz nur dem Vaterlande dienen. 

Freiherr von Rheinbaben: Die Anſiede⸗ 
lungskommiſſion hat ſegensreich gewirkt, indem fie 
große Gebiete der deutſchen Kultur wieder⸗ 
gewonnen. Die konfeſſionelle Disparität iſt zurück- 
zuführen auf die Wühlarbeit des polniſchen Klerus. 
Die deutſchen Katholiken im Oſten werden ebenſo 
ſchlecht vom polniſchen Klerus behandelt. wie die 
deutſchen Proteſtanten. Die Polen betreiben in 
jeder Hinſicht Abſonderungspolitil von den Deut⸗ 
ben. Dem Herrenhauſe rufe ich zu: Landgraf, 
bleibe feſt! (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.) 

Auf Antrag des Grafen zu Eulenburg 
wurde die Debatte geſchloſſen 10 die Vorlage 

bloc faſt einſtimmig angenommn. N 
A Es DE er Entwurf eines Geletzes über die 

landwirtſchaftliche Anfallverficherung. 

Zu 5 10 lag ein Antrag vor, dem Beſchluß des 
Abgeordnetenhauſes entgegen nicht den Arbeſts⸗ 
bedarf, ſondern den eee für die Be⸗ 
t Beiträge einzuſetzen. 
3 cha en Bente dune der Herren Dr. von 
Dziembowski, Graf Rantzau und von 
Buch wurde dieſer 1 e und das 

etz im übrigen unverändert erledigt. 2 
De geht an das Abgeordnetenhaus 
zurück. — Es folgte das Geſetz über Abänderung 
und Ergänzung der Ausführungsgeſetze zum Reichs⸗ 
geſetz über den 

Anterſtützungswohnſitz. i 

Die Vorlage wurde ohne weſentliche Debatte in 
der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung 
angenomen. ; 

Damit war die Tagesordnung erledigt. i 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr: Petitionen, 
Eingemeindung in Trier, kleine Vorlagen. 

Schluß 74 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
81. Sitzung. Freitag, den 7. Juni. 
Am Miniſtertiſch: Kommiſſare. 
Telegramm an den Präſidenten. 
Vizepräſident Dr Krauſe eröffnet die Sitzung 
nach den Pfingſtferien um 12 Uhr 15 Min.: Sie 
werden alle gehört haben, daß unſer hochverehrter 
Präſident, Herr Frhr. v. Erffa durch Krantheit 
verhindert ift, dieſen letzten kurzen Gef ionsabſchnitt 
über die Geſchäfte des Hauſes zu führen. Ich 
glaube, Sie ſind alle mit mir in dem Wunſche einig, 
daß wir unſerem verehrten Präſidenten eine baldige 
Wiederherſtellung und Geneſung wünſchen. (AL 
jeitiger Beifall.) Ihr Einverſtändnis vorausgeſetzt 
ich ſtelle es ohne weiteres fejt —, werde ich 
dieſem herzlichen Wunſche in einem Telegramm an 
den Herrn Präſidenten Ausdruck geben. (Beifall.) 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite 
Leſung der Vorlage über die 
Erweiterung des Stadtkreiſes Trier. 
Berichterſtatter Abg. Wulfert⸗ Meyer 
(konſ.) empfiehlt namens der Kommiſſion, an die 
der Entwurf zurückverwieſen war, Annahme der 
Vorlage. ET 
Abg. Schreiner (Ztr.) Meine Freunde haben 
ſchon bei der vorigen Beratung der Vorlage die 
Anſchauung vertreten, daß die vorgeſchlagene Ein⸗ 
gemeindung notwendig iſt. Heute können wir das 
e ſagen. } 
bg. Dr, Bredt (fkonſ.): Bei Eingemeindun⸗ 
gen muß jtets entſcheiden, ob alle Beteiligten ein⸗ 
verſtanden find und ob das Ziel nicht auf dem Wege 
des Zweckverbandes zu erreichen iſt. Dieſen Stand⸗ 
punkt hat bei der Vorlage für Vohwinkel für das 
Zentrum auch Abg. Los vertreten. Hier iſt zur 


Schloſſes, „als eines vorzüglichen Denkmals alter 
Baukunſt“, alle Sorge getragen werden ſoll. Ober⸗ 
präſident von Schön ſah die Rettung der Marien⸗ 
burg als ſein Lebenswerk an, und als des Vater⸗ 
landes Not zuende, wurde die Renovierung, vorab 


Wege geleitet. In wechſelnden Phaſen, mehr als 
ein Jahrhundert lang, hat man nun daran gear⸗ 
beitet, die verſunkene Pracht neu ans Licht zu 
heben, Je nach den vorhandenen Mitteln entſtand 
ein Teil nach dem anderen wieder, teils in ſorg⸗ 
ſamer Renovierung, teils in neuen Ergänzungs⸗ 
bauten nach den alten Plänen. Der Geheime Bau; 
rat Dr. Steinbrecht iſt derzeit der Leiter der Wieder⸗ 
herſtellungsarbeiten. Er hat das alte Hochſchloß 
wieder hergeſtellt. Schon 1894 konnten die 
Manövertafeln darin ſtattfinden. 1902 wurde die 
Schloßkirche neu geweiht. Inzwiſchen war auch der 
Hochmeiſterpalaſt in Angriff genommen; heute find 
die Hauptteile der inneren Burganlage ziemlich 
vollendet, und der Ausbau der äußeren Teile der 
Vorburgen iſt nun die nächſte Aufgabe. 

Der Beſucher der Burg, der, das hübſche Kreis⸗ 
ſtädtchen mit ſeinen alten Toren durchſchreitend, 
ſchon von ferne von dem gewaltigen, buntdachigen 
Glockenturm der Burg begrüßt wird, kann, dem 
Eingang der Feſte entgegenſtrebend, ſchon die acht 
Meter hohe Madonna mit dem Chriſtuskinde in 
ihrem goldenen Mantel anſtaunen, wie ſie aus 
einer Mauerniſche vom Chor der Kirche weit ins 
flache Land hinaus ſchaut. Ein polniſcher Kano⸗ 
nier, ſo meldet die Sage, ſoll erblindet ſein, als er 
freventlich ſein Geſchütz auf das hehre Werk richtete. 
Mächtig wird der Beſucher erfaßt von der Größe 
und Wucht des Burgenbaues und beim Anblick 
dieſer gewaltigen, hochſtrebenden Mauern und 
Pfeiler mit den hellen Verputzflächen. Zwiſchen 
ihnen geht ihm auf einmal ein Begriff auf von der 
ganzen Schönheit der gotiſchen Ziegelarchitektur, 


natürlich noch in ſehr beſcheidener Weiſe, in die 


Löſung der inbetracht kommenden Fragen höchſtens 

ein Zweckverband nötig, und vielleicht noch nicht 
einmal dieſer. £ 

Abg. Dr. Röchling (natl.): Zwiſchen Zweck⸗ 
verband und Eingemeindung muß je nach Lage des 
Einzelfalles entſchieden werden. Hier ſtimmen wir 
der Eingemeindung zu, halten aber dafür, daß 
dieſer Schritt bei Vohwinkel noch viel notwendiger 
war und bedauern, daß Konſervative und ein Teil 
des Zentrums in dieſen Fragen eine inkonſequente 
Haltung einnehmen. 

Abg. Frhr. v. Los (Ztr.): Wir find bereit, 
Trier mit ſeiner zweitauſendjährigen Geſchichte be⸗ 
ſonderes Entgegenkommen zu erweiſen und ſtimmen 
der Vorlage zu. 

Abg. v Brandenſtein (konſ.): Ich bin 
durchaus kein grundſätzlicher Gegner der Einge⸗ 
meindungen; jo borniert bin ich nicht. (Heiterkeit.) 
Stets muß die Eigenart der Verhältniſſe entſchei⸗ 
den. In dieſem Falle bin ich für die Eingemein⸗ 
dung. (Beifall.) 

Abg. Meyer⸗Rottmannsdorf (ftonſ.): 
Ich beantrage Rückverweiſung an die Kommiſſion. 

Geheimrat Frhr. v. nis: Ich bitte, den 
Antrag abzulehnen. Die Rückverweiſung wäre 
gleichbedeutend mit der Ablehnung. 

Der Antrag auf Rückverweiſung wird abgelehnt. 

Die einzelnen Paragraphen werden angenom⸗ 
men. In der dritten Leſung wird die Vorlage gegen 
einen Teil der Freikonſervativen angenommen, 
ebenſo in der Geſamtabſtimmung. 

Gemäß dem Antrage der Geld o 
miſſion wird die Weg zur ſtrafgerichtlichen 
Verfolgung des Abg. Rahardt im 
verfahren wegen Beleidigung erteilt. 

; Notſtand der Binnenſchiffer. 

„Die Beratung der Anträge der Abg. Prinz zu 
Löwenſtein⸗ Wertheim - Freudenberg 
ni) und Shifjer- Magdeburg (natl.) über 
die Notlage der N ll wird fortgeſetzt. 

„Abg. Gruſon (natl.): Ich beantrage die Rück⸗ 
erſtattung der Hafen⸗ und Schleuſengelder und 
Übernahme der Berufsgeno ſenſchaftsbeiträge für 
1911 auf den Staat. Die Sondertarife der Seehäſen 
jollten auf Binnenhäfen ausgedehnt und allgemeine 
Schiffahrtspolizeiverordnungen erlaſſen werden. 

„Abg. Schiffer⸗Magdeburg man) Schnelle 
Hilfe iſt notwendig. Die Vielheit des echtes muß 
aufhören. - 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz. 
teien dieſes Hauſes haben die 
kunft nichts zu erwarten. Die 
des eigenen Kahns nicht beſſer da wie Arbeiter. 

Miniſterialdirektor Peters: Der Vorwurf 
gegen die Staatsregierung, daß ſie nichts für die 
Binnenſchiffahrt tue, iſt unbegründet. ge Sum- 
men jind aufgewendet worden; die Regierung hat 
den Schiffern ſtets Wohlwollen entgegengebracht. 
Aber eine beſondere Notlage beſteht nicht. 

„ Abg. Ehlers (fortſchr.): Demgegenüber muß 
ich wiederholen, daß eine Notlage in großem Ume 
fange beiteht, 

ach weiteren Ausführungen der Abgeordneten 
Gruſſon Kae) Shmidt-Korit (natl.), Dr. 
Wagner (freitonj.), Tourneau (Ztr.) und 
des Miniſterialdirektors Peters wird ein Schluß⸗ 
Ade e de d 
„ Der Antrag Prinz zu Löwenſtein (konſ.), der 
die Bereitſtellung genügender Mitel me wird 
er : (Erlaß 

er erſte Teil des Antrages Schiffer (Erla 
oder Nückerſtattung der b leuſengelder 
wird für erledigt erklärt. 

Die weiteren Forderungen des Antrages Schiffer 

arife, einheitliche 


rivatklage⸗ 


Von den Par⸗ 
Schiffer auch in Zu⸗ 
Schiffer 5 en trotz 


ahnten der Sonder Ai 
alnıspoligeiverornungen, Anhörung der f; 
fa ee), 9 Aber angenommen. 

aben r: Anträge und Petitionen. 
Schluß 4% Uhr. 3 j 


Miannigfaltiges. 


(Die Folgen des erhöhten 
Kellnerlohnes) „Grund: Erhöhung 


des Kellnerlohnes.“ a Vermerk findet 
man feit einiger Zeit auf den Speiſekarten 
mehrerer Berliner Reſtaurationsbetriebe nach 
der Mitteilung, daß die Preiſe für die Speiſen 
im Durchſchnitt 10 Pennig erhöht worden 
la Beſonders in der Pfingſtwoche iſt den 

ellnern mehrfach ei 3 geringe Lohnerhöhung 


die in dieſen Provinzen fo manches alte Kleinod 
re Und Hat er im Vorüberwandern das 
1 0 ild des alten Fritz beſucht, der verwundert 
wk N einſt von ihm ſo wenig geachtete, nun neu 

andene Burgenſtätte ſchaut, hat er das gedeckte 
Brückentor über dem Graben, Torzwinger und 
durchſchritten, ſo wird er beim 


des Wortes inne, das unſer 
Er 
glänzendſte Beiſpiel 
das die wuchtige 

mit traumhaften 
Und indem man ſich 


1 Man fieht 
heute noh, im Kamin eingemauert, jene ei 


die dicht an der Güul 
vorbei geſauſt war und ins Kamindach schlug 5 
Außerordentlich eindrucksvoll wirkt auch der von 


mehreren Säulen getragene große Feſtrem 
gi : ; pter, und 
auf Schritt und Tritt iſt man der Bewunderung 


voll, beſonders über die Kühnheit und Schönhei 
der Gewölbekonſtruktion 05 ihren en 
Rippen. Farbige Fenſter, die bunt gemuſterten 
Fließen des Eſtrichts, Rüftungen, Wappen, Trom⸗ 
peten aus Jagd und Krieg und Freskogemälde 
mildern wohltuend den faſt beklemmenden Eindruck 


Vom Internationalen Feuerwehrkongreß 
in Peters urg. 


Verkreter der Feuerwehren aller Länder 
haben ſich vor einigen Tagen in der Hauptſtadt 
des ruſſiſchen Reiches zu einem internationalen 
Kongreß vereinigt. Mit dem Kongreß war 
eine große Feuerwehrausſtellung verbunden, 
die einen guten Überblick über das Feuerlöſch⸗ 
und Feuerverſicherungsweſen der ziviliſierten 
Staaten bot. Einen Begriff von den prakti⸗ 


ren Feuerwehren bot die große tbng, die in 
Anweſenheit hoher Würdenträger und eines 
zahlreichen Publikums auf dem Marsfelde 
ſtattfand und bei der man die Uniformen und 
Ausrüſtungen aller möglichen Feuerwehr⸗ 
mannſchaften bewundern konnte. Am Schluß 
der Übung wurde ein — natürlich eigens an⸗ 
gelegter — wirklicher Brand in kürzeſter Zeit 


ſchen Leiſtungen der ruſſiſchen und der ande⸗ kunſtgerecht gelöſcht. 
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zuerkannt worden, und durch den erwähnten 
Vermerk ſoll unzweifelhaft indirekt den Gäſten 
nahegelegt werden, den Kellnern keine Trink⸗ 
gelder mehr zu geben. o 
(Zur Verſchönerung der Stadt 
Halle.) Der preußiſche Fiskus hat mit 
der Stadt Halle a. S. einen Vertrag abge- 
ſchloſſen, wonach die idylliſch im Saaletal 
gelegenen Klausberge, die Ziegelwiefe und 
der Tafelwerder für etwa 700 000 Mark an 
die Stadt übergehen ſollen. Ein großer Teil 
des erworbenen Geländes ſoll Verſchönerungs⸗ 
und Erholungszwecken vorbehalten werden. 
(Eine myſteriöſe Affäre) be⸗ 
ſchäftigte zurzeit die Spandauer Gerichtsbe⸗ 
hörden. Im März d. Is. wurde aus der 
Havel die Leiche des Bankbeamten Joſt 
aus Magdeburg gelandet, der nach Unter⸗ 
ſchlagungen von 100 000 Mark flüchtig ge⸗ 
worden war. Neuerdings iſt nun der Ver⸗ 
dacht aufgetaucht, daß dem Toten die 100 000 
Mart geſtohlen worden find. Die Bruſttaſche 
des Anzuges war zerriſſen. Die Leiche ſoll 
jetzt wieder ausgegraben werden, um feſtzu⸗ 
ſtellen, ob der Tote wirklich der Bankbeamte 
Joſt ift. In der ſeltſamen Affäre ift bereits 
eine Verhaftung erfolgt. 
in ungetreuer Rendant.) 
Der beim Spar⸗ und Darlehnsverein in 
Unna (Weſtfalen) tätige Rendant Spielfeld 
wurde verhaftet, weil ſich ein Fehlbetrag von 
15 000 Mark herausſtellte. . 
(Berhaftete Mörder.) Die beiden 
Zigeuner Pebender, die als Mörder des 
22 ̃ ͤ S E NT ee 
der Größe und Wucht in dieſen Gemächern, der vor⸗ 
nehmſten Fürſtenwohnung, die man ſich nur denken 
kann.“ And dann das Hochſchloß, der Palaſt der 
Nitterbrüder, mit ſeinem wunderbaren Kreuzgang, 
ſeinem großen Schlafſaal mit dem ſchwach ein⸗ 
fallenden Lichte, mit dem herrkichen Kapitelſaal 
und der weihevollen Kirche mit der „goldenen Tür“ 
und mit dem Chorgeſtühl der Ritter! 


Es ift eine lange Wanderung, die des Schloſſes 
Beſichtigung erfordert. Eine auch nur flüchtige 
Beſchreibung würde den Raum einiger Feuilletons 
in Anſpruch nehmen. Aber für uns handelt es ſich 
mehr um den Geſamteindruck, als um das Detail. 
Und wenn wir nun noch die St. Annenkapelle mit 
ihren Kunſtſchätzen, in der u. a. der tapfere Hein⸗ 
rich von Plauen ſeine letzte Ruheſtätte fand, be⸗ 
ſucht haben, dann pilgern wir zur Nogatbrücke hin⸗ 
aus, um noch einmal einen großen äußeren Eindruck 
von der Burg zu gewinnen. Ein grünes Land, 
ein breiter, ruhig wallender Fluß und hoch hinauf⸗ 
ſtrebend ins Himmelsblau, ſonnenbeleuchtet, die 
wehrumgürteten roten Türme und Paläſte dieſer 
gewaltigen Burgenfeſte. In maleriſchem Gewirr 
ſchmiegt ſich ein Häuſerviertel der Stadt an, wie 
ſchutzſuchend, das Ganze ſich reizvoll ſpiegelnd in 
den Fluten. 


Ein unvergeßlicher Anblick, farbenſatt, formen⸗ 
freudig, wuchtig hiſtoriſch. Es iſt, als kriſtalliſiere 
ſich die ganze, überwältigend geſchichtliche Bedeu⸗ 
tung und Macht des deutſchen Nitterordens in 
dieſer Burg. Man mag es als eine Altertümelei 
oder gar als eine Spielerei betrachten, daß man 
heutzutage ſo viele Burgen renoviert; aber die 
Millionen verſchlingende Wiederherſtellung der 
Marienburg, die Erhaltung dieſes wichtigſten hiſto⸗ 
riſchen Denkmals der Oſtpropinzen, das bedeutet 
eine hohe Kulturtat des Staates, die nicht hoch 
genug einzuſchätzen ift 


Förſters Romanus ſeit längerer Zeit vergeb⸗ 
lich geſucht wurden, ſind jetzt von einem 
Biſchofsheimer Bauunternehmer, deſſen Hund 
ſie im Walde ſtellte, dingfeſt gemacht worden. 
Sie waren in Rüſſelheim bereits als mut⸗ 
maßliche Fahrgäſte eines Kölner Zuges ſig⸗ 
naliſiert worden, waren jedoch unterwegs bei 
Biſchofsheim aus dem Zuge geſprungen und 
hatten ſich im Walde verſteckt. 

(Ein ſchweres Automobilun⸗ 
glück) ereignete ſich auf der Straße zwiſchen 
Reutlingen und Pfullingen (Wüttemberg). 
Ein Auto, in dem drei Webſchüler und ein 
Mädchen ſaßen, ſtürzte infolge falſcher Steu⸗ 
erung in den Straßengraben. Dabei wurde 
der Chauffeur ſo ſchwer verletzt, daß er auf 
dem Transport ins Krankenhaus ſtarb. Das 
Mädchen erlitt ebenfalls lebensgefährliche 
Verletzungen. Die drei Webſchüler kamen 
mit leichten Abſchürfungen und Verbrühungen 
davon. 

(Zwangs verkauf eines Bades.) 
Der Zwangsverkauf des Bades Liebenſtein 
in Thüringen iſt durch das Amtsgericht Sal⸗ 
zungen erfolgt. Das Höchſtgebot gab Dr. 
Lewienſtein⸗Leipzig mit 396 000 Mark ab. 

(Abſturz in eine Gletſcher⸗ 
ſpalte.) Ein bedauerlicher Unfall hatſich am 
Grindelwaldgletſcher zugetragen. Der junge 
Führer Chriſtian Bohren hatte einen Fremden 
über den unteren Grindelwaldgletſcher ge⸗ 
leitet. Beim Rückweg, als Bohren den 
Gletſchergrund überſpringen wollte, löſte ſich 
ein Felsſtück los und Bohren fiel 40 Meter 
tief in die Spalte. Hilfe konnte nicht recht⸗ 
zeitig gebracht werden; die Unterſuchung er⸗ 
gab aber, daß Bohren auf beiden Unter- 
ſchenkeln vollſtändig gelähmt iſt. 

(Die Geſtändniſſe des Pfar⸗ 
rers Piton) über die Beweggründe feiner 
Flucht haben in Angers große Beſtürzung 
hervorgerufen. Vielfach wird von den dorti⸗ 
gen Bewohnern, bei denen der Pfarrer ſich 
des größten Anſehens erfreute, geäußert, daß 
Piton geiſteskrank ſein müſſe. Piton ſelbſt 
erzählt in einem Interview, daß die traurige 
Lage, in die verſchiedene Anſtalten ſeines 
Sprengels infolge des Trennungsgeſetzes 
geraten ſeien, ihn veranlaßt hätte, Darlehen 
aufzunehmen, und daß er, um ſich vor dem 
Bankerott zu retten, ſchließlich einen Teil 
der ſeiner Verwaltung anvertrauten Papiere 
veräußert habe. Von Reue und Scham er⸗ 
füllt, habe er die unglückliche Idee gehabt, 
die Komödie einer gewaltſamen Entführung 
zu inszenieren. 
(Selbſtmordverſuch eines 
Kunſtmalers wegen Nahrungs- 
ſorgen.) Der Kunſtmaler Fors aus Lon⸗ 
don machte in Nürnberg einen Selbſtmord⸗ 
verſuch, indem er ſich eine Hutnadel in die 
Bruſt ſtieß. Die Verletzung iſt nicht lebens⸗ 
gefährlich. Der Anlaß ſind Nahrungsſorgen. 

Gagelſchlag.) Ein furchtbares 
Hagelwetter hat in dem Bezirke Wutſchitra 
großen Schaden angerichtet. Ein Hirte 
wurde getötet und drei andere lebensgefährlich 
verletzt. Auch zahlreiches Vieh iſt zugrunde 
gegangen. In Wutſchitra trug der Sturm 
zahlreiche Dächer von den Häuſern ab. 

(Schneeſtur m.) Durch einen zweitägigen 
Schneeſturm in Zenzenchana bei Aimat 
(Mongolei) find maſſenweiſe Vieh⸗ und 
Pferdeherden umgekommen. Die Mongolen 


ſchätzen den Verluſt der Pferde auf über 
20 000 Stück. ; 


(Die Hinterlaſſenſchaft eines Bots 
ſchafters.) Graf von der Oſten⸗Sacken, der das 
ruſſiſche Reich ſo viele Jahre als Botſchafter in 
Berlin vertrat und kürzlich, älter als achtzig Jahre, 
in Nizza geſtorben iſt, hat, wie man aus St. Peters⸗ 
burg meldet, ein beträchtliches Vermögen hinter⸗ 
laſſen. Er verdankte es ſeiner Gemahlin. Im 
Gabs 1862 hatte er ſich mit der Fürſtin Marie 
Galitzin, geborenen Sn Dolgorukow, vermählt. 
Sie war zehn Jahre älter als er und hatte zwei 
Jahre vorher, 1860, ihren erſten Gatten, den 
Fürſten Michael Galitzin, ruſſiſchen Botſchafter in 

adrid, verloren. Aus ihrer erſten Ehe ſtammt ein 
Sohn, Fürſt Sergius Galitzin, der jetzt ſelbſt ſchon 
im 70. Lebensjahre ſteht und, neben anderen Kin⸗ 
dern, eine an den früheren Generalprokurator des 
heiligen Synod Peter Iswolsky, Bruder des 
Pariſer Botſchafters, verheiratete Tochter hat. Die 
Gräfin von der Oſten⸗Sacken war eine außerordent⸗ 
lich kluge und weltgewandte Frau und ſtand in der 
Berliner Geſellſchaft in hohem Anſehen. Als die 
Beſchwerden des Alters ſie ans Haus e er⸗ 
ſchien An Wilhelm II. häufig im Botſchafter⸗ 
palais Unter den Linden Nummer 7, um mit der 
reiſen Gräfin, die er ſehr hoch ſchätzte, bei einer 

aſſe Tee eine halbe Stunde zu verplaudern. Vor 
vier Jahren ſtarb ſie und hinterließ dem Grafen 
von der Oſten⸗Sacken den bedeutendsten Teil ihres 
Vermögens, mehr als eine Million Rubel an Kapi⸗ 
tal und außer anderen Immobilwerten ein 6000 
Deßjatinen großes Landgut im Gouvernement 
Sſimbirsk, das T eriter Gatte, Fürſt Michael 
Galitzin, ihr als Wittum vermacht hatte. 


(Anekdoten von der kleinen Wil- 
helmine.) Anläßlich des Beſuches der Königin 
Wilhelmine von Holland in Paris erzählte ein 
franzöſiſches Blatt drei reizende Anekdoten aus den 
Kindheitstagen der Herrſcherin: Als achtjähriges 
Mädchen ſpielte die kleine Wilhelmine wie alle 
Mädchen dieſes Alters gern und viel mit Puppen; 
aber ihre Lieblingspuppe bereitete ihr jchredii 
viel Sorgen, denn das Püppchen war oft trotzig, 
ungehorſam und machte die Augen nicht zu, wenn 
ſie zu Bett gelegt wurde. Frau von N. wohnte 
einmal einer kleinen Szene bei: Die Augen der 
Puppe funktioierten wieder nicht, und alle mütter⸗ 
lichen Vorhaltungen der kleinen Wilhelmine blie⸗ 
ben fruchtlos; ſchließlich riß der jungen Königin 
die Geduld, und ſie verſtieg ſich zu folgender furcht⸗ 
baren Drohung: „Wenn du aber jetzt nicht gleich 
ſchön ſchlaft, ſchlaft machen willſt, dann mußt du 
morgen in einem Wagen ausfahren und in einem 
fort rechts und links die Leute grüßen, die den 
Hut vor dir abnehmen. ist ſchlafe lieber ein!“ — 
Gegen die ſtrengen Vorſchriften der Hofetikette hatte 
die kleine Wilhelmine eine Abneigung, die dann 
oft auch in das einfache Leben übergriff. Eines 
Tages kommt die kleine Königin in das Zimmer 
ihrer Mutter, die dort mit einem alten Staatsrat 
ſprach. Wilhelmine vergißt den alten Herrn zu be- 
grüßen. „Wilhelmine, du ſagſt dem Herrn nicht 
A a fragt die Mutter tadelnd, worauf der 
leine Wildfang nur das Mäulchen verzieht. 
„Wenn du nicht guten Tag ſagſt, ſo wirſt du die 
Strafe erhalten, die dir zukommt.“ Da richtet die 
Königin ihre Kinderaugen voll bitteren Vorwurfs 
auf die unſchuldige Urſache dieſes Verweiſes, und 
* Iagt fie: „Bun zog Mann!“ 8 

ind e ſie eine le e neigung gegen q 
die vielen Ted, € m, ehe ae ſo 
ehrfurchtsvoll grüßten und ſie dadurch zwangen, 
ihre Spiele zu unterbrechen, um die Grüße zu er⸗ 
widern. Ein SP bekannter holländiſcher Maler 
begegnet eines Tages — es find mehr als 20 Jahre 
por — in dem ſchönen Walde beim Haag der kleinen 

ilhelmine, die mit ihrer Gouvernante ſpazieren 
geht. Der Künſtler bleibt jtehen, zieht den Hut 
und begrüßt die Beherrſcherin ſeines Vaterlandes 
mit einer ehrfurchtsvollen Verbeugung. Die Ver⸗ 
blüffung des wackeren Meiſters mag nicht gering 
e en ſein, als er plötzlich fte wie die Königin 
hm mit ihren beiden kleinen Patſchhändchen eine 
lange Naje macht und ihm ihre roſige Zunge ent- 
jegenſtreckt. Die Gouvernante mine eingreifen; 
Re bat den Künſtler, einen Augenblick zu warten, 
und zwei Minuten ſpäter erſchien die übermütige 
kleine Königin todestraurig, die hellen Tränen auf 
den Wangen, machte ihr ſchönſtes Knirchen und 
jagte: „Sei nicht böſe, ich will es nie wieder tun!“ 


(Moderne Einladungskarten.) Man 
ſchreibt der „N. G. C.“ aus Paris: Weg mit den 
einfachen lithographierten Einladungskarten, auf 
denen die Pariſerinnen ſonſt ihre Freunde zu 
Bällen, Diners und Soupers zu ſich baten! Die 
Mode hat auch hierin ein Machtwort geſprochen. 
Anſtatt ſich in hergebrachten 0 u ergehen, 
verſuchen die Pariſerinnen in bilderreiher Sprache 
auf pergamentenem, mit alten, kopierten Zeichnun⸗ 
en verſehenem Papier die Gäſte auf die ihrer 

arrenden Freuden vorzubereiten. So verſendete 
jetzt eine in der Pariſer Abet ſehr bekanzite 
Be zu einem bei ihr ſtattfindenden perſiſchen Feſt 
folgende Einladungen: „Der Frühling iſt da! Sein 
milder Hauch hat mit der Kälte auch die Sorgen 

jagt! ... Die alte Welt mit dem en e⸗ 
fat wird wieder ihr jugendfriſches Ausjehen ana 
nehmen, in den Gärten tanzen (!!) die Blumen 
und an den Weiden und Eichen die Blätter. Iſt es 
da nicht natürlich, daß ſich der Menſch auch freut 
und tanzt, wo alles in der Natur ihn dazu auffor⸗ 
dert?! Kommt, mit uns das fröhliche Feſt zu 
.. Alles ruft Euch: die Wieſen mit ihrem 
ellen mit ihrem leiſen Ge⸗ 


pan wird aufs ſtrengſte unterſagt!“ 
ipr 


Humoriſtiſches. 


( Kindermund.) Der kleine Artur hat von 
ſeiner Mama Prügel bekommen, weil er ein neues 
Spielzeug entzwelgemacht hat. Als fein Vater nach⸗ 
hauſe kommt, findet er Arturchen mit verweintem Ant⸗ 
litz in der Kinderſtube ſitzen. „Na, kleiner Mann“, 
fragt Papa, „was hat's denn gegeben?“ — „Ach“, 
meint Arturchen mit einem Seufzer, „ich hatte eben 
eine ſchreckliche Szene mit Deiner Frau!“ 


Landwirtſchaftliche 4 


Rann dieser Maun cren 


Peumtenſchule 


Frankfurt a. O., am Anger. 

Landwirtsſöhne, ſowie federgew. jg. 
Leute jeden Berufs erhalten gründliche 
Ausbildung zum Verwalter, Rech⸗ 
nungsführer, Amtsſekretär se. und 
dann Stellung. Eintritt jeden Monat. 
Lehrplan frei! W. Paul, Direktor. 


Grabdentmüler, 
Srabtafelh, 


A Srabeinfajlungen, 
Grabgitter 


liefert billigft 
AR.iIrmer, 


Thorn, 
Culmer Chauſſee 1. 


Künſtliche Glieder 


werden angefertigt und repariert bei 


F. Seidler, 


Optiker und Bandagiſt, 
Altſtädt. Markt A neben der Apotheke 
r K 

Extra flache ; | 
Kavalier-Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 


Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. ETE 
BRepetier-,‚Sport-u. NR 
Blinden-Uhren. Ñ 
Taschen - Wecker 


mit Radium⸗Leuchtblatt, f 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! £ 


moderne Formen, 
feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


Ausführungen 


bon Hoch⸗ u. Ziefhauten, 


Bauzeichnungen, ſtat. Berechnungen, Koſten⸗ 
anſchlägen, Feuertaxen ꝛc. übernimmt zu 
billigſten Preiſen bei ſolideſter Ausführung. 
Oskar Köhn, 


Maurermeiſter. 


hat jeder, A 
der ein @ 


a i 
außerordentl. billig. R% 
8? = Reich Illustrierte 
4 Preisliste kostenlos. 
Hans Hartmann A.-G 
Eisenach. 
Leistungsfählgstes Sporthaus 
der he. 


Waggonwaagen, Fuhrwerks⸗ 
waagen, Dezimalwagen ꝛc., überhaupt 
alle Arten. 
Waagenfabrik Böhmer, Gleiwitz 98. 
Vertreter an allen Orten geſucht. 


Jagdrad - Fah 


rräder 
Deste Harke. gte Preise, 


Kreiensen (Harz) Nr. F. 248, 


Saupfagentur 


für Thorn und Umgegend von alter, guter 


und k 
verſicherungs Geſellſchaft 

. per ſofort gegen 

hohe Brovifion gefucht. Bei 1 Er⸗ 

ellun eventl. Übernahme in Direktions⸗ 


Herren, die auch wirklich tätig 


und gute Beziehungen haben 
fi unter L. K. an die Ge 


Preſſe“ zu melden. 


Seglerſtraße 
Eine hochtragende — 


Ruh 


ſteht zum Verkauf. 


Poehlke, Goftgau. 


A 
7 


onkurrenzfähiger deutſcher Lebens⸗ 


Ihr Lebensſchickſal vorausſagen? 


Reich und arm, hoch und niedrig, alle ſuchen ſeinen 
Rat in Geſchäfts⸗ und Heiratsangelegenheiten, über 
Freunde und Feinde, bei Veränderungen, Spekulationen, 
Liebesangelegenheiten, Reiſen und allen Ereigniſſen 

im Leben. . 


Biele jagen, er habe ihr Leben mit bewunde⸗ 
rungsmürdiger Genauigkeit enthüllt. 


Schrift⸗Beurteilungen werden für nur kurze Zeit allen Leſern der 
Thorner „Preſſe“ gratis zugeſandt. 


Hat ſich der myſtiſche Schleier, welcher 
die Wiſſenſchaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben? Konnte wirk⸗ 
lich ein ſo vollkommenes Syſtem aufge⸗ 
ſtellt werden, das mit ziemlicher Ge⸗ 
nauigkeit den Charakter und die Veran⸗ 
lagung eines jeden Menſchen enthüllt und 
ſein Leben ſo in Umriſſen ſkizziert, daß 
es ihm möglich wird, Irrtümer zu ver⸗ 
meiden und aus ſich bietenden Gelegen⸗ 
heiten Vorteil zu ziehen? 

Roxroy, der ſich ſeit zwanzig Jahren 
in die Myſterien der geheimen Wiſſen⸗ 
ſchaften vertieft und die verſchiedenen 
Methoden, das Lebensſchickſal vorherzu⸗ 
ſagen, ſtudiert hat, ſcheint alle ſeine Vor⸗ 
J gänger an Ruhm zu überflügeln. Sein 

Studierzimmer iſt mit Briefen aus allen 
Weltteilen förmlich überſchüttet; ſie zählen die Wohltaten auf, deren man 
aufgrund ſeines Rates teilhaftig geworden. Viele ſeiner Klienten ſehen auf 
ihn als einen mit beſonderen Kräften ausgeſtatteten Mann; ſeine Beſcheiden⸗ 
heit aber läßt ihn ſagen, das Vollbringen ſo merkwürdiger Taten ſei ledig⸗ 
lich auf das ihm eigene Verſtändnis der Naturgeſetze zurückzuführen. 

Er iſt von leutſeligen Gefühlen für die Menſchheit erfüllt, und die Art 
und Weiſe ſeines Umganges und Auftretens machen ſogleich den Eindruck 
eines Mannes, der aufrichtig an ſein Werk glaubt. Große Stöße Dankes⸗ 
briefe von Leuten, die ſeinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen über⸗ 
zeugenden Beweiſen Zeugnis von ſeinen Fähigkeiten ab. Selbſt Aſtrologen 
lr e räumen ein, daß ſein Syſtem alles bislang Vorgekommene 
übertrifft. 

Der ehrwürdige Geiſtliche G. C. H. Haßkarl, Ph. D., Prediger an der 
evangeliſch⸗lutheriſchen St. Paulskirche, ſagt in einem Briefe an Profeſſor 
Roxroy: „Sie find ſicherlich der größte Spezialiſt und Meiſter in Zhretü 
Berufe. Jeder, der Sie konſultiert, wird über die Genauigkeit Ihrer in den 
Lebensprognoſen entwickelten Kenntuis der Menſchen und Dinge, ſowie Ihres 
Rates ſtaunen. Selbſt der Skeptiſchſte wird, nachdem er einmal mit Ihnen 
korreſpondiert hat, Sie wieder und wieder um Rat angehen.“ 

Wenn Sie aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine 
koſtenloſe Leſeprobe erhalten wollen, ſo ſenden Sie Tag, Monat und Jahr 
Ihrer Geburt ein, nebſt Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, ſowie auch 
eine Abſchrift des folgenden Verſes in Ihrer eigenen Handſchrift: 

Ich habe von Ihrer Gabe gehört, X 
Im Buche des Schickſals zu leſen, 
Und möchte von Ihnen hören den Rat, 
x Den Sie mir haben zu geben. 
Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adreſſe genan und in deutlicher Hand- 
ſchrift an. Senden Sie Ihren mit 20 Pf. frankierten Brief an Roxroy, 


Sie mögen nach Belieben auch 50 Pf. in Briefmarken Ihres Landes mit⸗ 
ſenden für Portoauslagen, Schreibgebühr uſw. Senden Sie jedoch im Briefe 
keine Geldmünzen. 


Gmärige Fran ! 
Wollen Sie dich und den Ihren einen 


Genus 
bereiten, so trinken Sie 


Matthes F hum-Kaffee. 


Täglich frisch gereinigt, veredelt, geröstet 
und auf Wunsch gemahlen zum gre ĩoe von 
1,40—2,20 Wk. pro & fund nut au haben bei 


Cat Matthes, 
Seglexolr. 26, moderne Kaffee-Irosstösterei, 


@Pianinos, Flügel, Harmoniums. ® 

85 Nur allererste Marken von Weltruf. 
 Blüthner-Leipzie 

7 Rud. Ibach Sohn-Barmen 

Steinway & Sons „Ent, 

th. Mannborg-Leinzig 


e. 1. Quandt-Berlin ) 
2 6. Schwechten-Berlin) "verwen. 


enge Niederlane:  Cnlmerstrasse 1,18 


a im Konservatorium für Musik (Dir. Char). R 
Filiale des Planohauses B. N nn Posen A 


ſchreiben. Unſchädlichkeit gar. 


— 


fräher hei Herrn von Szczy- 
ninski vertreten! Nicht mit 
Firmen Ahnlichen Namens zu 

verwechseln. $ 


andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
ſichere Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 
ſelbſt in den hartnäck. Fällen. Dant 
3.50 Mk., extra farë 5.50 Mk. p. Fl. 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 a. Auch Verſand hygien. i 
Neueſte illuſtr. Preisliſte gratis ah fran . 


Dept. 3006 B., Nr. 177a Kensington High Street, London, W., England.“ i 


welche bei Störungen ſchon alles i 


u Thorn, 


Zur Reiſezeit empfehlen wir unſeren Mitgliedern die Benutzung 
unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Safes, 


welche wir ſchon von 3.00 Marl an pro Jahr und Fach 
vermieten. 


Der Doritand. 


© 


Elektriſche Bedarfsartikel 


Alex 


Thorn, 


Culmerſtr. 4. 


rößtes Spezial⸗Geſchäft am Platze 


Grummophone, Eprenmafinen 
wd Paten. 


zu äußerſten 
Preiſen. 


Taſchenlampen. — Lenerzenge. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 
Zahlungserleichterung geſtattet. 


Bromberg, 
Brückenſtr. 3. 
Telephon Nr. 839. Telephon Nr. 1279. 


Haustelephone und Klingelanlagen 


werden prompt und b 


22 


Mil 
Mütze 


D Anfertigung von Uniformen. e Gfeften für Militär n. Beamte, © 
Mur anerkannt erfiffafiige Arbeit und Fabrikate! 


C. Kling, 


breilestrasse 7, Ei. * 
isicheänke, 
Eismaſchinen, 


illigſt angelegt. — 


tir- © 
fabrik 


| 


Fernsprecher 604. f 


Eisbüchſen, 
Fliegenſchränke, 
Fliegenglocken, 
Fliegenfallen 


offeriert billigſt 


Paul Tarrey, 


— Fernſprecher 138. 


Altſtädtiſcher Markt 21. 


Distr, Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogift Bocatius,|- 


in einfacher und 
reinigt von 


Hermann Sawade 
Eirberef æ chem. Was 


EBENE 
SOSE Ben ana RO 
BETEN, 


eleganter Ansführung 
75 Pfennig an 


~ 


qa — 


| 


Thorn, Neustädt. Markt 22. 


st 


oipmünde, 


Kakao Marke: 


Silber umsonst 


als Prämien für Kakaotrinkerl 


unmittelbarander offenen 
Ostseebad, See gelegen, umgeben von 
Wald. 500 m lange Molen. Breiter, feinsand. 
Strand, Herren- u. Damenbad. Neues Warm- 


für Bes- u. medizin. Bäder, elektrische u. Moorbäder. Gute Kurkapelle, 
Theater, Sport. Lebhaft. Hafenverkehr. Prosp. frei durch die Badeverwaltg. 


Hervorragende Qualität, 
Mit wertvollem Gutschein. _ 


Alleinige Fabrikanten: 


Petzold & Aulhorn A.-G., Dresden 


Täglich friſchen 


Kaffeekuchen 


von Naturbutter empfiehlt 
Witts Bäckerei, Strobandſtr. 12. 


ahrräder _— —* 


Deutsche Stahlge 
Berlin C 54, N. Schönhauserstr. 27, 


Engländerin 


erteilt gründlich 


— veL 


franzöſ. und engl. Unterricht. 
Zu erfr. i ul 


0 g Zu verkaufen eg ) 


Innenſtadt, in welchem 1 Laden ift, zu verk. 
Ang. u. W. 36 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ 


Gut erhaltene 


Drehrolle 


billig zu verkaufen. Mellienſtraße 124. 
Meine 


Gaſtwirtſchaft 


in Klein Wolz, Kreis Graudenz, aleis 
nige im Dorfe, zu derſelben gehören ca. 
45 Morgen gutes Land und großer Obſt⸗ 
garten, Wirtſchaftsgebäude, neu, totes und 
lebendes Inventar, komplett, iſt von ſofort 


zu verkaufen. 


Brauereibeſitzer 
Hermann Dressler, 


Marienwerder Wyr. 
Eine bildſchöne, edle, Ajährige, dunkel⸗ 
braune 


Stute, 


162 m groß, vom königl. Trakehner 
Hengſt gefallen, fehlerfrei, ohne Untugend, 
mit geradem, breiten Rücken und geradem 
Gang, als Reit⸗ und Wagenpferd geignet, 
preiswert zu pectinea: o, jagt die 
Geſchäftsſtelle der reſſe“. 


1 Sofa, 1 i 

1 grünes Plüſchſofa mit Nußbaum⸗ 
Umbau, $ 

1 ſehr großer 3 türiger Entreeſchrank, 

1 großer Nußbaum⸗Spiegel mit Stufe, 

1 elegante Plüſchgarnitur, Sofa, 
2 Sf, 

1 großer Ausziehtiſch, 

1 faſt neue Küche, 5 

1 Laden » Einrichtung für Materials 
waren, 

1 Motorrad ſowie andere gut erhaltene 
Gegenſtände 

zu verkaufen bei 

Naftaniel, Heiligegeiſtſtraße 6 


Schönes Grundstück 
mit 5 Morgen Land, in der Nähe Thorns, 
veränderungshalber billig zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Emil Kwiatkowski, 

Thorn, Bergſtr. 25. 
Ein größerer ; 


Eiskaſten 


billig zu verkaufen. 
Heinrich Netz, 


BVerſchiedene gebr. Möbel: 4 
Nußbaum⸗Büfett, helle und dunkle engl. 
Nußbaum⸗Kleiderſchränke, Nußbaum⸗Ver⸗ 
titowo mit dopp. Spiegel⸗Auffatz, Plüſch⸗ 
garnitur, Tiſche, Stühle, Spiegel, Spie⸗ 
gelunterſätze, Sofa, Küchenſchränke u. a. m. 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Das Grundſtück 


Schwerinſtraße 12 


mit 8 % Verzinſung ift fof. zu verkaufen. 


Alte Fenſter, Türen 
und Balkontüren 


ſehr gut erhalten, billig zu verkaufen. 


6. Soppart, Hampfſägewerk, 
Thorn⸗Mocker. 


Ver rauf e junge, © Wochen alte 


Schüferhunde, 


raſſerein, Mutter war im Polizeidienſt, 
Rüde 20 Mark, Hündin 16 Mark. 


Donarski, 


Adminiſtrator, 
Mawra, Kreis Thorn. 


Guterhaltenes Herkeufahrrad 


(Marke Brennabor) billig zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 52, 2. 
Daf. ift auch eine Konzertzither zu verk. 


Ein Kinderwagen 


zu verkaufen Hofſtraße 14, 1. 


Motorrad 


En, Beſichtigung abends 
r 


billig zu 
nach 6 U Kleine Markiſtr. 4. 


unterstelle ich meine grossen Läger in Damen-, Herren-, 
Kinder- Konfektion, Teppichen, Gardinen, Kleiderstoffen, 


u besonders 
| = Wäsche, Schürzen, Trikotagen, Betteinschüttungen, Federn 


Frottier-Handtücher 


aus bw. Kräuselstoff, bes, preis- 
wert, Gr. 50% 10 7 Stück 0,75 


Bade-Laken 


aus baumwollenem Kräuselstoff, in ver- 


preiswert. 
schiedenen Grössen a 
Al 3,50 4,25 4,80 5,50 Bade-Hauben 


Bade-Anzüge 


Els, Perkal oder Trikot, neue Muster und 
Formen für Damen und Herren 


Suck m. 1,75 2,10 2,20 
‚u. 0,95 1,30 


AN 


zu bedeutend ermässigten Preisen ! 


sonntag den 9. Juni bis Sonnabend den 15, Juni. 
1.15 an. 3.50 ak. 


Für Kinder 


Weisse Damenbatistblusen 1 Posten farb. Horrenwesten suchen 


Mk. 
von Oeltuch 0,40, von Gummi 1,90 


= Weisse Stickerei -Kleider 15.75 mv. || Nerren-Lüstre-Jaketts .. 3.75 mr. Kinder-Bade-Laken 
bene ee 10 u Lee eg geg (zug, MH] armmmieriunens 1,95 „ | Bade-Pantoffel 09 
5 Kostümröcke, snika om. 3.75 Mk. Herren-Hosen, gute stote . 6.75 Mk. we 


Frottier-Handschuhe 
Stück Mk. 0,20 0,25 


Bade- Teppiche 


in kreme, grau oder bunt, 
von Mk. 


Ä Weisse Kostümröcke, este, 8.00 m. 
i Kostüme, tanas e erer. 18.50 am. 
Kostüme, aut sau ee 85.00 Mk. 

13.50 Uk. 
37.50 mk. 


Leinene Bade-Laken 
Stück 4,40 


Herren - Loden - Pelerinen 10.50 ax. 
Steirische Mäntel 20.00 ur. 
1 Posten Knaben - Wasehblusen 0.60 ax. 
1 Posten Knaben - Wasehhosen 0.80 mx 
4.50 ur. 


Gerstenkorn-Gewebe 
Grösse 116/200 . . . 


Damen-Mäntel Sursee 


Bade-Mäntel 


aus baumwollenem Kräuselstoff, weiss 
oder bunt, mit oder ohne Kappe und 


6,— 


1,90 an 
Bade-Hosen ... u. 0,30 a 


z 
7 


5 Aermel, 6, 5 0 


Stück Mk. 9, 


N A 7 2 für Herren und Knaben in allen Grössen 
1 Posten Kinderkleider Sen . e 1.20 me. 
1 Posten Waschunterröcke 1.85 u 


Leinenhaus 


8 


Ca. 300 Makkohemden ug. Auch 
1 Posten farb, Herren-Oberhemden kassetten 
1 Posten Kaffeedecken im neuesten Mustern... 0.95 ax. 


Während des Räumungsverkaufes gewähre ich auf alle nicht besonders 
ermässigten Preise einen Extrarabatt von 10 %. 
Gicht, Frauen-, Nerven- und Herzleiden, 


Anproberäume. Teppichsaal. Änderungsatelier. en 


Seglerstr. 27 M. Berlowitz, Seglerstr. 27 | , : © © F i * E d 


Pommersche Schwelz! 
! Herrlichste Natur] 
Aussergewmöhnliche Heilerfolge, 


WER F 

ia 7 
$ RE 
a . 


Sehr billige Verpflegung! 
Auskunft: Bade -Verwaltung. 


ur mittel. Moor-, Stahl-, Fichtennadel-, kohlen 
saure, elektrische Bäder gegen Rheumatismus, 


Kurhäuser: Friedrich-Wilhelmsbad, Johannisbad, Kaiserbad, 
— Kurhaus, Marienbad, Luisenbad, Viotoriabad, Hotel Fürst Bismarck, 
RES: 5 


3 pachtung der diesjährigen Obſtuutzung 8 


Suche von ſofort eventi. 1 ein jüngere 


Die öffentliche meſſtbieteude Ver⸗ T: € 
Mädchen 


der herrſchaftlichen Obſtgärten zu 
Oſtrometzko findet m 


am 20. d. Mis., 


Mocker, Lindenſtraße 23, 1. 
10 Uhr vormittags, 


G Sell u. Hypotheken 
im Bahnhofsreſtaurant von Steck- _ 


mann zu Oſtrometzko ſtatt. Pacht⸗ Wer m Geld, „2,58 Prozent, 
bedingungen liegen auf dem Rentamte | ſchein, schreibe et ee 


. lr. Dank⸗ 
Gräfliches Reutamt. ſchreiben. Berlin 80: 


> 


Weſt-Lützow, Berlin 304, 
Dennewitzſtraße 32. a 
—— — —ꝗ¹üäö‚äↄƷ 
Geld verborgt Privater an reelle 
ſichere Leute ohne Bürgen, zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 
zahlung. A. Müller, Berlin S. W. 61, 
Teltowerſtraße 16. 


77 Sofort bar Geld auf Wechſel 
a Ad oder Schuldſchein an reelle 
„Au jed. A zu mäß. 
ucht Stell (ER 1 inſen verleiht Selbſtgeber 
VFC 
P 1 . ie . ungen, Gr. 

die — der „Breie x Umſäge J. 6 Jahren. gung 


—— —— ¶ EAwQ2— i!üñlͥ!ł7ꝙ—7/Kê⸗—çdꝰͥ 


gibt ohne Bürg. ſchnel, reell 
iul, Ratenrückz. Viele Jahre 
f beſteh. Firma Diesn 


er, 
Berlin 153, Friedrichſtr. 248, 


15- bis 20000 Marh 


zur Ablöſung einer Hypothek vor 21 000 
Mark geſucht. Angebote unter S. H. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mark 


zur 2. Stelle hinter 9000 Mk. Kreis⸗ 


Stelengeſuche .) 
Gebildekes 


5 i 


Stellenangebote e ) 


Pflaſterſtein⸗ 
chläger 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


Bauführer Dessler, 
Buhkowitz, Kreis Schwetz. 


3 m Zimmer nebit Stab, auf Wunſch & 


Burſchengelaß, ſofort zu vermieten SE: 


å Strobandſtraße 12, Laden. 


Wohnungen: 


Mellieuſtraße 109, 5 Zimmer, 4. 
Stock, fof, 6 Zimmer, 1. Stock, 1. 10, 
Kaſerneuſir. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 

Mellienſir. 131, 1. Stock, 3 u. 4 Zim. 
mit elektr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferde⸗ 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Balkon, Bad, Gas, 


Mädchenzimmer und Zubehör, ſofort zu 
vermieten Neubau Bergiir. 22a. 


Zwei große Zimmer 


und Kabinett 


zu Kontorzwecken zum 1. Juli d. Is. 


zu vermieten. Anzufragen bei 
H. Safian, Culmerſtr. 18. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
hör, fortzugshalber von ſofort oder 
1. April zu vermieten 

Kloßmannſtraße 18 (Eingang Talſtr.) 


Wohnung 


von 2, 3, 4 und 5 Zimmern, Badeein 


d 


zwei⸗ und vierſpitzig, 


tongen Zaundraht, 

berziniten Zaundraht, 

berzinttes ſechseckges Drahtgeflecht, 
berzinftes biereniges Drahtgeflecht 


offeriert billigſt 


Alexander Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 
Culmerſtraße, Ecke Kloſterſtr. Fernſprecher 47. 


ener oer 2 möbl. Zimmer, eventl. mit Penſion 
Moderner, großer find von fof. zu vermieten Grabenſtr. 2. 
; Deſelbſt ijt guter Mittagstiſch zu haben. 


Laden Baderſtraße 28 


ng, beſte Lage Lagerräume, Werhkſtatt große, helle 
ae i 175 Dan n 1 Kellerräume zu Vorkoſtgeſchäft oder 
Angebote unter A. R. 10 an die Gez dergl. geeignet, zu vermieten. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. Joh. v. Zeuner. 
Wohung 


Des von Herrn Major Mier und reiteilt 2 
ap 


Portiersfrau. 


Exiftenz für 


Schuhmacher. 


Friedrichſtraße 10/12, zu verz 
Näheres dorlſelbſt bei der 


—ͤ —— — nn —ä—ũ— 


uerrlcal. Wohnunden 


von 4, 5 und 6 Zimmern mit allen Ein- 


richtungen von ſofort und 1. 10. zu vers 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 


Carl Preuss, 
Parkſtraße 18. 


a Wilhelmitr. 7, am Stadtbahnhof, 
2 Tr., hochherrſchaftliche Wohnung von 
Is Zimmer, reichlichem Inbehör, Zentral- 
beizung uſw. 
mieten. Näheres daſelbſt paterre links 
beim Portier. 


ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


Gleg. Wohnung, 


2. Etage, nach vorn heraus, mit 2 geräu⸗ 
migen Zimmern, helle Küche, Entree nebſt 
Zubehör, vollſtändig neu renoviert, von 
ogleich zu vermieten. 

arne. 7, 3. 


1 Wohnung 


von 2—3 Zimmern, Küche und 
gelaß ſucht. 


Carl Matthes. 


ſparkaſſengelder von ſofort oder 1. Juli] vn . 
7 l ragen in richtung nebſt allem Zubehör, eventl.] Edler vom Oetinger feit 1907 be⸗ , 
Arbeiter der N lle loch an ta ag Gartenbenutzung, von 2 zu vermieten. wohnte 2. Geſchoß unſeres Hauſes, 1. Etage, 6 Bimmer und Zubehör, vom -Bimmer 
7 Fat = Wilhelm Fr anke Thoru⸗Rocker beſtehend aus 7 Zimmern, Bad und 1. 10. 12 zu vermieten. Zimmer⸗Wohnung 
finden von fofort in Schulitz, Ludwigs. ' Lindenſtraße 5838 Zubehör, Gas und elektr. Licht, Burſchen⸗ Waldſtraße 31, pt. mit Bad, Gas und 
g. ; . 


s Wopnungögefuhe e 


mühle, Beſchäftigun 
Cassirer Söhne. 1 — 
1 räffigen Coufbuefejen |"; „u wegung 
verlangt e ee ät, | Wagenremife geſucht. 
En ae m 15, F. Mi an an | Oik, Vahnbofshotel. 


die ſich vor keiner Arbeit ſcheut, ſowie A = 5 Di . 

Mädchen für alles (ohne Außenwirtſchaft) an- ab e her t ed 

fof. oder z. 1. Juli bei hoh. Lohn geſucht. 2 gut ma E t Burſchengel. 
Frau Oberförſter Kniehase 8 pater billig zu verm. 

in Schirpitz. Bäckerſtraße 18, 1. 


Jüngeres ordentliches 2 möblierte Zimmer 


mit oder ohne Penſion von ſofort zu 
vermieten 8 
von ſofort geſucht r 

Mellienſtraße 79, part. vom 15. 6. bill. zu verm. Talſtr. 43, 2, r. 


Culmer Chauſſee 53. neb 
1—2 gut möbl. Manſardenſtübchen | vermieten. 


Daſelbſt ijt aud) ein 


möbl. Zimmer 


von fofort zu vermieten. 


Wohnung 


5 Zimmer, mit Gaseinrichküng, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, mit 


und ohne Vorgarten, vermietet von jo- j i 


fort oder ſpäter R. Uebrick, 
Brombergerſiraße 41. 


22 K —— — 
* möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtr. 16, pt., r. 


2 Häu- Sallonnoh ng 


behör ſogleich oder ſpäter zu 
Ladwig, Mellienſtr. 112a, pt., L 


Otto Wegner. 
ſtube, Pferdeſtall und Wagenremiſe, iſt Balkon⸗Wohnung, 


verſetzungshalber zu vermieten. 4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reichl. 


Wen ea WTO obet 


Katharinenſtraße 4. Culmer Chauſſee 120 


—ſcherſtraße 4 und Wo nungen: 


a 3 Binmer-Bafnugen F L D 
[en | en, 
ſofort billig zu vermieten. 

DDD Zimmern und Küche, per ſofort zu verm. 
FEN, Pferdestall F. Schendel & Sandelowsky 


i rt Bi reundliſch möbſſerſes Zimmer mit 
15 75 0 Alete le 1 Ö auch ohne Penſion zu vermieten 


en 
Frau Hell. Bismarditr. 3. 2. Graudenzeritraße 7 


Trockener Spelcherraum Eine A⸗Sim.⸗Wohnung 


und Keller vom 1. 10. zu vermieten. 


Gerſtenſtraße 8, 2, bei Rausch. I ſofort zu vermieten. Mellienſtr, 101. 


reichl. Zubehör v. ſof. reſp. 1. Juli zu verm. 
Näh. bei Herrn Blleske, Roſenomſtr. 6. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, Pferdeſtall, Gas 
und elektriſch Licht vom 1. 10. 12 


r G s à 

f tändiges, älteres ra Schmiedebergſtraße 1 und 5 HEUSE LO STERNE STERNE 
j \ Mädchen oder ſuchen „oie „Aamen stelt Me llienſtt aß e 120 JZu⸗ find Wohnungen von 6, 4 und 3 Zimmern] Gerechteſtraße 8 10, 1. Etage, 6 Zimmer * möbl. Zimmer nebit kabinett zu 
x & Zubehör, zum 1. 10, 12 in de ei S neal dehör und Badeſtube, ſofort oder fpäter | lofort oder ſpäter billig zu verm. Näh. und Garten, auf Wunſch Pferdeſtall vermieten. Gerechteſtraße 33, 1. 

i junge Witwe ſtadt. Angeb. unter T. F. an bie Ge. zu vermieten. Schmledebergſir 3 bei Neumann, 1 T. | und en 1 Zimmer mit Venjion von 
| h Ihäftsft. der Preſſe- G. Sopp art.. dnia a zeichen Jude br lade 1 bocleic au vermieten. 

í ahne Anhang zur Führung einer Heinen | ———— . 3 ſämtlich mi en 05 Be ehör, 19 e Seglerſtraße 28, 3 Tr. 
; Wirigaf, Meldung, perfönlig aniden | gam age susesi en erneute > | ante Me 
. Thorn⸗Mocker, Lindeuſtraße 3 a, A Wr Wohnungsangebot. ; Kleine Wohnung FT G. Soppart Fiſcherſlt 99 Geſchäftskeller 
1 1 Treppe, regis. — —— Ps: u vermieten Coppernikusſtraße 39. in der Nähe des Bayerndenkmals, H a pp 3 u \ 

Be Tan onen | Mabi. Sim. u. Gcilafftelen en | find neu renovierte . ee eee 

g; Mädchen, Al. Markiitenhe 7, v. Wo nungen Herm. Lichtenfeid, 
È das kochen kann, oder einfache Stütze, ehe Angebote Antes . ne [A Eiijabeihjteae-16. 


modern ausgebaut, mit 3 angrenzenden Lagerräume, Hofraum 


und Stallung 


für 8 Pferde von ſofort zu vermieten. 


N. Levy, Brückenſtraße 5. 


1 Pferdeſtall 


(Gas elektr. Licht) verſetzungshalber von | mit Remiſe zu vermieten 


Araberſtraße 14. 


fir. 133. 


ETTA TAAT rr 


Wiertes 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 

Nachdruck verboten.) 
XXVI. 


Blumen der Luft. 


Es war am Samstag den 17. Februar 1912, 
nachmittags 3 Uhr, als das Wunder geſchah, daß 
im ſüdlichen Odenwald, vor unſerem ratternd den 
Berg nehmenden Doktor⸗Auto im Walde zwei 
Schmetterlinge in tändelndem Liebesspiel dahin- 
gaukelten: Zitronenfalter. Deutlich konnte man 
ſie als ein Pärchen anſprechen, das ſchwefelgelbe 
Männchen und das etwas blaſſere Weibchen. 
Kinder der Wärme und des Lichts in einer Zeit, 
da ſonſt noch alles tief in Eis und Schnee gehüllt 
iſt. And nicht genug mit den zweien: weiterhin 
ſtrichen an der Böſchung vor dem Anterholz des 
Waldes wiederum einige dieſer ſchönen Falter mit 
ihren roten Flügeltupfen daher, Männchen, die eine 
Gefährtin ſuchten. 

Der Laie könnte denken, die vorzeitige Früh⸗ 
lingswitterung habe dieſe Erſtlinge aus dem 
Puppenſchlaf geweckt. Aber ſie ſind ſchon im Herbſt 
ausgekrochen und haben an einem geſchützten Ort, 
in einer Baumhöhlung oder ſonſtwo, überwintert, 
wie ſo manches Pfauenauge oder mancher Weg⸗ 
fuchs, die als Rarität, als „Redaktionsſchmetter⸗ 
ling“, irgendwo eingebracht wurden. And nun hat 
ſie die milde Luft hervorgelockt. Kein Zufall, daß 
„Er“ ſeine „Sie“ fand. Er mag ſie, auf wer weiß 
wie weite Entfernung, mit ſeinem bei dem Männ⸗ 
chen beſonders ausgeprägten Riechorgan, den 
Fühlern, gewittert haben, denn der Geruchsſinn 
vieler Schmetterlinge iſt mehr als wunderbar. 
Selbſt ein Hund mit einer berühmt feinen Naſe 
iſt nur ein Stümper gegen fie. Der franzöſiſche 
Gelehrte Fabre, der „Balzac der Inſekten“, hat 
darüber die intereſſanteſten Beobachtungen gemacht 
und beiſpielsweiſe mit einem unter eine Draht- 
glocke geſetzten Totenkopfweibchen eine ganze Legion 
dicker ſchwirrender Männchen ins Zimmer gelockt. 
Die Weibchen ſind meiſt mit einem Duftapparat, 
der mitunter nur in einem „Duftfleck“ auf den 
Flügeln beſteht, ausgerüſtet, und ſo wittern die 
liebestollen Falterjünglinge ihre Angebeteten. Es 
kommt ſogar vor, daß getötete, ſchon vor Tagen 
auf die Nadel geſpießte Schmetterlingsweibchen 
noch von Männchen angeflogen werden. Ein mir 
befreundeter Forſcher erzählte mir, daß ihm eines 
Tages in Japan der noch mit den Flügeln ver⸗ 
ſehene Hinterleib eines in der Luft von einem 
Vogel halbierten Falters vor die Füße fiel. Er 
hob ihn auf, betrachtete im Weiterſchreiten den be⸗ 
trübten Reſt und fand Duftflecken an den Flügeln. 
Eine Raft machend, warf er den toten Körper von 
ſich. Er blieb auf einem Blatt liegen. Aber nur 
wenige Minuten dauerte es, ſo ſchwirrte es nur ſo 
von den herrlichſten männlichen Faltern jener Art, 
der das getötete Weibchen angehörte, und ihrer 
aller Ziel war das arme Uberbleibſel. 

Bis auf wenige Arten, wo das Weibchen der 
werbende Teil iſt, umbuhlt der männliche Falter 
die Schöne, die er aber gewöhnlich an Schönheit 
weit überſtrahlt. Träge und faul erwarten meiſt 
die Nachtfalterweibchen ihren Hochzeiter. Es gibt 
Schlampen unter ihnen, die ſo wenig Toilette 
machen, daß ſie, wie z. B. das Weibchen des kleinen 
Froſtſpanners, nur in einem zum Fliegen unbrauch⸗ 
baren, halben Flügelrock daherkriechen; ja, es gibt 
ſogar Schmetterlingsweibchen, die äußerlich eine 
häßliche, nackte Made bilden. Der Zweck auch des 
Schmetterlingsdaſeins ift ja nicht der, ſchön zu fein, 
ſondern, ſeine Art fortzupflanzen. And in dieſem 
Sinne ift denn auch das befruchtete Weibchen, trotz⸗ 
dem es niemals ſein geflügeltes Kind von Ange⸗ 
ſicht kennen lernt, ſehr darauf aus, ſeine Eier 
paſſend und geſchützt unterzubringen. Die Frucht⸗ 
barkeit iſt bei den verſchiedenen Arten ſehr ungleich 
und variiert von hundert bis zu zweitauſend Eiern. 
Jedes hat ſo ſeine beſondere Weiſe. Das eine, wie 
beim Ringelſpinner, klebt fie ſäuberlich um ein 
Zweiglein, das andere, wie beim Schwamm⸗ 
ſpinner und Goldafter, bedeckt ſie ſchützend mit 
Haaren ſeines Leibes, die ihm bei der Prozedur 
ausgehen. Schmetterlinge, deren Räupchen Gänge 
in die Blätter freſſen, ſind gar mit einer Art von 
Schneideapparat verſehen, mit dem ſie das Blatt 
anritzen, um der ausſchlüpfenden Made das Ein⸗ 
dringen zu ermöglichen; andere wieder haben aus 
Zweckmäßigkeitsgründen eine lange Legeröhre. 
Meiſt werden die Eier an Pflanzen abgelegt und 
mit einem beſonderen Sekret feſtgeklebt, von denen 
ſich das junge Räupchen nährt. Nur bei Arten, 
deren Raupen ihre Nahrung auf Raſen und im 
Wieſengrund finden, läßt ſie das Weibchen einfach 
fallen. Überhaupt gilt in dieſer wie in jeder 

anderen Hinſicht für die Schmetterlinge das Wort: 
„Eines ſchickt ſich nicht für alle.“ So verſchieden ſie, 
trotz der gemeinſamen Grundanlage, in Formen 
und Farben ſind, ſo verſchieden find fie auch in 
ihren Neigungen und Lebensbedingungen. Man 
muß bei den „Blumen der Luft“ auch in dieſer 
Beziehung an die Kinder Floras mit ihrer Wandel⸗ 


barkeit inbezug auf Art, Neigung, Nahrung, Form, 
Farbe und Fortpflanzung denken, ein Ewiges in 
ſtetem Wechſel. 

Aber darin ſind ſich alle Schmetterlinge einig: 
It für die Fortpflanzung geſorgt, dann iſt das 
Daſein erfüllt. Manche Männchen ſterben ſchon 
innerhalb einer Stunde. Sie ſind nur zu kurzer 
Liebesfreude geboren, und es gibt Arten, deren 
Mundwerkzeuge, als überflüſſig, entweder fehlen 
oder verkümmerten. Das Weibchen lebt in der Regel 
länger, kein Falter jedoch mehr als zehn Monate. 
Aber des Weibchens Zweck iſt erfüllt, wenn es ſich 
aller ſeiner Eier entledigt hat. Dann ſtirbt es an 
Erſchöpfung, oft am Orte ſeiner Niederkunft. 

Und immer, je nachdem, bald früher, bald ſpäter, 
oft erſt nach einer Überwinterung, kriechen die 
Räupchen aus den winzigen Eiern, dehnen ſich, 
ſtrecken ſich, tun ſich vielleicht erſt gütlich an den 
Eierſchalen und machen ſich dann mit Eifer an ihre 
Futterpflanze. And ſie freſſen und wachſen und 
wachſen und freſſen. Wird ihnen das Kleid zu 
enge, dann ſtreifen ſie es ab, um in der Regel ein 
ſchöneres anzuziehen. Das tun ſie meiſtens vier⸗ 
bis fünfmal, und oft laſſen ſich an ihnen ſchon die 
Farben erkennen, die den zukünftigen Schmetter⸗ 
ling ſchmücken. Das wäre aber auch das einzige, 
das dieſe meiſt 16füßigen Geſchöpfe mit ihm gemein 
haben; denn nicht allzu ſelten iſt des herrlichſten 
Schmetterlings Raupe ein Scheuſal mit Warzen 
und Stacheln und allerlei anderen unangenehmen, 
oft riechenden Eigenſchaften. Man braucht da nur 
an die giftigen, brennenden Haare der Prozeſſions⸗ 
ſpinner zu erinnern, jener Raupen, die als „Heer⸗ 
wurm“ oft einen regelrechten Marſch antreten. 
Freilich, auch Adoniſe kommen unter den Raupen 
vor, wie z. B. die des Liguſterſchwärmers oder die 
ſchönen, haarigen des großen Bären, oder die bunte 
des Wolfmilchſchwärmers und viele andere. Es gibt 
ſehr abenteuerliche Geſtalten unter ihnen. Viele 
machen ſich den Feinden unſichtbar, indem fe fi 
in der Farbe ſorglich ihrer Futterpflanze anpaſſen, 
oder, wie bei den Spinnern, mit Geſchick ein Aſt⸗ 
chen imitieren. Andere nehmen Schreckſtellungen 
ein, um die Feinde ins Bockshorn zu jagen; wieder 
andere, wie die Raupe des Weidenbohrers, haben 
das Stinken als das paſſendſte Verteidigungs⸗ 
mittel erkannt. Große Schädlinge ſind ihrer eine 
ganze Menge, nicht nur die der Nonne. And freſſen 
tun ſie alle gewaltig. Die meiſten nähren ſich vege⸗ 
tabiliſch von Pflanzen oder Holz, andere, wie die 
der Pelzmotten, auch von tieriſchen Beſtandteilen, 
und es gibt ſogar arge Carnivoren unter ihnen, 
„Mordraupen“, die andere anfallen und auffreſſen 
und gar, wie die des großen Bären, direkt mit 
Fleiſch ernährt werden können. 

Haben die Raupen genug gefreſſen, d. h. ſind ſie 
vollkommen ausgereift, dann ſuchen ſie unruhig 
nach einem Orte, wo ſie ſchlafen, wo ſie ſich ver⸗ 
puppen können. And das geſchieht wieder auf die 
mannigfachſte Weiſe. Die einen kriechen in die 
Erde und ſchaffen ſich eine Höhlung, andere ver⸗ 
puppen ſich in Holz oder Schilfrohr, wieder andere 
hängen ſich — man denke an die Kohlweißlings⸗ 
puppen — am Hinterleib auf, andere am Kopfteil. 
Anfangs weiß und meiſt grünlich, verhärtet die 
Chitinhülle des Puppenkörpers bald, und ſo harren 
ſie, das alte Raupenkleid oft wie ein vertrocknetes 
Gelump noch unter ſich, nahrungslos und ſich nur 
ſelten etwas bewegend, wochen⸗, monatelang, bei 
etlichen auch jahrelang, in gar verſchiedener Klei⸗ 
dung ihrer Auferſtehung. Bei vielen kann man 
ſchon das künftige Inſekt in der Hülle erkennen, 
den Rüſſel, die Flügel, oft auch Farben⸗ 
andeutungen. Natürlich laſſen ſich meiſt deutlich 
die Puppen der Tag⸗ und der Nachtfalter unter⸗ 
ſcheiden. Auch hier wieder einen ſeltenen Reichtum 
an Formen und auch an Farben. Gibt es doch 
Puppen, die in einzelnen Teilen wie vergoldet er⸗ 
ſcheinen. 

Und dann kommt der Tag, wo die Hülle platzt 
und ſich das geflügelte Inſekt herausarbeitet, oft 
auch noch mit ſeinem Speichel einen Cocon er⸗ 
weichen und zerreißen muß, um ans Licht zu 
kommen. Der feuchte, noch unanſehnliche Wurm, 
der ſein körperliches Wachstum mit dem Wachstum 
der Raupe abſchloß, entwickelt ſich in kürzeſter Zeit, 
die Tracheen arbeiten, und das Geäder der Flügel 
füllt ſich mit Luft, die Schwingen entfalten ſich 
zitternd, und plötzlich fliegt der Falter, gaukelnd 
in Licht und Glanz, hinaus, oder, wenn es ein 
Nachtfalter iſt, in die dämmerige Nacht, ins Leben 
gerufen zu kurzem Liebesſpiel und ſchnellem Tod. 
Und jeder iſt bewunderungswürdig in ſeiner Art, 
mag er nun auf den breiten Flügeldecken der Tag⸗ 
falter oder den meiſt ſchmaleren der Nachtfalter 
bunte oder einfachere Farbenmuſter aus den dach⸗ 
ziegelförmig übereinanderliegenden farbigen 
Schüppchen, dem „Schmetterlingsſtaub“, tragen, 
mag er funkelnd dahergaukeln wie der Schillerfalter 
oder mi. der raſenden Schnelligkeit des Tauben⸗ 
ſchwänzchens, deſſen Flügel faſt gleich Propellern 
jind, mag er zierlich und originell ſein, wie das 
Schlehengeiſtchen mit ſeinen federartigen Flügeln 


oder fait ſchuppenlos fein, wie der glashelle Ska⸗ 


bioſenſchwärmer, oder mag er, ein vollendeter 
Mimikry, in Geſtalt und Farbe oder gar im 
Brummton des Fliegens eine gefährliche Horniſſe 
nachäffen. Überall haben wir mit dem in dieſer 
Geſtaltung ſelbſt nie ſchädlichen, ſich mit dem oft 
ſehr langen Saugrüſſel von Blumenhonig harmlos 
nährenden Geſchöpfe, in dem nichts an den Freßſuck, 
die Raupe, erinnert, in dieſem mit bis zu 60 000 
Faſſettenaugen ausgerüsteten beſchwingten Gebilde 
ein holdes Wunder zu begrüßen, und ſelbſt der ge⸗ 
meinſte Kohlweißling und die ruppigſte Komma⸗ 
eule oder ein fliegendes Kleidermöttchen haben 
Anſpruch darauf, mit tiefer Andacht betrachtet zu 
werden. Der bunte Tagfalter, der mit kokettem 
Flügelauf⸗ und zuklappen ſeine Schönheit präſen⸗ 
tiert, der Dämmerungs⸗ oder der Nachtfalter, der 
ſeine Farben nur der „keuſchen Luna“ offenbaren 
möchte, ſie haben gleichen Anteil an unſerem 
Schönheitsſinn, wie an unſerem wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe. Die Beſchäftigung mit den Schmetter⸗ 
lingen hat den größten Reiz, und die Entomologie, 
die Inſektenkunde, im allgemeinen, iſt eine ſchöne 
Sache. Eine ſehr traurige aber der Umſtand, daß 
jeder unvernünftige Junge, mit einem Schmetter⸗ 
lingsnetz bewaffnet, als ein Mörder und Quäler 
die Natur durchſtreifen und veröden darf. Wieviel 
Qual und unbeabſichtigte Barbarei iſt meiſt mit 
den „Schmetterlingsſammlungen“ der Knaben ver⸗ 
knüpft! Es tut mir leid, daß ich ſelber es einſt 
nicht beſſer gemacht habe. Aber mein Kind habe 
ich gelehrt, die Falter vorſichtig zu beſchleichen und 
zu beobachten, ſich an ihrer freien Schönheit zu 
erfreuen und das kindliche Haben⸗wollen zu über⸗ 
winden. And in meinem Heim habe ich in einem 
kleinen Käſtchen, auf gemalten Blumen ſchwebend, 
nur zwei teuer erſtandene exotiſche Falter, der eine 
ein blau ſchillernder und funkelnder, handgroßer 
Morpho, der andere ein fremder Schwalbenſchwanz 
mit bronzegrünen Bändern auf den dunkeln 
Flügeln. Oft betrachte ich ſie in ſtummer Bewunde⸗ 
rung. Aber ich habe mich ſelbſt vor ihnen ent⸗ 
ſchuldigt, daß ich ſie ſo als Mumien bei mir auf⸗ 
ſpießte, und habe das Verslein zwiſchen ihre 
Phantaſieblumen gejğrieben: 

Nicht, weil ihr rar, nicht, weil ihr ſtammt 

Vom Ganges oder Nil, 

Ich bannte euch nur in mein Heim 

Ob eurem Farbenſpiel. 

Ihr ſollt im Tod mir täglich neu 

Glanzvolle Zeugen ſein 

Wie reich und herrlich die Natur, 

Wie warm der Sonnenſchein. 
„„ ð1sß„%„᷑u — — —— ³˙—— em 


Die Inſeln der Aegäis. 
Von Dr. Herbert Kreutz. 


Machdruck verboten.) 

Italien und die Türkei ſpielen zurzeit ein eigen⸗ 
artiges Spiel. Der Quirinal hat Tripolis feierlich 
annektiert, aber der Feldzug hat noch immer ſein 
Ende nicht erreicht. Das Phlegma des Orientalen 
hält wieder einmal, wie ſchon ſo oft in der Welt⸗ 
geſchichte, das Temperament des Abendländers in 
Schach. Auch die Experimente im Roten Meere 
haben den Italienern nichts genützt. Seit einigen 
Wochen verlegen ſie nunmehr den Schwerpunkt ihrer 
militäriſchen Operationen in die Inſelwelt des 
ägäiſchen Meeres. Das macht dieſe weltfremden, 
politiſch und kommerziell ziemlich unwichtigen Ei⸗ 
lande wieder einmal intereſſant und rückt ſie in den 
Vordergrund des europäiſchen Intereſſes. Es dürfte 
ſich daher, inanbetracht der immerhin aktuellen Zu⸗ 
ſtände in der Agäis verlohnen, ein wenig über 
Land und Leute des griechiſch⸗türkiſchen Archipels 
zu plaudern. 

Im Altertum ſind die Inſeln der Agäis ſicherlich 
von großem völkergeſchichtlichen Intereſſe geweſen. 
Denn ſie bildeten die natürliche Brücke zwiſchen 
Kleinaſien, Syrien, Egypten einerſeits und 
Griechenland andererſeits. Erſt die Erfindung des 
Dampfſchiffes machte ihre Häfen und Zufluchtsorte 
für die Schiffahrt entbehrlich und belanglos. Im 
Mittelalter aber wurden ſie die faſt uneinnehm⸗ 
baren Horſte gewiſſer, kleiner Raubſtaaten und 
Piratenneſter, mit denen namentlich die Republik 
von Venedig und Genua zu tun bekamen. Selbſt 
heute ſtehen einzelne dieſer Inſeln nur nominell 
unter türkiſcher oder griechiſcher Oberhoheit; auch 
England übt gelegentliche Schutzherrſchaft aus. Ganz 
zu ſchweigen von der heiklen Kretafrage, dem 
Schmerzenskinde Europas. 

In der Agäis unterſcheidet man bekanntlich die 
Cykladen und die Sporaden. Die Cykladen find fajt 
durchweg griechiſche Inſeln. Im gegenwärtigen 
türkiſch⸗italieniſchen Kriege handelt es ſich meiſtens 
um die Sporaden. Es handelt ſich meiſt um ver⸗ 
hältnismäßig fruchtbare Eilande, in deren Bevölke⸗ 
rung das griechiſche Element beſonders ſtark und 
kräftig vertreten iſt. Auch Berge von oft recht 


ſchroffen Formen fehlen dieſen Inſeln nicht und 
machen ſie bei dem ſchlechten Straßenbau ziemlich 
unwegſam. 

Bei unſerer Wanderung durch dieſe Inſelwelt 
beginnen wir mit dem Norden. Thaſos, das unter 


egyptiſcher Verwaltung ſteht, deckt das tabak⸗ 
bauende türkiſche Hinterland, deſſen Hauptpunkt 
Cavalla ift. Man zählt etwa 13 000 meiſt m Hamme- 
daniſche Einwohner. Als Hauptort gilt Volgaro an 
der Nordküſte. Honig, Wein und Ol werden aus: 
geführt. Wir wenden uns nunmehr etwas nach dem 
Südweſten hinüber. Samotraki deckt prächtig die 
Mündung der Maritza, an der Adrianopel gelegen. 
Die Inſel iſt faſt hafenlos und außerordentlich un⸗ 
fruchtbar. Nur ein wenig Viehzucht — Ziegen — 
wird getrieben. Der Hauptort Kaſtro liegt etwas 
landeinwärts; in ſeiner Umgebung werden inter⸗ 
eſſante Ausgrabungen veranſtaltet. 

Imbros, Lemmos und Tenedos ſind die Wächter 
vor der Einfahrt in die Dardanellen. Imbros iſt 
durch ſeine Kohlenlager wichtig, ſonſt aber höchſt 
unwirtlich. Lemmos hingegen iſt höchſt fruchtbar: 
es baut Getreide, Sl, Seide, Trauben, Feigen, 
Honig, Wachs und zählt etwa 27 000 Einwohner. 
Tenedos iſt bekannt durch ſeinen trefflichen, feurigen 
Muskatwein. Mytilene — Lesbos — und Chios 
ſchützen den Hafen von Smyrna. Die erſtere 
Inſel treibt einen regen Handel und fleißige Schiff⸗ 
fahrt, iſt jedoch, gegenüber ihrer Bedeutung im 
Altertum und im Mittelalter, ſehr geſunken. Ihre 
beiden bedeutendſten Häfen ſind durch ſtarke Befeſti⸗ 
gungen geſchützt. Kaſtro, die Hauptſtadt Mytilenes, 
zählt etwa 15 000 Einwohner: daſelbſt reſidiert der 
türkiſche Muteſſarif und der griechiſche Metropolit. 
Die Türken nennen das ſchöne Eiland Midüllü. 
Chios nennen die Türken Sakiz⸗Adaſi, d. i. Maſtix⸗ 
Inſel. Die Betriebſamkeit der gegen 60 000 Seelen 
zählenden Einwohnerſchaft dieſer Inſel iſt eine recht 
rege. Es beſteht eine ſorgſam betriebene Vieh⸗ 
haltung. Seidenraupenzucht wird getrieben. 
Maſtixſchnaps, Anis, Orangen, Mandeln und Zi⸗ 
tronen werden ausgeführt. Die Schiffahrt, meiſt 
Küſtenſchiffahrt, iſt eine außerordentlich rege. 

Im Anſchluß hieran fei gleich ein wenig auf den 
Charakter und die Lebensgewohnheiten dieſer In; 
ſelbewohner hingewieſen. Ihr Ruf iſt nicht gerade 
der beſte, doch kann man auch hier ſagen, daß ſie 
beſſer find als ihr Ruf. Sie gehen der Arbeit gern 
ein wenig aus dem Wege und find auch nicht die ges 
ſchworenen Freunde der Reinlichkeit. Wo ſich ihnen 
aber Gelegenheit bietet, Geld zu verdienen, da ſind 
ſie hinterher, wie der Teufel hinter der armen Seele. 
Ihre kaufmänniſche Begabung ift bekannt und ge- 
fürchtet. Ihre Virtuoſität im Schmuggeln und Be⸗ 
trügen iſt vielfach als vorbildlich hingeſtellt worden. 
Ihr Typus iſt echt ſüdländiſch. In ganz jungen 
Jahren können die Frauen als Schönheiten erſten 
Ranges gelten. Ihr Charakter iſt ſorglos und heiter, 
aber auch recht leidenſchaftlich. In dieſer Weiſe ver⸗ 
körpern dieſe Inſelbewohner ein gut Teil des alten 


Volkscharakters, wie er hier ſchon vor zwei Jahr⸗ 


tauſenden geweſen. 

Der ſyriſche Einſchlag unter den Bewohnern der 
nunmehr noch reſtierenden ſüdlichen Sporaden⸗ 
inſeln macht ſich immer mehr geltend. Auch das 
griechiſche Element überflügelt das türkiſche, was 
aus der ganzen Kultur erſichtlich wird. And doch 
ſind gerade die nun kommenden Eilande von nicht 
zu unterſchätzender ſtrategiſcher, wirtſchaftlich⸗kom⸗ 
merzieller und politiſcher Bedeutung. 

Samos ſchützt die Meander Mündung und iſt eine 
der größten Inſeln des ägäiſchen Meeres. Seine 
Berge erheben ſich bis zu 1500 Meter Höhe. Etwa 
50.000 Einwohner ernähren ſich durch Ackerbau, 
Handel und Schiffahrt. Die Hauptſtadt Vathy ift 
Sitz des griechiſchen Reſidenten, der von der Pforte 
ernannt wird. Kos und Rhodos ſind dem ſüdlichen 
Kleinaſien vorgelagert. Das etwa 10 000 Einwohner 
zählende Kos führt Roſinen und Trauben aus. 
Rhodos iſt verhältnismäßig gut bewaldet und 
außerordentlich fruchtbar. Von ſeinen 30 000 Ein: 
wohnern ſind etwa zwei Drittel echte Griechen, die 
einen regen Handel und betriebſame Schiffahrt be⸗ 
treiben. N 

Das England gehörende Cypern hält vor Beirut 
und dem Golf von Alexandrette Wacht. Dort ſtand 
ehemals das große Heiligtum der Aphrodite und 
von dieſer Inſel führt heute noch das Kupfer und 
die Cypreſſe ihre Namen. Wein und HT find heuts 
wohl die Hauptprodukte dieſer ausgedehnten Inſel⸗ 
Dazu kommen Schwammfiſcherei, Baumwolle, 
Teppich⸗ und Lederfabrikation. n 

Die griechiſchen Inſeln Santorin, Cerigo, An: 
dros, Syros, Naxos, Paros und Skyros gehören 
ebenſo wenig in das Reich unſerer Betrachtung, wie 
Kreta. 

Die landſchaftlichen Schönheiten der türkiſchen, 
ägäiſchen Inſeln ſind wenig bekannt und wenig er⸗ 
ſchloſſen. Der große Touriſtenſtrom flutet an ihnen 
vorüber, ohne in ſie einzudringen. Nur die Fracht⸗ 
ſchiffahrt berührt gelegentlich einen Hafen dieſer 
weltfremden Eilande, die vor zweitauſend Jahren 
im Mittelpunkte der kultivierten Welt lagen. Am 
ſo intereſſanter iſt eine Schilderung eines bewährten 
Kenners der Agäis, der wir hier, ſoweit es der 
Rahmen dieſer Betrachtung erlaubt, Raum geben 
wollen. „Von Saloniki nach Beirut ging die Fahrt. 
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könnte..“ 


In Smyrna ſollte Station gemacht werden. Durch 
die Wunderwelt der ägäiſchen Inſeln ging es hin⸗ 


durch. Stahlblau lag das Meer. And von gleicher 


Farbe war der Himmel. So furchte unſer 
Kiel das Waſſer. And bald tauchten auch 
die erſten Eilande auf, während das Feſtland mehr 
und mehr ſchwand, und nur noch die Berge Athos 
und Olympos in der Ferne ihre maſſigen Felsrücken 
hoben. And nun wuchſen die Inſeln aus der blauen 
Flut hervor. In Schroffen und Zacken hoben ſie 
ihr rötlich⸗gelbliches Geſtein. Häfen buchten ſich, in 
deren Hintergrunde weiße Städte aufſchimmerten. 
Und ein Eiland löſte das andere ab. Dazu am Tage 
die ſchimmernde Sonne, und nachts die großen, 
gelben Flimmerſcheiben der Sterne, die tief, faſt 
mit den Händen erreichbar, am nächtlichen Himmel 
zu hängen ſchienen ...“ Und wahrlich, dieſe Schil⸗ 
derung dürfte kaum zu viel ſagen! Wer den Süden 
kennt, wird ihr ſicherlich in jeder Weiſe Glauben 
ſchenken! ; 

And in dieſem wunderſamen Archipel jpielen jetzt 
Türken und Italiener Krieg. Man hört von 
Schiffen, von Schüſſen, von Schlachten und von 


Toten. Und doch will es einem garnicht recht in den Sie 


Sinn, daß hier wirklich Blut fließen ſollte! Denn 
Blut wäre eine Entweihung dieſer eigenartigen 
Landſchaft. Aber die rauhe Wirklichkeit kehrt ſich 
an keinerlei Romantik und geht ihre eigenen Wege. 
Im ganzen öſtlichen Mittelmeerbecken iſt nunmehr 
der Kampf entbrannt. Daß er bald ein Ende 
nehmen dürfte, ſieht keineswegs wahrſcheinlich aus. 
So müſſen wir denn auch hier die Dinge nehmen, 
wie ſie ſind; d. h. wir müſſen abwarten, wie ſich die 
Ereigniſſe geſtalten werden in der Inſelwelt der 
Agäis. 


Die weiße Weſte. 
Nach dem Norwegiſchen von Haus Günther. 
(Nachdruck verboten.) 


In einer der erſten Waſch⸗ und Plättanſtal⸗ 
ten der Stadt ſtehen an einem langen Tiſch 
etwa zwanzig Mädchen und plätten. Aus der 
Unterhaltung erfährt man bald, daß man es 
nicht mit gewerblichen Arbeiterinnen zu tun 
hat, ſondern mit jungen Damen, die zu den 
beſten Kreiſen gehören. 

Sie ſind alle Töchter aus guten Familien 
und halten ſich hier auf, um unter der Aufſicht 
einer tüchtigen Dame die kleinen Fineſſen der 
feineren Waſch⸗ und Plättkunſt zu Ternen. 
Aber natürlich kommt es ab und zu vor, daß 
die eine oder andere bei dieſer zu erlernenden 
Kunſt ein kleines Unglück anrichtet. Und 
ein ſolches mußte wohl in dieſem Augenblick 
geſchehen ſein, denn eins der jungen Mädchen 
ſtieß plötzlich einen Schrei aus, der deutlich er⸗ 
kennen ließ, daß ſie ſehr erſchrocken war. 

Wie auf ein gegebenes Signal eilten die 
andern jungen Damen — nachdem ſie aber zu⸗ 
vor ihre heißen Plätteiſen in Sicherheit ge⸗ 
bracht hatten — an die Anglücksſtätte, das 
heißt, fie ſcharten dich um diejenige, die jo- 
eben den Schrei ausgeſtoßen hatte. Es war 
eine hübſche, junge Blondine, die mit großen 
blauen Augen verzweifelt auf eine weiße 
Herrenweſte ſtarrte. And wir müſſen geſtehen, 
daß ſie Grund genug hatte, verzweifelt auszu⸗ 
ſehen, denn da war ein ernſtes Unglück ge⸗ 
ſchehen. Auf der badellos blendend weiß ge⸗ 
waſchenen Weſte, die auf dem Tiſch vor ihr 
ausgebreitet lag, zeigten ſich die ſcharfen brau⸗ 
nen Umriſſe eines zu heißen Eiſens, oder rich⸗ 
tiger geſagt: die Weſte war vollſtändig ver⸗ 
ſengt. ; i 

Die ſchöne Blondine weinte heiße Tränen, 
während ihre Freundinnen über das Ge⸗ 
ſchehene wild durcheinander redeten. Was wird 
ihre geſtrenge Lehrerin zu dieſem Unheil 
ſagen? Sie wird wohl kein Blatt vor den 
Mund nehmen, denn eine große Schüchtern⸗ 
heit zeichnete dieſelbe nicht gerade aus. 

„Aber Meta,“ rief eins der jungen Mäd⸗ 
chen, „wie iſt das nur zugegangen?“ N 

„Ach,“ ſeufzte dieje, „das weiß ich ſelbſt 
nicht recht, aber ich war vielleicht einen Augen⸗ 
blick mit meinen Gedanken nicht dabei.“ 

„Ja, und da iſt es natürlich geſchehen, er⸗ 
klärte eine andere, an deren Ton man ſofort 
den Schalk erkannte. „Man ſoll ſtets mit ſei⸗ 
nen Gedanken dabei ſein. Aber weißt du, 
Meta, du biſt in der letzten Zeit ſo oft mit 
deinen Gedanken nicht dabei, daß man denken 


„Was?“ fragte Meta faſt heftig. 

„Ach,“ ſagte die andere nun etwas weniger 
kühn, „ich meine nur... daß du ... nun ja, 
daß du verliebt ſeiſt.“ 

Die Blicke aller richteten ſich nun auf 
Meta, die dunkelrot im Geſicht wurde. ) 
Das iſt wirklich garſtig von dir, Friedel, 
mich nun in all meinem Unglück noch zu verſpot⸗ 
ten; du ſollteſt dich ſchämen.“ 


Ge 


„Aber liebe Meta, fei doch nicht gleich fo 
böſe, du weißt ja, ich habe ſtets das Vorrecht 
zu ſchlechten Scherzen. Num biſt du wieder 


gut? Gib mir den Verſöhnungskuß, und alles 


iſt wieder vergeſſen. Und überlaß mir die un⸗ 
glückſelige Weſte, du biſt ja zu aufgeregt, um 
ſie fertig zu plätten. Ich gebe dir mein Wort 
darauf, daß ich ſie zwiſchen die andern ſchmug⸗ 
geln will, ſodaß unſere geſtrenge Lehrerin 
nichts davon merken ſoll. Wird es aber ent⸗ 
deckt, ſo nehmen wir alle die Schuld auf uns, 
damit ſie ihren Groll nicht über dich allein er⸗ 
gießen kann!“ 

„Bravo, Friedel!“ rief da eine andere, „du 
hast ſtets das Herz auf dem rechten Fleck.“ 

In dieſem Augenblick flogen die jungen 
Mädchen wie ein Sturmwind auseinander 
und machten ſich eifrig an die Arbeit, denn ſie 
hatten in einiger Entfernung ihre Lehrerin 
gehört. 

„Frau Schulz — — Frau Sch—u—u-lIz! 
Hören Sie denn nicht!“ 

; „Hier bin ich, Herr Aſſeſſor, was wünſchen 


„Was ich wünſche? Natürlich meine 
Weſte. Bringen Sie mir meine Weſte oder 
ein heiliges Donn“ 

„Aber ſo beruhigen Sie ſich doch, Herr 
Aſſeſſor, ich habe nicht nur das Dienſtmädchen 
in die Waſchanſtalt geſchickt, ſondern noch drei 
andere Boten, da Sie es ſo befohlen hatten. 
Einer von ihnen wird ja wohl endlich mal zu⸗ 
rückkommen.“ 

Schimpfend und fluchend warf Aſſeſſor 
Wurm die Tür zu und lief in heller Wut in 
Hemdsärmeln in feinem Zimmer umher. „'s 
iſt ein Skandal, um ſich gelb und grün zu 
ärgern! Der Wagen hält vor der Tür, ich ſoll 
eine der Brautjungfern zu des Amtmanns 
Hochzeit abholen, und da muß ich hier ſtehen 
und auf meine Weſte warten — meine weiße 
Weſte, mit der ich ſtets einen gewiſſen Eindruck 
zu machen pflege, und die bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten wie einer Hochzeit geradezu unentbehr⸗ 
lich iſt. Ach, ich Eſel, der ich mich auf die 
Pünktlichkeit einer Waſchanſtalt verließ, hätte 
ich mir doch eine neue machen laſſen! Der Teu⸗ 
fel hole dieſe verdammte Plätterei! Hätte ich 
nur meine Weſte!“ 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür, 
und die Wirtin, die ganz kopflos geworden 
war durch all das Schimpfen und Wettern des 
Aſſeſſors, trat mit dem erſehnten Paket herein. 

Der Aſſeſſor ſtieß einen Jubelſchrei aus, 
riß ihr das Paket raſch aus der Hand, öffnete 
es, und im nächſten Augenblick hallte das 
Zimmer von einem wütenden Brüllen wider. 
In der Hand hielt er die erwartete Weite, 
aber in welchem Zuſtand! Sie war verſengt, 
und zwar ſo ſtark, daß der Aſſeſſor ſie unmög⸗ 
lich anziehen konnte. Ganz deutlich war ein 


Bügeleiſen darauf abgedrückt, und gerade an 


der Stelle, wo ſein Herz augenblicklich vor 
Zorn heftiger klopfte als gewöhnlich. Frau 
Schulz ſchlug verzweifelt die Hände zuſammen, 
und ihr Geſicht drückte das tiefſte Mitleid 
aus. 

„Herr Aſſeſſor,“ rief ſie da plötzlich, „ich 
hab' eine Idee! Die weiße Weite von meinem 
ſeligen Johann... 

Ehe er noch proteſtieren konnte, war ſie aus 
der Tür und kehrte nach wenigen Minuten zu⸗ 
rück, eine weiße Weſte in der Hand. Bei ihrem 
Anblick wurde der Aſſeſſor noch wütender. 

„Gehen Sie, ſage ich Ihnen! Hinaus, 
augenblicklich! Die Weſte paßt vielleicht einem 
Nilpferd, doch Gott ſei Dank nicht nir!“ 

Frau Schulz entfernte ſich, tief gekränkt für 
ihren ſeligen Mann. And zur Verzweiflung 
des Aſſeſſors klopfte es nun ein über das an⸗ 
dere mal an die Tür: die drei abgeſandten 
Boten meldeten, daß die Weſte bereits abge⸗ 
liefert wäre. Ohnmächtig ſtand er dem Spiel 
des Schickſals gegenüber und konnte nur in 
hellem Zorn die geballten Fäuſte zum Him⸗ 
mel erheben. Völlig vernichtet ſank er ſchließ⸗ 
lich in einen Stuhl. Da klopfte es wieder. 
Mechaniſch rief er: „Herein!“ Es war der 
Autier des auf der Straße wartenden Wa- 
gens, der auf das beſtimmteſte erklärte, daß er 
keine Minute länger warten werde, die Trau⸗ 
ung könnte jeden Augenblick ſtattfinden, und 
wenn der Herr Aſſeſſor noch nicht fertig ſei, jo 
müſſe er auf die Hochzeit verzichten, und er 
ſelbſt wolle wenigſtens die Brautjungfer ab⸗ 
holen. 

„Aber mein guter Mann, Sie müſſen doch 
begreifen, in dieſer Weſte ...“ 

Der Kutſcher betrachtete die Weſte zuerſt 
mit der größten Beſtürzung, dann nahm ſein 
ſicht den gewohnten gleichmütigen Ausdruck 


Went Ste 


an, und mit einem behaglichen Grinſen be⸗ 
merkte er: 

„Es gibt doch einen Ausweg, Herr Aſſeſſor: 
wir knöpfen den Frack zu, — fo!“ 

Der Aſſeſſor ſtand einen Augenblick vor dem 
Spiegel und betrachtete ſich freudig überraſcht. 
Dann machte er Miene, den Kutſcher zu um⸗ 
armen, bedachte ſich aber doch, da die Zeit zu 
kurz war. In aller Eile machte er Toilette, 
ſtieg ſchnell in den Wagen, und in fünf Minu⸗ 
ten war er vor der Tür der Brautjungfer. 

Man ſaß beim Hochzeitsmahl, und es war 
nicht zu bezweifeln, daß Aſſeſſor Wurm der 
heiterſte unter den Gäſten war. Saß doch zu 
jeiner rechten Seite die junge Dame, die er 
bereits ſeit langer Zeit heimlich liebte und 
verehrte, Das war aber auch nicht verwunder⸗ 
lich, denn ſie war wirklich entzückend. Eine 
ſchöne, feine Blondine mit ſeidenweichem 
Haar und großen blauen Augen. 

Anfangs war das junge Mädchen ein wenig 
ungehalten geweſen, weil der Aſſeſſor ſie ſo 
ſpät abgeholt hatte, denn ſie hatte in ihrem 
ſtillen Sinn gedacht, daß ſein Herz bei dieſer 
Gelegenheit alles andere vergeſſen müßte, und 
dann hatte er ſich überdies noch ſo ungeſchickt 
entſchuldigt. 

Doch nun war ſie wieder die Liebenswür⸗ 
digbeit in Perſon, und der Aſſeſſor war bezau⸗ 
bert. Mit aller Macht mußte er ſich beherr⸗ 
ſchen, um es nicht laut zu verkünden: Seht her, 
wir ſind auch ein glückliches Paar, das es euch 
bald nachtun wird. 

Daß ſie ihn auch lieb hatte, bezweifelte er 
nicht, er ſah es an ihren ſtrahlenden Augen. 
Warum ſollte er noch länger zaudern, ſich ihr 
Jawort zu holen? Noch heute Abend wollte 
er ſich ihr erklären. 

Der Aſſeſſor wurde immer wärmer, und 
ohne daran zu denken, öffnete er den Frack. 
Doch im ſelben Augenblick ſtieß ſeine Tiſch⸗ 
dame einen leiſen Schrei aus. Überraſcht ſah 
der Aſſeſſor ſie an, und da entdeckte er, daß ihr 
Blick ſtarr auf ſeine Weſte gerichtet war — 
auf die unglückſelige linke Seite. 

Ach, der verdammte Fleck, den er ganz ver⸗ 
geſſen hatte, nun hatte ſie ihn doch entdeckt. 

Der Aſſeſſor wurde rot und verlegen, er⸗ 
zählte ihr in fliegender Eile die Leidensge⸗ 
ſchichte ſeiner weißen Weſte und ſchloß ſeinen 
nach ſeiner Meinung humoriſtiſchen Bericht 
mit den Worten: „Ich ſage Ihnen, Fräulein 
Meta, ich fühle mich verſucht, mit meinen eige⸗ 
nen Händen das Ungeheuer zu erwürgen, das 
mir heut all dieſen Arger und dieſe Pein be⸗ 
reitet hat; wenn ich je im Leben ein Weib ge⸗ 
haßt habe, jo ift fie es, die“ 

Entſetzt hielt er inne, denn ſeine ſchöne 
Tiſchdame lehnte ſich bleich und unbeweglich 
wie ein Wachsbild in ihren Stuhl zurück und 
ließ die Arme ſinken; unter ihren weit geöff⸗ 
neten Augen lagen tiefe, dunkle Schatten. 

Der Aſſeſſor fuhr von ſeinem Stuhl auf 
und führte die faſt ohnmächtige junge Dame in 
ein Nebenzimmer, wohin ihm die erſchrockenen 
Eltern bald folgten. Eim krampfartiges 
Schluchzen packte das arme Mädchen, und vat- 
los umſtanden ſie die anderen. Niemand konnte 
ſich dieſe merkwürdige Situation erklären. Auf 
die eindringlichen Fragen der Eltern, was 
zwiſchen ihnen vorgefallen ſei, wußte der 
Aſſeſſor keine andere Antwort, als die Wieder⸗ 
holung der Leidensgeſchichte ſeiner Weſte; 
das war ja das letzte, was er mit ſeiner Tiſch⸗ 
dame geſprochen hatte, und er vergaß auch 
micht die dramatiſchen Schlußworte, die ſo jäh 
unterbrochen worden waren. 

Da leuchtete plötzlich das Geſicht der 
Mutter auf, und fie fragte ihn: „Sagen Sie 
mir doch, Herr Aſſeſſor, wo laſſen Sie 
waſchen?“ 

„Natürlich in einer unſerer erſten Anſtal⸗ 
ten, bei Frau Murten.“ 

„Ach, hab' ich mir's doch gedacht! Meta — 
hörſt du —“ 

„Ja, Mutter — er ift — ein Wüterich — 
er will — er will mich mit eigenen Händen 
erwürgen, und er haßt mich — weil ich ſeine 
Weſte verſengt habe —“ 

Der Aſſeſſor war ſprachlos, er verſtand tein 
Wort von dieſer merkwürdigen Sache. Doch 
bald erklärte die Mutter ihm den Zuſammen⸗ 
hang. Meta hatte die Weſte verſengt. Da 
ſank er vor dem geliebten Mädchen in die 
Knie, und als die Eltern diskret das Zimmer 


verlaſſen hatten, ſtammelte er eine Entſchuldi⸗ 


gung nach der andern, und jede begann mit den 
Worten: i 
„Wenn du mir nicht vergibſt, mein Engel, 
e Bi 
Aber jie vergab ihm. 


Mannigfaltiges. 


(Wer hat die meiſten Orden?) 
Die meiſten Orden in Preußen beſitzt nach 
der Rangliſte 1912 der General der Infan⸗ 
terie à la suite der Armee Oberhofmarſchall 
Graf zu Eulenburg mit 76 Orden, darunter 
ſind 7 preußiſche. Die höchſte vorkommende 
Zahl preußiſcher Orden iſt 8; es können 
günſtigenfalls gleichzeitig an preußiſchen 
Orden getragen werden: der ſchwarze Adler⸗ 
Orden, ein roter Adler⸗Orden ohne Krone, 
ein ſolcher mit der Krone, ein Kronenorden, 
das Dienſtauszeichnungskreuz, der hohen⸗ 
zollernſche Hausorden, ein Schwertorden, das 
Eiſerne Kreuz und die Rettungsmedaille, alſo 
9 im ganzen, die jedoch nirgends gleichzeitig 
vorkommen. Nach Graf Eulenburg erſcheint 
Fürſt Bülow mit 64, dann Generaloberſt von 
Pleſſen mit 57 Orden. Der jetzige Reichs⸗ 
kanzler von Bethmann Hollweg verfügt vor⸗ 
läufig „nur“ über 33, den Kriegsminiſter 
von Heeringen ſchmücken — ohne den jetzt 
erhaltenen Schwarzen Adler⸗Orden — 24, 
ſeinen Vorgänger General von Einem 34 
Auszeichnungen; die Zahl der Orden bei den 
kommandierenden Generalen ſchwankt zwiſchen 
8 (bon Kluck und vom Ploetz) und 34 (von 
Einem). 


(Eine neue Verhaftung in der 
Frankfurter Mordaffäre.) Als 
dringend verdächtig, das Dienſtmädchen Frieda 
Keſter in Frankfurt (Main) ermordet zu 
haben, wurde am Mittwoch der 25 Jahre 
alte Tagelöhner Wilhelm Vorn verhaftet. 


(Vom Blitz getötet.) In Walters⸗ 
dorf bei Sprottau wurde Mittwoch nachmit⸗ 
tag auf dem Felde eine Tochter des Guts⸗ 
beſitzers Herbſt vom Blitz getötet, eine andere 
gelähmt. Der Vater und zwei Söhne 
wurden betäubt. 


(Eröffnung der Schiffahrt im 
Weißen Meer.) In Archangelsk ſind 
acht ausländiſche Dampfer eingetroffen. Nach 
den Eisverhältniſſen in der Nähe der Leucht⸗ 
türme von Cap Swjatoi, Gorodez und Cap 
Orlow kann die Schiffahrt als eröffnet gelten. 


(Börſenagenten als Kellner.) 
Der Kellnerſtreik in Newyork dehnt ſich 
immer weiter aus. Im Speiſeklub der 
Effektenbörſe ſtreikten Mittwoch mittag 40 
Kellner, während 125 Börſenmitglieder beim 
Speiſen waren. Einige jüngere Börſen⸗ 
agenten ſervierten für ihre Millionärkollegen. 
Letzte Weihnachten erhielten die Kellner von 
den Börſenmitgliedern 10 000 Dollar als 
Weihnachtsgeſchenk. 


(Die un willkommene „Wiederer⸗ 
ſtandene“.) Aus Paris wird gemeldet: Die 
Pari des Laſtträgers Anton Thomas, der in den 

ariſer Markthallen beſchäftigt iſt, mußte vor etwa 
drei Monaten in das bekannte Pariſer Kranken⸗ 
haus Hotel Dieu aufgenommen werden, und vor 
drei Wochen erhielt der troſtloſe Gatte die amtliche 
Nachricht, ſeine Frau ſei ſoeben geſtorben. Thomas 
begab N nach dem Hotel Dieu, glaubte die Leiche 
ſeiner Frau zu erkennen, betete, kaufte einen Kranz, 
wohnte dann der Beerdigung bei und ſuchte ſich 
ſchließlich, nachdem er eine andere Wohnung ge⸗ 
nommen hatte, über die Leiden ſeines Witwertums 
hinwegzutröſten. Geſtern kam nun eine Frau in 
dem bisher von dem Ehepaare Thomas bewohnten 
Hauſe an und fragte erſtaunt nach Thomas, deſſen 
Wohnung ſie verſchloſſen gefunden hatte. Sie ſtellte 
ſich den verwunderten Hauswirten dabei als die 
oeben als geheilt aus dem Hotel Dieu entlaſſene 
rau Thomas vor. Nachbarn eilten nun zu dem 
aſtträger und riefen ihm ſchon von weitem zu: 
„Komm raſch, deine Frau lebt.“ Der alſo ange⸗ 
redete folgte der Aufforderung und mußte ſich zu 
feiner ebenfalls nicht geringen Überraſchung davon 
überzeugen, daß ſeine beſſere Hälfte in der Tat 
noch am Leben ſei. Nun entſpann ſich ein heftiges 
Wortgefecht zwiſchen den beiden wiedervereinten 
Gatten, die der Tod nicht zu trennen vermocht hatte. 
Den Thomas machte energiſch ſein Recht auf das 
Witwertum geltend. Ordungsmäßig, ſo meinte er, 
ſei ſeine Frau tot. Darüber beſitze er einen ge⸗ 
bührend ausgefertigten, unterſchriebenen und ge⸗ 
ſtempelten Schein in der Taſche. Seine Gattin ent⸗ 
gegnete „mit einem gewiſſen Anſcheine von Recht“, 
wenn ſie auch offiziell tot ſei, phyſiſch ſei I doch 
noch am Leben, und dieſem Umſtande müſſe nun 
Rechnung getragen werden. Der Mann aber blieb 
feſt und weigerte ſich, das gemeinſame Eheleben 
mit einer amtlich e e Toten wieder auf⸗ 
1 So ſtehen die Dinge jetzt, und man fragt 


ich nur, wem der Irrtum imgrunde zur Lajt zu 


legen ſei. 
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nur in Ilaſchen, wo Plakate aushängen. | 


illon- 
Peritel 


5 Würfel ZO Pry., einzelne Würfel S Piy. 
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zeichnen sich durch feinen, natürlichen Fleischbrühgeschmack 
aus und werden wie hausgemachte Fleischbrühe verwendet 


zu Bouillon - Suppen, Saucen, Gemüsen usw. 
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Höchste Wasch- und Bleichkraft bei kürzester Waschzeit! “ 


Nur einmaliges ca. '4-'kstündiges Kochen 
sorgfältiges Ausspülen, möglichst in warmem Wasser, die Wäsche ist 
sofort fertig, vollkommen rein und wie auf dem Rasen gebleicht. 


Grosse Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld! 5 


Frauen 


ng iuf F Ideale Billte, 


175 vom 10. April zur Schaffung einer geſchichtlichen Urkundenſammlung für 


ſchöne, volle Körperform 
die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ bis 1. Juni 1912 erteilten die Oſtmark A durch Nährpulver 
í ärgtli Enpi ; RT, y > i 8 7 “u. 
end eA NET sher Jagdſcheine. ER t Vor kurzem erging ein Aufruf des königl. preußiſchen Kriegs⸗ * f „Grazinol ° 
Wirkung. Hberrafhender Erfolg, jelbft | 7 5 miniſteriums, alle Aufzeichnungen der Teilnehmer an den Kriegen von] /& Durchaus unſchädlich, in 
in den hartnädigiten Fällen. Unſchädlich. S 5 Jahres. Tages 1870/71 zu ſammeln, um jo den Grundſtein zu einem valerländiſchen kurzer Zeit geradezu ibers 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach. E| _ = ges“ Denkmal in Geftalt einer Sammlung diefer Gedenkblätter aus großer eau e iche 
J „e eee e u fonten Dune n an denen | Pe 
H. Wagner Köln . 8. ' 8 Auch unſere Oſtmark ift ein Kampfgebiet, in dem deulſches Blut und eee es ee Ipin 
SE EIER @| 8 | beuticher Schweiß, im ee um alrt gefiften ift In | nipt Teid tum. Sarton 2 M, 3 Rart, gur 
i Ai ; - dem kürzlich erſchienen Werkſchen des Herrn Oberſten a. D. Kardinal von | Qur erforderlich 5 M., Porto extra. 
Schiedmayer a] aa al 1 Widdern: „Das ſchlafende Heer der Polen“ ift ein ſolches Gedenkblatt Diskreter Verſand. 
Biese- ® 3 | 15. 5.12 | Borris, Richard Juwelier 1 deutſchen Heldentums enthalten und der Vergeſſenheit entrifen worden.] Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, i 
4 | 16. 5. 12 Krüger, Richard, Raufmann 1 Viele andere ähnliche Aufzeichnungen befinden ſich ſicherlich noch halb⸗ A nantfurter Allee 136. 
Duysen- 8 5 | 18, 5. 12 | Suntheim, Hauptmann 1 vergeſſen im Familienbeſitz. Auch die Provinzial- und ſtädtiſchen Archive | nissen 
8 il 6 | 20. 5. 12 Hoffmann, Leutnant 1 werden gleichfalls noch ſolche wertvollen Aufzeichnungen enthalten. Unſere M nach PROFESSOR GRAHAM: £ 
eiler- T| 1. 6. 12 J Steinmetz. Generalmajor 1 Bitte richtet ſich an alle, die im Beſitze ſolcher Erinnerungsblätter find, uns DEEE RRA 
Quandi- Erg Thorn den 7. Juni 1912. dieſe in der Urſchrift oder in beglaubigter Abſchrift zugehen zu laſſen, um e 


i È ana r ; in 2 i lichen 
2 Die Polizei⸗Verwaltung. ihren Wortlaut in einer deut ſch⸗ nationalen, geſchicht 
Schw echten- E c A EEE 


Urkundenſammlung für die Oſtmark zu vereinigen. 
= Die Sammlung foll dann fpäter in Form eines Buches allen Deutſchen 
Walter Brust, Thorn übergeben werden, als ein Anſporn im Kampfe um deutſche Art zu ver⸗ 
Friedrichſtraße. — Fernſprecher 308, harren. Vor allem foll aber unſere Jugend in dieſem Buche ein Geſchenk 


2 p erhalten, das fie lehrt, welch wertvolle Güter fie zu verteidigen hat. 
Inſtallations⸗Geſchäft Alle uns zugehenden Beiträge werden auf Wunſch ſorgfältig dem 


für Haus ⸗Telegraphen⸗, Telephone, Uhren- Ueberſender wieder zugeſtellt werden. Sie find einzufenden an die Ge- ebe n 
und Signal⸗Anlagen. ſchäftsſtelle des deulſchen Oſtmarkenvereins, Berlin W. 62, Bayreuterſtr. 13. BE 


Poſtnebenanſchlüſſe für Haus⸗ u. Fernverkehr Der Hauptvorſtand. . L. Dammann & Kordes, i 
ARE werden nach den Poſtvorſchriften ſachgemüß Altstädt. Markt 32. 


= - ausgeführt. N01 b 8 
eline : 
Nene wer Perise Diener 
den will, melde 


= he — —ͤ—n — —̃— — t > % DET F 2 
m 0 . ER eee IAS, < ze i > pe 
0 8 3 i ee 
i 2 ; 9 ſich in der Breslauer Diener- u. Kollier- 
0 6 . > Fe schule Inh. Heinr. Kupka, Breslau, 
RE 9 g | u Gabitzstrasse 156, — Proſpekte umſonſt. 


Fabriklager und Allein⸗Vertreter für 
Stadt- und Landkreis Thorn: 
A. Goram, 
Culmerſtr. 13, Telephon 506. 
Erſtes, größtes und leiſtungsfähigſtes 


| Binnojorie-Haus in Thorn. 
Kata lage gratis und franko 


der 
en 


verträgt, Schw Sn sen & 


EINES Ta elwa er . B 2 ; a ee Feinste Matiesherinne und 
i infolge feiner eriti iges 20 fel aije 15 Berdan- i (Schutzmarke Schwan) 3 einste Ales eringe ui 
a empfiehlt Si lichkeit hervorragend geeignet zum täglichen Gebrauch. | eignet sich nicht nur zum Waschen, sondern wird - 
Heinrich Netz. Nach Analyſe des Herrn Dr. W. Lohmann-Berlin VVV Scheuern Malia- Kartoffeln 
Mien E ; Dinaktiv. Tal un seifen. Es ist dahe À 
3 Pleureuſen In allen Aae Helge zu Ba Auer = ; z 10 Sch za 
Pi N 7 * .] Koertzen, 8 i : : ; z 
| A . A Generalvertrieh für Thorn: brän A. G. Thorn, Eulnerſtr. 10. Tel. 101. I nent! nr 1 | | ritz Schmi 
Brombergerſtraße 104, 1, rechts. è N TE SEE 3 5. S 


Fiſcherſtraße 45. 


— Dee 
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RER ; ; 8 N ERS 7 N mittel. E 
b, Baman z ez PP Stammzüchterei Bleu 
ae Bit e emp npiehlen: des großen weißen 5 Gali) NMH :e 
ee * in e al i ee I Heinrich Netz. 
Seena e en Shanmeber la reis 8.8. 6. Hamburg 1910. TETA 
Sachjatde, und Heuwender e Eber von 3 Monaten N Mk. Sauen 50 Mk. Altere Tiere 
g n ufrage. 
| 5 10 = 7 1200 Ml, > 5 e ìi esjährige Proppetle gratis m. Sperling. 
3 Lenze a „ „  Garbenbinder Modelle D TF TEET 
Paul ERER 8 0 Simtliche Ges 5 5 A a u = * . z ; - 
. t $ astetle jte orrätig. 
Lerm & a Berlin Teupeſſof 


Die großen, nur einmal im Jahre ſtattfindenden 


| Inuentur- Uerkaufstage 


finden 


n den 10., Mittwoch den 12., Donnerstag den 13. und Sonnabend den 15. Juni 


ſtatt. 


AUnſer Angebot bietet ganz Außergewöhnliches. = 


Als ganz beſonders preiswert kommt Montag den 19. Juni — nur ſolange der Vorrat reicht — zum Verkauf: 


Ein großer Poſten Leibwäſche 5 Rufſenkittel in eleganter Ausführung das Stück 95 Pfg. 

| emenhenden beſtehend aus: Eigen Päradehandtücher, fertis ge . . das Staa 95 wie. 
. Serren henden db 1 Spachtel⸗Kragen e das Stück 65 Pfg. 
5 8 A a ; ; ; ; ; i Einheitspreis 5 Pf. Sofa⸗Kiſſen, ehre 8 das Stück 95 Pfg. 
,,, e Halbfertige Satinbluſe˖n . . das Stk 1,65 m. 
Ein großer Poſten Schürzen re Jacquard⸗Handtücher, n. ọ as Dun 4,50 m: 

Seusfäürzen unse ar Hr Gerſtenkorn⸗Handtücher . . . sas oued 3, 75 m. 
Mala E 9 5 or 15 weiße Drell⸗ Handtücher .. d sus 3,75 m. 
VVV | Einheitspreis Pf. Frottier⸗ Handtücher ae 60 5 
JT a Frottier⸗Handtücher, eoun... das Sr BD gis 
Ein großer Poſten Kinderſchürzen Frottier⸗Handtücher, u Dunn de Se 95 sie 

in moderner Ausführung Dre Do Frottier⸗Laken Nn N RT ee das Stur VD Pfg. 

Ein großer Poſten eleganter Bluſen 40 Schwarze Sammetgürtel in outer Duatitit .. das Ste BD Pfg. 


e e ii aan a Ne .. . Om. Schwarze Sammetgürtel in socteiner Onatität . das Stk 89 gio. 
Die annoncierten Artikel "nd Sonntag den 9. Juni in unſern Schaufenſtern ausgelegt. 
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Wie ſpricht der Hund? 


— Nachdruck verboten.) 

Als kürzlich die Nachricht von dem ſprechenden 
Jagdhunde „Don“ die Welt durcheilte, hat gewiß 
manch einer, der im ſteten Verkehr mit Hunden lebt, 
leiſe gelächelt und dabei gedacht, wenn mein Köter 
auch nicht grade laut und deutlich ſagen kann: 
„Hunger haben!“, ſo macht er ſich doch — hat er 
welchen — deutlich genug verſtändlich, um ſein 
Futter zu erhalten. 

Grade dieſes ſich verſtändlich machen können 
wurde mir von einer Borerhündin recht poſſterlich 
täglich ad oculos demonſtriert, die um die Mittags⸗ 
zeit ihren Futternapf apportierte und ſo lange mit 
ihm herumklapperte, bis man ihn füllte. Das war 
durchaus kein Dreſſurerfolg, ſondern Naturanlage 
zur Zeichenſprache, die richtig ausgenützt dem Beſitzer 
der Hündin, es war ein junger Hohenzollernprinz, 
gewiß klingenden Lohn gebracht haben würde. Ich 
hatte die außerordentlich intelligente Hündin nur 
vorübergehend in Verwahrung, aber trotzdem wußte 
ſie vom erſten Tage ab, an wen ſie ſich zu wenden 
hatte. Für den hohen Beſitzer, wie für mich, blieb 
es bei dem „Spaß“. Ich bin, trotz „Don“, der An⸗ 
ſicht: Warum ſoll der Hund in unſerer Sprache reden 
lernen, wenn er ſeine eigene Methode zum Sprechen 
hat. Zunächſt müßte man doch dann auch mit dem 
talentierten Tiere ſyſtematiſche Atmungsgymnaſtik 
treiben, und trotz aller Anſtrengung würden viele 
Worte durchaus unausſprechlich bleiben. Wozu die 
Qual? Hunde, die ſtändig mit uns zuſammen ſind, 
kennen eine große Anzahl von Vokabeln, die ihnen 
„Stichworte“ bedeuten. Wie elektriſiert ſie beiſpiels⸗ 
weiſe das Wort Katze, und wenn ich meinem braven 
Drall ſage: hol mir mal die Hausſchuhe, ſo bringt 
er mir nicht den Stiefelknecht, und umgekehrt. Der 
intelligente Hund, der immer um uns iſt, verſteht 
jedes Wort, er weiß ſogar genau, wie man auf ihn 
zu ſprechen iſt, denn ignoriert man ihn, falls er ſich 
irgendwie lästig gemacht, jo ift feine Verlegenheit 
augenſcheinlich, er gähnt dann häufig und findet erſt 
Ruhe, nachdem man ihm wieder ein gutes Wort ge⸗ 
gönnt. à 

Die Natur hat dem Hunde fo vielerlei Möglich⸗ 
keiten gegeben, ſich mit ſeinem Herrn zu verſtändi⸗ 
gen, daß es wirklich verlorene Liebesmühe iſt⸗ ihm 
unſere Sprache aufzuoktroyieren. Ich will hier aus 
meinen langjährigen Erfahrungen nur einige Bei⸗ 
ſpiele nennen, die jeder Hundekenner gewiß noch 
um viele vermehren kann, die aber zeigen ſollen, 
daß man beim Eingehen auf die Eigenart des be⸗ 
treffenden Tieres in der Praxis bequem mit dem 
vorhandenen „Wortſchatz“ auskommt. 

Hat der Hund Durſt, ſo leckt er ſich den Fang 
(das Maul) anders als nach dem Freſſen, im erſte⸗ 
ren Falle ſaugt er Speichel aus den Lefzen, im letz⸗ 
teren reinigt er dieſe von Speiſereſten. Beobachtet 
man den Anterſchied, ſo weiß man, was vorliegt, 
und man kann dem Tiere helfen. Nennt man beim 
Tränken dann das Stichwort Waſſer regelmäßig, ſo 
wird der Hund ſich auch die Lefzen lecken, wenn man 
ihm Waſſer, ohne daß er es verlangte, mit der 
Frage: willſt du Waſſer? anbietet, was vor der 

Jagd ſtets geſchehen ſollte. Daß der Hund ſeine 
Freude durch das Wedeln mit dem Schwanze an⸗ 
deutet, weiß jeder, auch der Nichthundefreund, 
weniger bekannt aber dürfte es ſein, daß Hunde auch 
lachen können. Es gibt dabei Raſſen, die über eine 
recht beachtenswerte Beweglichkeit ihrer Phyſiog⸗ 
nomie verfügen, hauptſächlich find das diejenigen, 
die ein faltenreiches Geſicht beſitzen, aber auch Hunde 
mit dem ſogenannten „trockenen Kopf“ vermögen zu 
lachen. So beſaß ich eine Graghound⸗Hündin, die auf 
das Stichwort „alte Schachtel“ die Mundwinkel 
zurückzog, ſodaß ſich, wie beim Menſchen, Falten auf 
den Backen bildeten, was dem Tiere den eigenarti⸗ 
gen Geſichtsausdruck des breiten Grinſens verlieh. 
Ein hechelnder Laut wurde außerdem bei dieſem 
Lachen deutlich ausgeſtoßen. Dieſe Windhündin 
lachte aber auch bei allen den Gelegenheiten, bei 
denen der Hund ſonſt mit dem Schwanze wedelt, 
jedoch auf Kommando nur nach obigem für ſie wenig 
ſchmeichelhaften Titel — trotzdem blieb ſie es. 

Mit welchem Intereſſe fiH Hunde gegenſeitig das 
genoſſene Menu von den Lefzen ableſen, iſt für die 
Kenntnis der Tierſeele ſehn beachtenswert, weshalb 
man hierauf gelegentlich achten ſollte. Nichts regt 
mehr zum Stadium der Natur an, ſo glaube ich 
wenigſtens, als Beobachtungen, die man im eigenen 
Heim am Hunde mühelos anſtellen kann. 

Wie viele frohe Stunden verdanke ich meinen 
Hunden — ſonder Falſch! Aber ich will der Wahr⸗ 
heit die Ehre geben: ſelbſt unter Hunden gibt es 
Simulanten. Erſtaunliches leiſten u. a. Teckel in 
der Verſtellungskunſt. Begegnet fo ein Krummbein 
beiſpielsweiſe einem rüde ausſehenden großen Art⸗ 
genoſſen, dann fällt es dem kleinen Kerl plötzlich bei, 
einen Vorderlauf hochzuheben und auf drei Beinen 
daherzuhumpeln, daß ſelbſt das biſſigſte Bieſt den 
armen Krüppel mitleidig paſſteren läßt. Dieſes 
Krankſtellen findet man bekanntlich auch häufig bei 
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Der Fernflug Berlin Wien 


findet vom 9. bis 12. Juni ſtatt. Der Start, zu und dann die March abwärts. 


dem ſich 20 Reichsdeutſche und 17 Sſterreicher 
gemeldet haben, erfolgt auf dem Flugplatz Jo⸗ 
hannisthal bei Berlin. Das Ziel iſt der Flug⸗ 
platz Aſpern bei Wien. Eine Zwiſchenlandung 
in Breslau iſt vorgeſehen. Die erſte Ebappe 
bis Breslau führt nùr über flaches Land und 
bietet gar keine Schwierigkeiten, dagegen ſind 
auf dem weiteren Wege bis Wien hohe Ge⸗ 
birge zu überwinden. Der bequemſte Weg iſt 
der weiteſte. Er führt im weiten Bogen längs 
der Oder bis zu ihrer Quelle, dann über die 
310 Meter hohe Weißkirchener Waſſerſcheide 


Der andere, 
weſtliche Weg, den unſere Karte verzeichnet, 
iſt um 42 Kilometer kürzer, aber viel beſchwer⸗ 
licher. Auf ihm müßten die Flieger hohe 
Berge, darunter den 1490 Meter hohen Alt⸗ 
vater überfliegen, um ins obere Marchtal zu 
gelangen. Eine Variante dieſes Weges, die 
Strecke Münſterberg—Frankſtad iſt noch ge⸗ 
fährlicher und kommt nur für ganz hervor⸗ 
ragende Höhenflieger inbetracht. Die ganze 
Strecke Berlin — Breslau Wien beträgt etwa 
600 Kilometer und könnte in einem Tage paj- 
fiert werden. 


Vögeln, und Nebhühner find darin beſonders er: 
finderiſch, wenn ſie einen Feind von ihren Jungen 
fortlocken müſſen. 

Daß ſich Hunde durch Bellen untereinander ver⸗ 
ſtändigen können, dürfte bekannt ſein, und daß ſie 
fih gegenſeitig warnen, möchte ich glauben, wenn fie 
ſich, wie mit der Trommelſprache afrikaniſcher 
Wilden, nächtlich das Paſſieren eines Wanderers 
von Dorf zu Dorf bellend weitergeben. Aber es gibt 
auch ſtumme Hunde, auch ſolche, die ſelbſt bei 
Schmerz keinen Laut vernehmen laſſen. Diejenigen, 
die einen „lockeden Hals“ beſitzen, kann man dagegen 
leicht zum Laut geben auf Kommando abrichten. 
Ganz beſonders wertvoll für den Jäger ſind Hunde, 
die durch Bellen den Herrn zur gefundenen Beute 
rufen; man nennt ſie Totverbeller, ſind ſie es aus 
Naturanlage, ſo vererbt ſich dieſe ſeltene Eigenſchaft 
meiſt, und derart veranlagte Hunde können „unbe⸗ 
zahlbar“ ſein, verkürzen ſie doch die Nachſuche nach 
dem vielleicht krank geſchoſſenen Wilde, ſomit auch 
deſſen Qualen. — 

Ein ganz eigenartiger Fall der Zeichenſprache 
einer Hündin möge hier noch zum Schluß angeführt 
ſein. Eine von mir gezüchtete „Griffon“⸗Hündin 
(drahthaariger Vorſtehund) hatte ihren erſten Wurf, 
dieſer war ganz ausgeglichen, nur ein Welpe blieb 
in der Entwickelung zurück. Zunächſt hegte die brave 
Mutter auch dieſen kleinen Sprößling genau wie 
die übrigen, dann aber brachte ſie mir eines Tages 
ihr Sorgenkind und legte es vor mir auf den Teppich. 
Deutlich konnte man der Mutter die Frage aus den 
Augen leſen: „Was ſagſt du zu dieſem Kümmerer?“ 
Ich redete der Hündin gut zu, ſie nahm den Schwäch⸗ 
ling auf und zog mit eingekniffenem Schwanze mit 
dem Hund im Fange wieder ab. Das wiederholte 
ſich von da an täglich. Eines Morgens lag der aus 
der Art geſchlagene Welpe tet vor der Haustüre. 
Nur eine winzige Verletzung zeigte ſich am Halſe. 
Die Hündin hatte dem Jungen mit einem Fangzahn 
die Droſſel (Gurgel) durchbiſſen. Ich habe mit der 
Mutter ruhig geſprochen, an ihrem Benehmen konnte 


man erkennen, daß ſie mich wohl verſtand, ſie gab 
mir die Pfote, legte ſich dann auf den Rücken, viel⸗ 
leicht wollte ſie damit andeuten: „mehr Milch habe 
ich nicht!“ Die tieftraurigen Augen dieſes Tieres 
werde ich gewiß nie vergeſſen. Doch der Wurf ge⸗ 
dieh dann prächtig. Die Hunde waren mit ihrer 
Mutter in einem Schuppen vorzüglich untergebracht, 
über dem gut geſchützten Lager befand ſich aber ein 
Bretterſtapel, doch um nicht unnötig viel Staub auf⸗ 
zurühren, hatte ich die Jahre lang dort liegende 
Laſt am Platze gelaſſen. Fajt wäre es durch dieſe 
meine Sorgloſigkeit zu einer Kataſtrophe gekommen. 
Zu meinem Glück erwachte ich in der Nacht durch 
ein Geräuſch auf dem Hofe, ich hörte die Hündin 
dann unter meinem Fenſter winſeln, und als ich 
bald darauf zur Haustüre hinaustrat, lag der ganze 
Wurf vor der Schwelle auf der Matte. Faſt wäre 
es mit meiner Geduld zu Ende geweſen, aber die 
Hündin bat wieder ſo eigenartig, daß ich auf irgend 
einen Grund für ihr Handeln ſann. Vielleicht ſind 
Ratten die Arſache, dachte ich, und ſo öffnete ich die 
Kellertüre, weil dort ein Hundetransportkorb ſtand, 
in dem die Hündin ſonſt mit den Rüden hauſte. Ich 
rief den Hund, und ſogleich nahm die Hündin ein 
Junges nach dem anderen auf und trug ſie lebhaft 
ſchwanzwedelnd in den Keller hinab. Mit dem auf 
Raubzeug außerordentlich ſcharfen Rüden ſuchte ich 
nun den Schuppen ab, doch ſpürte ſich ſcheinbar 
nichts, ſodaß ich den Hund mit ins Haus nahm, und 
mich wieder zur Ruhe begab. Am Morgen war der 
Bretterſtapel über dem Lager zuſammengebrochen, 
und dieſes war gänzlich mit Brettern ausgefüllt. 
Gewiß wird das Knacken der morſchen Träger die 
Hündin aufgeſcheucht und zum Auswandern ver⸗ 
anlaßt haben. Wie ſie ſich aber in ihrer Not be⸗ 
merklich zu machen verſtand, wie ſie wußte, wo ſie 
Hilfe finden würde, das beweiſt, was man aus einem 
klugen Hunde herausholen kann, wenn man ſich 
Mühe gibt, die Sprache des Tieres zu verſtehen, ſo 
vieler Zeit, um ihm die unſere zu lehren, bedarf es 
dabei nicht. Eberhard, Frhr. von Wechmar. 


Mannigfaltiges. 

(Sonderbarer Selbſt mord 
eines Ruſſen.) Ein geheimnisvoller 
Fall beſchäftigte und beſchäftigt noch die Be⸗ 
hörden in Halle und Naumburg. Ein vor⸗ 
nehm gekleideter Ruſſe im Alter von etwa 
30 Jahren, der vor einigen Tagen im D⸗Zug 
Berlin — München I. Klaſſe fuhr und ein 
Schlafkupé benutzt hatte, war am Morgen 
aus dem Zuge verſchwunden. Man fand 
ſeine Kleider im Schlafwagen, das Fenſter 
des Schlafwagens war zertrümmert, daneben 
lag ein blutiges Taſchentuch. Man ver⸗ 
mutete urſprünglich ein Verbrechen, da Mit 
reiſende behaupteten, in der Nähe von Cam⸗ 
burg heftiges Fenſterklirren und kurz darauf 
ein Aufſchlagen gehört zu haben. So ſuchte 
man die Strecke 100 Kilometer ſüdwärts und 
100 Kilometer nordwärts von Camburg ab, 
aber ohne Erfolg. Jetzt endlich kommt Licht 
in die Angelegenheit. Auf der Gepäckaufbe⸗ 
wahrungsſtelle des Halleſchen Bahnhofs hat 
man das Gepäck des Reiſenden gefunden. 
Es handelt ſich um einen millionenreichen 
ruſſiſchen Goldhändler aus Moskau namens 
Ragowitſch, der ſich in Deutſchland auf Be⸗ 
ſuch bei Großkaufleuten aufhielt. In ſeinen 
Koffern fand man viele Banknoten und 
Wertpapiere. Montag wurde auch die Leiche 
des Ragowitſch aufgefunden und zwar in 
der Saale unweit Camburgs. Ragowitſch 
ſcheint das Fenſter des Schlafwagens zer⸗ 
trümmert zu haben und aus dem Zuge direkt 
in die Saale geſprungen zu ſein. Verwandte 
von ihm aus Rußland treffen in den nächſten 
Tagen in Halle ein, um das weitere zu ver⸗ 
anlaſſen. 

(Dem irdiſchen Richter entzo⸗ 
gen) Wie aus Erfurt gemeldet wird, wurde 
der Maurer Arold, der am Sonntag die 
Witwe Henkel in Arnſtadt ermordete und 
dann flüchtete, am Mittwoch erhängt aufge⸗ 
funden. 


(Zum Shüler-Drama in Neu⸗ 
haldensleben.) Wie erinnerlich, hat 
ſeinerzeit der Primaner Dankert in Neuhal⸗ 
densleben gegen einige Mitſchüler ein Revol⸗ 
verattentat verübt und zwei Kameraden 
ſchwer und einen leicht verletzt. Dankert 
wurde zur Beobachtung feines Geiſteszu⸗ 
ſtandes einer Anſtalt überwieſen. Das Ge⸗ 
richt hat den Burſchen nunmehr außer Ver⸗ 
folgung geſetzt, da er ſich bei der Tat nicht 
im Beſitz der vollen Geiſteskräfte befand. 

(Ueber einen tödlichen Autos 
mobi lunfall) wird aus Paris berichtet. 
Im Walde von Compiegne ereignete ſich 
Mittwoch abend ein Automobilunglück, bei 
dem eine Nichte des Direktors des chileniſchen 
Zollweſens Escobar getötet, dieſer ſelbſt und 
drei andere Damen lebensgefährlich verletzt 
wurden. 

(Kein Eholerafall in Barce⸗ 
lona.) Die ſpaniſche Botſchaft in Berlin 
erklärt, daß die Meldung einiger Blätter, in 
Barcelona ſei die Cholera ausgebrochen, jeder 
Begründung entbehre. 


(Großer Brand in Kiew.) Nach 
einer Meldung iſt am Mittwoch in Kiew das 
Engroslager für Watte und Manufaktur⸗ 
waren ven Gebrüder Weintrob abgebrannt. 


(Verhaftung eines amerikani⸗ 
ſchen Millionenſchwindlers.) 
Großes Aufſehen erregt in Newyork die 
Verhaftung eines betrügeriſchen Bankiers 
namens Wintenude, der es verſtanden hat, 
ſeiner Kundſchaft für 5 200 000 Mark Aktien 
einer Goldmine anzudrehen, die in Wirklich⸗ 
keit überhaupt nicht exiſtiert. Geſchädigt iſt 
beſonders engliſche Kundſchaft, die der Be⸗ 
trüger um erhebliche Beträge geprellt hat. 
Wintenude hat auch verſchiedene andere 
ſtrafbare Transaktionen vorgenommen; nähe⸗ 
ren Aufſchluß hierüber wird jedoch erſt die 
gerichtliche Unterſuchung ergeben können. 

(Stadtbrand in Kanada.) In 
einem lyriſchen Theater in Cobalt 
brach ein Brand aus, der die Stadt faft 
gänzlich z erſtörte. 


Feinste Qualltäts-Cigareitö ' 
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Pekanntmachung. 

Das Schulgeld für die Monate 
April, Mai und Juni 1912 wird 
in der Knaben⸗Mittelſchule am Sonn⸗ 
abend den 8. Juni 1912 von mors 
gens 8 ½ Uhr, in der Mädchen⸗Mittel⸗ 
ſchule am Montag den 10. Juni 
1912 von morgens 8¼ Uhr ab, in 
dem Oberlyzeum u. Lyzeum am Mon⸗ 
tag den 10. Zuni 1912 von mors 
gens 10 Uhr ab erhoben. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Montag den 
10. Juni d. Js., mittags zwiſchen 
12 und 1 Uhr, in der Kämmereikaſſe 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Kückſtande verblie⸗ 
benen Schulgelder werden zwangsweiſe 
beigetrieben werden. 

Thorn den 6. Juni 1912. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zu der am Montag den 10. 
d. Mts., nachmittags 4 Uhr, im 


„Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal ſtattfin⸗ 


denden Sitzung des Gemeinde⸗ 
waiſenrats werden die Damen, die 
als Ehrenpflegerinnen tätig und ſolche, 
die dieſes Amt zu übernehmen ge⸗ 
neigt ſind, ſowie die Herren Waiſen⸗ 
ratsmitglieder hiermit ergebenſt ein⸗ 
geladen. 

Thorn den 6. Juni 1912. 
Der Vorſitzende 

emeindewaiſenrats. 


Dienstag den Il. Juni i9 2, 


mittags ca. 1 Uhr, 
findet zu 


Papau bei Wrotzlawken 


Bockanktion 


ron ea. J) hornlosen Böcken 
der Merinotleisehseh alstammherde 


statt, 
Im Anschluss hieran der Verkauf 
von ca. $ 
N Böeken meiner englischen 
Pleischsehalstammlerde (Down's). 
Letztere ist von Herrn Ritterguts- 
besitzer von Janta-Polezynski auf 
Redgoszez (Prov. Posen) in meinen 
Besitz übergegangen. 
Züchter: Schäfereidirektor Thilo 
in Lichterfelde bei Eberswalde, 
Eine Vorbesichtigung der Herde 


und der Verkaufsböcke ist gern 
gestattet, 


F. Peters, 


Papau bei Wrotzlawken, Kr. Thorn, 
Telephon Kornatowo Nr, 6. 
Wagen auf vorherige Anmeldung 


auf den Bahnhöfen Kornatowo 
und Wrotzlawken. 


g Spezial-Eisenbaln- 
Bauingenieur 


empfiehlt sich zur Ausarbeitung 
von Konzessions-Projekten für 
schmal- und normalspurige 


Bahnanlagen. 


Lieferung der Konzessionsunter- 
lagen etc. erfolgt unter gewissen 
Bedingungen ! 
kostenlos. 
Beflektanten werden um Nachr, 
gebeten u, A. Z. 31 Kolonial- 
kriegerdank, Berlin W. 35. 


prakt. Bandagiſt, Strobandſtraße 4. 


Bruchbänder 


mit u. ohne Feder, Gar. für guten Gib, 
Meparalnr⸗Werhkſtatt für Bandagen, 


Hand ſchuhwaſch anſtalt. 


Pianinos 


aus ben rühmlichſt bekannten Fabriken von 


Gebr. Schwechten-Berlin und 
Carl Quandt, Hoflieferant, 


verkaufe ich fortab 10 Prozent unter dem 


Originalpreiſe, auch auf Abzahlung. 
Alleinvertreter für Thorn: 


F. A. Goram, 


Culmerſtraße 13, Telephon 506. 
Kataloge gratis und franko. 


Fischnetze 


in verſchiedenen Sorten empfiehlt 
Bernhard Leiser Sohn 


Heiligegeſſitraße 16. Telephon 391. | 


a rw \ 


Inlırarbaie 


werden ſauber und billig ausge⸗ 
führt. Anfragen unter J. T. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Coppers 
Fahrräder 


find von unüber⸗ 
troffener Güte und 


Reſtparzellierung in Großpulkowo. Die deutſche Landeskultur⸗ Geſellſchaft 
Kreis B IH ta, vo ä la, g e 
CVE dae l Piuhan, ö 


Halt Am 1 BEER Juni 1912, von vormittags 9 Uhr an, 
alten w ran un elle 2 * r 
Schlußtermin Projektbearbeitung und Ausführung land⸗ 
ab zum Verkauf nachſtehender Parzellen: Eine Parzelle mit Wohnhaus i i i i 
ee E p A UGE und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 
Parzelle unbebaut, aber beſtellt mit Roggen, ca. 40 Morgen groß. Eine Kulturen 
marane, PAEH 19 8 ur Fe m H Cine zen pf: aller Art und jeden Umfanges, wie z. B.: 
auße r er mit beſtehenden erträgen und ca. ” g 1 
e 9 Sony, Die Bedingungen werben onig geheit A Drängen, Enis und ee Anlage von Fiſchteichen, 
ustunft erteilen jhon vorher unfer zuständiger Bezirksdirektor, Herr ermittelt Meli kredi 5 
Emil Neubecker in Marienwerder Wpr., Gorkener Allee 65, Telephon Bereit une er a i ie gun 
Nr. 260, ſowie Bezirksvertreter Herr H Kindorff in Thorn und der F erfigung von Gutahten aller Art. Bau- 
Beſitzer von Gr. Pulkowo. $ TT 9 ; eee Alt, ums, 


A R ; Erſter Beſuch und 5 e Beguta egen eine Pauſchgebühr von 
Magdeburger Gikerbank, ringet, Gen. m. 6. F. in Magdeburg. ee ge 


Man wende ſich an die 


> Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaſt, Berlin SW. | $ Haltbarkeit. 
Parzellierung Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, , I Beian u Lage: 
in Steinan Wpr., Kreis Thorn, von der Poite und Eiſenbahn⸗ Guttſtädterſtraße 25. Walter Brust, Thorn, 
tation Tauer (Strecke Schönſee— Thorn) 3 ½ km entfernt. Friedrichſtraße 
Am Freitag den 14. Juni 1912, von vormittags 10 Uhr an, halten wir an 
Ort und Stelle in Steinau Termin ab zum Verkauf des Rahn’ihen Grund⸗ Y N 


beſitzes, beſtehend aus 


Hoſſtelle und Acker (ea. 74 Morgen) 


im ganzen oder in einzelnen Parzellen unter günſtigen Bedingungen. Die Be. 
ſitzung kann auch in zwei bebaute Grundſtücke mit 60 und 15 Morgen Land ein⸗ 
geteilt werden. a dem Grundſtück von 15 Morgen gehört eine noch gut era 
haltene, aber außer Betrieb geſetzte Hollander Windmühle. Sämtliche Gebäude 
find faſt neu und maſſiv. Der Acker ift guter Zuckerrübenboden. 

Kaufliebhaber werden hiermit freundlichſt eingeladen. 

Nähere Auskunft erteilen ſchon vorher unfer zuſtändiger Bezirksdirektor, Herr 
Emil Neubecker in Marienwerder Wpr., Gorkener Allee 65, Telephon 
Nr. 260, ſowie Herr Bezirksvertreter Hans Kindorff in Thorn und Herr 
Ulkan in Steinau bei Tauer Wpr. 


Magdeburger Güter bank, 
Eingetragene Genoſſenſchaft m. b. H. in Magdeburg. 


0009000000090000000006000000000 


Adreßbuch a 


Thorn stadt und Land 


1012 


Hundekuehen 


: en > empfiehlt 

N :: Preis 5 Mark : Carl Matthes, 
Na zu beziehen durch den Verlag Seglerstrasse. 

a 


i N kauft man am beſten beim Fachmann 
wo alle Reparaturen an jedem Fabrikat ausgeführt werden. 


Teilzahlung monatlich oder wöchentlich. Barzahlung hoher Rabatt., 
Große Auswahl. Befihtigung ohne Kaufzwang. 
- Beſchädigte Fahrräder 
werden in kurzer Zeit aufemailliert und erneuert. 
Luftſchläuche, Mäntel, pedale, Ketten ꝛc. 
ſtaunend billig und preiswert. E 
Große Automobil⸗Garage u. Chauffeur⸗Fahrſchule. 


H Thorn, Neuftädt. Markt 24. 
W. Katafias, 2 Telephon 447. — 


C. Yombronsti”" Buddruderei 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 
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Man abonniert jederzeit auf das 


ſchönſte und billigfte 
Familien-Witzblatt 


„Edel-Likör“, 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
governe zu Berlin, sowie alle anderen 

orten Stobbe’s Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Atteiniger Fabrikant des echten 
legenhöter Machandels 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


Dampf-Destillation. achandel=, 
Branntwein- und Likör» Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 


Originalflasche und Originalgläser 
gesetzl, geschützt. Preisliste und Ver- 
sandbedingungen gratis und franko, 
Vortreter für Thorn: 
Walter Güte, Mtt. Markt 20. 


— 
1 


2 


NMeggendorker-Blätter 
München D © Zeitfhrift für Humor und Kunt 
D Dierteijährlich 15 nummern nur M. 3.— D 


Fahrräder; 
erſtklaſſiger Marken, wie: 
Anker, Adler und Allreit 
in großer Auswahl zu billigften Preiſen, ferner; 
ſämtliche Zubehör⸗ und Erſatzteile, 


ſowie 
Spezialräder von 55 M. an 
empftehlt 


a W. Zielke, Fahrradhandlung, Goypernitusft. 22 : 


B misono Reparaturwerkstatt im Hause. 


Abonnement bei allen Buchhandlungen un 
pPoſtanſtalten. e Sie eine Gratis- probe- 
nummer vom Verlag, Münden, Theatinerſtr. 47 


Kein Befucher der Stadt Münden 


ſollte es verfäumen, die in den Räumen der Redaktion, 
Theatinerſtraße 471 befindlihe, Aubert intereffante Aus- 
ſtellung von Origimatzeitinungen der Meggendorfer-Blätter 

` zu befihtigen, 


DA Täglich geöffnet. eintritt für jedermann frei! -Ga 


Amerik. Brillant 


= 


Sn, neee enen nenen: 


Glanz Starte 


FRITZ Schutt zug. 
Alt- bes. 


Drees 


Seehöhe w. Interlaken 568m. Saiſon ganzjährig 


Bedeutend. klimatischer Kurort 
io ooo Morgen Hodıwald. Herri.geschützt.Gebirgslage § 


zza rA Z 22 2.02 2). .2 2 22 2 07.2) 2 


EI 


25 cm groß, boppelfeitig, bisher Stück 2.00 Mk., 


ab heute pro Stück 85 Pfennig 


£ Kurmittel: Heilanzeigen;, 
© Kohlensäure -Stahlsprudel, Eisensäuer- $ Erholungsbedürftige. Rekonvalaszenten. $ g 
unge, Moorlager mit hohem Jodnatrium- § Krankheiten des Blutes und Stoffwech- g 

t, berühmtes Wald- und Höhenklima. J sels, des Herzens, der Nerven, der R- Siia 
- n: Sprudel-, Mineral-, | mungs-, Verdauungs- und Harnorgane, IDT- 
M Fichtennadel-, elektrisch., Sauerstoff- und . N 
Moorbäder, Duschen, Inhalation, Kali- z Ungeelgnet bel Lungenschwindsucht. :: 
wasser u. Massageabtellung, Molken etc, | Neues Kur- u. Badehaus. Viele neue Villen. 


nur bei BR X BR 
m Ziehung sehon 12. hmil 
1 Be A Schlesw.-Holst. Pferde- 
Culmerſtraße 4, Brückenſtr. 3, 5 D e Lotterie 


Telephon 834. — Telephon 1279. — 


3261 Gewinne 1. W. v. mus, M. 


darunter 48 Pferde, (Wagen W. M. 


kaufen Sie ohne jeden Zwiſchen⸗ 
handel, daher preiswert unter 
Garantie der Haltbarkeit bei 


Paul Borkowski, Tiſchlermeiſter, 
Erste Thorner Möbel⸗Jabril. 


Spezialgeſchäft für Kontor⸗, Ladeneinrichtungen und 
den geſamten Innenausbau. 


: Auf Wunſch Koſtenanſchlag und Zeichnung. z 


Haende Renigmasanftalt und. Färere 


l. Bund, Thorn, Mellienstrasso 108, Fernruf 673, | 


grösstes und leistungsfählgstes Geschäft am Platze, 


Silbergowinne W. Mark; 


16500 


Hauptgewinn W. Mark: 


% w s re h 
7 wg‘ F 

f 5 >. y 
19 0 T i 

1 0 


* ti Lese aus ver- 3 
Lose 1 M. schied. Taus. 10 
Porto und Liste 25 Pf. extra 1 


H. E. Kröger 


BERLIN WS, Friedrichstr. 198 a 


Gustav: Pforte 


e Essen a.Ruhr, 5% 


— sowie allen durch Plakate 
Er”) kenntlichen Verkaufsstell. 


Blusen von 70 Pf. an. 5 
5 Filialen: Coppernikusstr. 13, 
f D. Henoch Nachfl., Altst, Markt, 


Kostenlose Zustellung und Abholung der Sachen. h 


Waldsanatorium © 5 
Bez. Dresden yb B n 
ein landschaftl. Juwel, „das Schönste, was 
ich auf Erden gesehen, ein Wunderwerk RP 
Gottes“, urteilt Kaiser Friedrich III. 
Wunderb. Gebirgsromantik. Bed. Erfolge $i 
b. Nerven-, Atm., Verdauungs-, Stolfw., É 
Frauen- u. Geheimkrankh, Preise v. 
M. 7,50 ab, Aerzte z. Diensten, Prachtv. A 
Pr. frei. Dir.: Dr. Schaarschmidt. Dir, Uhlig, S 


